This is areproduction of a library book that was digitized 
by Google as part of an ongoing effort to preserve the 
information in books and make it universally accessible. 


Google books ws 


https://books.google.com 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern dıe Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sıe sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


E Libris 


Arturi S. Napier. 


To be returned 


NOV 101958 


JAN?A 4 1502 


I-Dze 
b 77 


u ls 


u 
) 


. 


- ” I es m: u J ’ n A 
er RE En ESTER Zu Senne naar: 1 DE ee Metin,t Eee 2 26 


| 
x 
t 
ık 


BEITRÄGE 


ZUR 


SYNONYMIK UND POETIK 


DER 


ALLGEMEIN ALS ÄCHT ANERKANNTEN DICHTUNGEN 
UOYNEVULF'N, 


7—ä en 


INAUGURAL-DISSERTATION 


ZUR 


 ERLANGUNG DER PHILOSOPHISCHEN DOCTORWÜRDE 


AN DER 
KÖNIGL. ACADEMIE ZU MÜNSTER L W. 


vVoN 


GOTTFRIED JANSEN 


ln. 


AUS SAEFFELN (RHEINPROVINZ). 


MÜNSTER. 
E. C. BRUNN SCHE BUCHDRÜUCKEREL 
1883. 


REinleitung.” 


Die nachstehende Zusammenstellung der substantivischen 
Synonyma nebst ihren Attributen in den allgemein als ächt 
anerkannten Dichtungen Cynevulf’s schien mir schon deshalb 
kein uninteressanter Gegenstand der Behandlung zu sein, 
weil dadurch die Arbeit Schemann’s: Die Synonyma im 
Beövulfsliede, Münster 1882, eine Ergänzung findet, und 
eine Vergleichung der C'ynevulf’schen Dichtungen mit diesem 
ältesten angelsächsischen Epos ermöglicht wird. 

Der Grundgedanke aber, welcher mich bei dieser Arbeit 
leitete, war der, durch diese Zusammenstellung eine Ver- 
gleichung des Wortgebrauches in Cynevulf’s ächten Dich- 
tungen mit denjenigen in den Gedichten zu ermöglichen, 
welche von einigen Gelehrten Cynevulf zugeschrieben werden, 
und auf Grund des dadurch gewonnenen Ergebnisses die 


*) Die angelsächsische Poetik ist neuerdings wiederholt Gegenstand 
der Untersuchung geworden. Ich nenne namentlich folgende darauf 
bezügliche Schriften: Heinzel, Ueber den Stil der altgermanischen 
Poesie. Strassburg 1875; Gummere. The Anglosaxon Metaphor. Halle 
1881 (Diss.); Merbot, Aesthetische Studien zur ags. Poesie. Breslau 
1883; Hoffmann, Der bildliche Ausdruck im Beövulf und in der Edda, 
in: Englische Studien, herausg. von E. Kölbing. Bd. VL p. 163 ff. 
Indessen behandeln diese Monographien — mit Ausnahme der letzteren, 
welche leider erst erschien, als meine Dissertation bereits abgeschlossen 
war — mehr Fragen allgemeiner Art und konnten mir folglich für 
meine Arbeit von unmittelbarem Nutzen nicht sein, soviel Belehrung 
ich ihnen auch sonst verdanke. 

Für die Anlage und Anordnung des Stoffes boten mir schätzbare 
Winke die in Münster 1882 erschienenen Dissertationen meiner Freunde: 
C. Schemann, Die Synonyma im Beövulfsliede mit Rücksicht auf die 
Composition; Ferd. Kaulen, Poetik Boileau’s; C. Holtermann, Ueber - 
Sprache, Poetik und Stil der altenglischen Gregoriuslegende des Auchin- 
leck-Ms. 

Ausserdem wurden benutzt: 

Wackernagel, Poetik, Rhetorik und Stilistik, herg. von Ludw. 
Sieber, Halle 1873. F. Brinkmann, Die Methaphern, Studien "über 
den Geist der modernen Sprachen IL, Bonn 1878. Gustav Gerber, 
Die Sprache als Kunst. 2. Bde. Bromberg 1871/73. 
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Autorschaft Cynevulf’s für jene Dichtungen entweder zu 
bestätigen oder zu verneinen. | 

Weitere Anhaltspunkte für eine solche Untersuchung 
gewährt der zweite Theil dieser Arbeit, welcher die Poetik 
der allgemein als ächt anerkannten Dichtungen Cynevulf’s 
behandelt. Auch dürfte vielleicht dieser Theil deshalb einiges 
Interesse beanspruchen, weil er uns ein Bild von der formalen 
Bedeutung der Dichtungen Cynevulf’s geben kann. 

Unter den „allgemein als ächt anerkannten Dichtungen 
Cynevulf’s* verstehe ich Elene, Juliane, Crist und die 
Räthselsammlung. Die Dichtung „Güdläc“ dagegen habe ich hier- 
von ausgeschlossen, weil ich mit Charitius, welcher den Güäläc 
von Vers 790 bis zum Schluss für Cynevulf’s Werk erklärt, nicht 
übereinstimme. (Vergl. Anglia II. S. 265 und Rieger in 
Höpfner und Zacher’s Zeitschrift für deutschs Philologie, 
Band I. S. 326 in den Anmerkungen.) 

Eine Vergleichung der unzweifelhaft ächten mit den 
übrigen dem Cynevulf beigelegten Dichtungen denke ich 
später auszuführen und die hier gewonnenen Resultate zu 
verwerthen. Dabei werden die Dichtungen Güdläc, Andreas, 
die Höllenfahrt Christi und die Vision vom h. Kreuze in 
Betracht kommen. 

Zu meiner Arbeit benutzte ich folgende Ausgaben: 
Grein, Bibliothek der angelsächsischen Poesie. Göttingen 

1857 —58. 

Cynevulf’s Elene, hergg. von J. Zupitza. Berlin 1877. 
Andreas u. Elene, hergg. von J. Grimm. Kassel 1840. 

In der Schreibung folge ich Grein. 

Folgende Abkürzungen wurden angewandt bei den 
Citaten: 


El. = Elene. 
Jul. = Juliane. 
Cr. = Christ. 


Rä. = Räthsel. 
Die Zahlen beziehen sich auf die Verse, in den Räthseln 
auf Räthsel und Vers, 


I. Theil. 


— 


Il. Abschnitt. 


Die substantivischen Synonyma und ihre Attribute. 


I. Die metaphysische Welt. 


A. Bezeichnungen für Gott. 


1. god (Gott) El. 161, 926; Cr. 109, 122, 319, 433, 
695, 781. Epith.: &ce (ewig) Jul. 434. — hälig (heilig) El. 
679. — $rymsittend (in der Himmelsglorie wohnend) Jul. 434. 
— »öd wahr) Jul. 47. — vitig (klug, weise) Cr. 226. — heäh- 
engla god (Gott der Erzengel) El.. 751. Epith.: hälig 
El. 751. — heofenengla god (Gott der Engel des Himmels) 
Jul. 642. — heofona god (Gott des Himmels) EI. 699. — 
heofonrices god (Gott des Himmelreichs) El. 425; Jul. 239. — 
vuldres god (Gott der Herrlichkeit) Jul. 180, — frymda god 
(Gott der Anfänge) El. 502. — god dryhten (Herr Gott) 
El. 760. — hslend god (Heiland Gott) Cr. 383. — nergend 
god (Retter Gott) Cr. 324; Rä. 60%. — veoroda god (Gott 
der Mannschaften, Völker) El. 1150; Cr. 347, 407. — mägena 
god (Gott der Macht, Kraft) Jul. 109; ebenso mägna god 
Jul. 729. — mihta god (Gott der Mächte) El. 786. — god. 
mihta vealdend (Gott Walter der Mächte) El. 1043. — 
sigora god (Gott der Siege) El. 1308. 

2. meotud (Schöpfer) El. 366, 986, 1043; Jul. 383, 721. 
Cr. 126, 143. Epith.: mare (bekannt, berühmt, herrlich) 
Cr. 94. — söd (wahr) Rä. 45%. — meotud moncynnes (Schöpfer 
des Menschengeschlechtes) Jul. 182, 436, 687. 
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3. sceyppend (Schöpfer) Cr. 48; Rä. 41191, Epith.: 
ece (ewig) Rä. 401. — gesta scyppend (Schöpfer der Geister) 
Jul. 181; ebenso scippend El. 370. Epith.: scir (glänzend, 
hell, rein) ib. — gästa scippend (Schöpfer der Geister) 
El. 791. 

4. fäder (Vater) El. 891, 1106; Jul. 724; Cr. 345, 349, 
— Epith.: älmihtig (allmächtig) El. 1084; Jul. 658; Cr. 121, 
320. — sv&s (freundlich, lieb, gütig) Cr. 617. — Cristes 
fäder (Christus’ Vater) Cr. 533, 1345. — fäder engla (Vater 
der Engel) El. 784; Jul. 274. — fäder svegles (Vater des 
Himmels) Cr. 110. Epith.: söd (wahr) ib. — fäder in 
roderum (Vater im Himmel) El. 1151. — valdend fäder 
(waltender, Vater) Cr. 163. — fäder freoda (Vater des 
. Friedens, der Gnade) Cr. 773. — söäfäder (wahrer Vater) 
Cr. 103. 

5. eyning (König) Jul. 704; Cr. 12, 391. — Epith.: 
älmihtig (allmächtig) El. 145, 866, 1091, 1152. — mihtig 
(mächtig) El. 942. — hfhst (höchster) Jul. 716. — riht 
(recht, wahr) Cr. 18. — söd (wahr) Jul. 224. — heofon- 
cyning (Himmelskönig) El. 170, 367, 784; Jul. 360. — vuldor- 
eyning (herrlicher König) El. 291, 963, 1321; Jul. 238, 248, 
428; Rä. 4021. — mägencyning (mächtiger König) El. 1248. 
heähcyning (hoher König) Rä. 4138. — engla cyning (König 
der Engel) El. 79. — on riht eyning (nach Recht, gesetz- 
mässiger König) Rä. 40°. 

6. heähengla brego (Fürst der hohen Engel, der Erz- 
engel) Cr. 403. — Epith.: hälig (heilig) ib. — engla brego 
(Fürst der Engel) Jul. 666. 

7. ealdor veroda (Fürst der Völker) Cr. 229. — vuldres 
ealdor, middangeardes and mägenprymmes (Fürst des Himmels, 
der Erde und der himmlischen Heerschaaren) Jul. 153. 

8. peöden (Fürst, Herr) Cr. 354. 

9. dryhten (Herr) El. 198, 292, 371, 948, 1160; Jul. 13, 
249, 501, 602; Cr. 41, 186. Epith.: &ce (ewig) Cr. 396. — 
meahtig (mächtig) Rä. 411%. — dryhtna dryhten (Herr der 
Herren) 594, Cr. 405. — duguda drykten (Herr der Schaaren) 
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El. 81; Or. 782. — sigora dryhten (Herr der Biege) El. 
1140. — sigedryhten (Herr des Sieges) Cr. 128. 


10. freä (Herr) El. 680; Cr. 355, 395. — Epith.: äl- 
mihtig (allmächtig) Cr. 395. — mihtig (mächtig) El. 680. — 
ece (ewig) Cr. 355. — engla freä (Herr der Engel) El. 
1307. — sigores fre& (Herr des Sieges) Cr. 404. Epith.: 
söd (wahr) ib. — sigora fres (Herr der Siege) Jul. 361. — 
liffres (Herr des Lebens) Cr. 15, 27. — angenfres (lieber 
Herr ?) Cr. 237. 


11. heofona helm (Helm, Beschützer, Herr des Himmels) 
Jul. 722. — helm alvihta (Herr aller Wesen) Cr. 410. 


12. valdend (Waltender, Herr, Beherrscher) Cr. 394; 
Rä. 4114. — ealles valdend (der Alles Waltende) El. 511. — 
_ vuldres valdend (der Waltende des Himmels) EI. 1090. — 
engla valdend (der Waltende der Engel) El, 773. — beöda 
valdend (der Waltende der Völker) El. 781. — veroda val- 
dend (der Waltende der Mannschaften, der Völker) El. 752, 
789, 1085. — vyrda valdend (der Waltende der Geschicke) 
El. 80. — mägena valdend (der Waltende der Mächte, der 
Kraft) Jul. 213. — meahta valdend (der Waltende der 
Mächte) Jul. 723. — sigora valdend (der Waltende der 
Siege) El. 732. 
13. rodera veard (Wart, Hüter, Herr des Himmels) 
Cr. 222; Rä. 147. — heofonrices veard (Wart des Himmel- 
reiches). El. 197; Jul. 212. — engla veard (Wart, Herr der 
Engel) El. 1101. — gästa veard (Wart, Herr der Geister) 
El. 1022. 

14. prymmes hyrde (Hirt, Hüter des Ruhmes, der Herr- 
lichkeit) Jul. 280. | 

15. hleö (Schirm, Schutz) Jul. 272. Epith.: &ce (ewig) 
ib. älmihtig (allmächtig) ib. — g&sta hleö (Schirm der Gei- 
ster) Jul. 49. — vigendra hleö (Schirm der Kämpfer) Cr. 409. 
— beorna hleö (Schirm der Männer, der Menschen) Jul. 272. 


16. ealra anvalda, eordan and heofones (Gewaltinhaber 
des All, der Erde und des Himmels) Rä. 414. 
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17. vuldres ägend (Besitzer der Herrlichkeit) Jul. 223. 
— sigora gehvylces ägend (Besitzer, Herr eines jeden Sieges) 
Jul. 224. 

18. nergend (Retter, Heiland) Cr. 398. — fira nergend 
(Retter der Männer, der Menschen) El. 1173; Jul. 240. — 
nida nergend (Heiland der Männer) El. 503, 1086. 

19. reccend (Leiter, Regierer) Cr. 18. Epith.: rice 
(reich, mächtig) Rä. 413, 

20. gästa geöcend (Helfer der Geister) El. 682. 

21. dema (Richter) El. 1283. Epith.: &ce (ewig) 
El. 746. 

22. deda d&mend (Richter der Thaten) Jul. 725. 

23. bledes brytta (Vertheiler, Verleiher des Glückes) 
El. 162. 


sigora syllend Jul. 705. 

25. veoruda vuldorgeofa (Verleiher von Herrlichkeit 
der Völker) El. 681. 

26. fröfre gäst (der Geist des Trostes) El. 1106; Jul. 724. 

27. vuldres fprym (Herrlichkeit des Himmels) Jul. 641. 
— vigena frym (Ruhm, Herrlichkeit der Kämpfer) El. 1090. 

28. cyninga vuldor (Herrlichkeit der Könige) Jul. 279. 

29. ädelinga vyn (Wonne der edelen Männer) Jul. 730. 
— vigena vyn (Wonne der Kämpfer) Jul. 641. 

30. sunnan leöma (Licht, Glanz der Sonne) Cr. 696. — 
Epith.: söäfäst (in der Wahrheit fest) ib. 

31. englum and eordvarum scima (den Engeln und Erd- 
bewohnern Licht, Glanz) Cr. 697. Epith.: ädele (edel) ib. 

32. mundbora (Beschützer) Jul. 213. Epith.: mild 
(mild, gütig) ib. 

33. häligra hyht (die Hoffnung des Heiligen) Jul. 642. 

34. heähmägen (hohe Kraft, hohe Tugend) Jul. 645. 

35. leöflic (lieblich, theuer) Cr. 400. 

36. se ıbe mon gescöp (der, welcher den Menschen 
erschuf) Cr. 23. 

37. cräftga (Baumeister) Cr. 12. 


24. sigora sellend (Verleiher der Siege) Jul. 668; ebenso 
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Neben god finden sich am häufigsten die Bezeichnungen 
„eyning, dryhten, valdend und fäder. Gott ist der Schöpfer 
der Menschen und heisst dann meotud (eigentlich der Mes- 
sende, Ordnende) oder scyppend (eigentlich der Schaffende). 
Als Inhaber der höchsten Macht im Himmel und auf Erden 
werden ihm Titel und Rangbezeichnungen beigelegt, die 
weltlichen Machthabern entlehnt sind, wie cyning, brego, ealdor, 
dryhten (eigentlich Kriegsherr, Herr des Gefolges etec.). 
Als Lenker und Leiter der ganzen Schöpfung und der Ge- 
schicke heisst er valdend, veard etc. Die Worte hleö, mund- 
bora, nergend bezeichnen ihn als Schirm und Helfer der 
Menschen. Am jüngsten Tage erscheint er als Richter der- 
selben, weshalb der Dichter ihn d&äma und dämend nennt. 
Gottes Allmacht drücken die Epitheta älmihtig und mihtig 
aus, und seine Herrlichkeit findet Ausdruck in den Worten 
vuldor-cyning, eyninga vuldor, vuldres prym etc. Auffal- 
lend ist es, dass Gott niemals Vater der Menschen heisst, 


B. Bezeichnungen für Christus. 


1. Crist (Christus) El. 460; Cr. 51, 65, 95, 391, 906, 
1031, 1217, 1223, 1635. Epith.: &ce (ewig) El. 800. — 
älmihtig (allmächtig) El. 800; Cr. 215, 331. — hälig (heilig) 
El. 457. — ähangen (aufgehangen, gekreuzigt) El. 798. — 
hslend Crist (Heiland Christus) Cr. 250, 358. — Crist ner- 
gend (Retter, Heiland Christus) Cr. 157. — sigora valdend 
Crist (Christus, Walter der Siege) Rä. 7!. Epith.: söd 
(wahr) ib. 

2. god (Gott) El. 209; Jul. 265; Cr. 109, 135, 5835, 
1081, 1167, 1216, 1233, 1256. Epith.: mihtig (mächtig) 
Cr. 1008, 1171; ebenso meahtig Cr. 686. — ähangen (auf- 
gehangen, gekreuzigt) El. 687. — lifgend (lebend) Cr. 273. 
755. — eallra prymma god (Gott aller Macht, Herrlichkeit) 
El. 519. — heofonmägena god (Gott der himmlischen Macht, 
der himmlischen Heerschaaren) Cr. 1218. — gesta god 
(Gott der Geister) Cr. 130. — veoruda god (Gott der Völ- 
ker) Cr. 631. — nergend god (Gott Heiland) Cr. 361. — 
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alvalda god (der Alles beherrschende, allmächtige Gott) 
Cr. 1191, 1365. — valdend god (der waltende Gott) El. 4;, 
Cr. 1011, 1162. — mägena god (Gott der Kraft, der Macht) 
El. 810. — mihta god (Gott der Macht) El. 819. 

3. meotud (Schöpfer) Cr. 289, 877, 1041, 1078, 1188; 
ebenso metud El. 819. Epith.: älmihtig (allmächtig) 
Cr. 942. — meahtig (mächtig) Jul. 306. — meahtum svid 
(stark an Macht) Cr. 716. — moneynnes meotud (Schöpfer 
des Menschengeschlechtes) Cr. 244. — mägeneyninga meotud 
(Schöpfer der mächtigen Könige) Cr. 243. 

4. scyppend (Schöpfer) Cr. 902, 1132, 1161, 1386, 1618. 
Epith.: scinend (glänzend) Cr. 1220. — scyppend mon- 
cynnes (Schöpfer des Menschengeschlechtes) Cr. 417. 
Epith.: mild (mild, gnädig) ib. — häleda scyppend (Schöpfer 
der Helden, der Menschen) Cr. 266. 

5. cyning (König) Cr. 578, 797, 1209, 1627, 1630, 1663. 
Epith.: söd (wahr) El. 444. — üänboren (eingeboren) 
El. 392; Cr. 618. — ähangen (aufgehangen, gekreuzigt) 
El. 453, 934. — tirmeahtig (ruhmreich) Cr. 1166. — beorht 
(glänzend, herrlich) Cr. 828. — üre (unser) Cr. 494. — 
heofonceyning (Himmelskönig) Cr. 1087, 1525. — heofona 
cyning (König des Himmels) Cr. 1039. — heofones eyning 
(König des Himmels) Cr. 61, 1589. — heofones heähcyning 
(hoher König des Himmels) Cr. 150, 1340. — vuldoreyning 
(herrlicher König) Cr. 1023. — veoruda vuldoreyning (herr- 
licher König der Völker) Cr. 161. — vuldres eyning (König 
der Herrlichkeit) Cr. 565. — rodoreyning (Himmelskönig) 
El. 624; Jul. 447; Cr. 727. — eyning on roderum (König 
im Himmel) El. 460. — Drymeyning (herrlicher König) 
El. 494. — ädeleyning (edeler König) El. 219; Cr. 907. — 
sigora södeyning (wahrer König der Siege) Cr. 1229, — 
heähengla eyning (König der hohen Engel, Erzengel) Cr. 528. 
— engla ceyning (König der Engel) Cr. 715. — heofonengla 
eyning (König der Engel desHimmels)Cr.1010.— cyning elenra 
gehväs (König eines Jeden der Reinen, Seeligen) Cr. 703. 
— ealra cyninga cyning (König aller Könige) Jul 289; 


11 


Cr. 136, 215. Epith.: se h$hsta (der höchste) Cr. 1681. 
, — häleda cyning (König der Helden, der Menschen) Cr. 372. 
— cyning alvihta (König aller Wesen) Cr. 687. — Israhela 
cyning (König der Israeliten) El. 800. — mägencyning (der 
mächtige König) Cr. 917. — mägena cyning (König der 
Kraft) Cr. 833. 

6. fruma (Urheber, erster Fürst) El. 210. — fyrnveorca 
fruma (Urheber der alten Werke, der Schöpfung) Cr. 579. 
— eallra folca fruma (erster Fürst aller Völker) Cr. 516. 
— herga fruma (erster Fürst der Heere) Cr. 845. — lif- 
fruma (Urheber des Lebens) El. 335; Cr. 504, 656, 1043. 
— tirfruma (Fürst des Ruhmes) Cr. 206. Epith.: torht 
(glänzend, herrlich) ib. — eädes ordfruma (Urheber des 
Reichthums, des Glückes) Cr. 1199. — eädfruma (Urheber 
der Glückseligkeit) Cr. 532. Epith.: &ce (ewig) ib. — 
sigehr&mig (siegesfroh) ib, — ord ädelinga (eigentlich die 
Spitze, dann Erster, Fürst der edelen Männer) El. 393; 
Cr. 515, 741, 846. . 

8. brego (Fürst) Cr. 456. Epith.: mare (berühmt, 
herrlich) ib. 

9. vuldres ealdor (Fürst der Herrlichkeit) Cr. 8. — 
‘brymmes ealdor (Fürst der Herrlichkeit) Jul. 448. 

10. peöden (Fürst, Kriegsherr) Cr. 541, 1097, 1237; 
El. 563. Epith.: Prymfäst (herrlich) Cr. 457, 944. — 
engla beöden (Fürst der Engel) El. 487, 777, 858; Cr. 
332, 791. 

11 dryhten (Kriegsherr, Herr) El. 717; Cr. 257, 594, 
601, 931, 1022. 1050, 1109, 1159. Epith.: &ce (ewig) 
Cr. 272, 366, 396, 711. — meaht (mächtig) Cr. 869. — söd 
(wahr) Cr. 512. — üre (unser) Cr. 612, 1085. — heofona 
dryhten (Herr des Himmels) Cr. 348. Epith.; hälig 
(heilig) ib. — dryhten ealra häleda cynnes (Herr des Ge- 
schlechtes aller Helden, Menschen) El. 187. — veoruda 
dryhten (Herr der Völker) El. 897; Cr. 428 

12. fre& (Herr) Cr. 925, 946, 1130, 1169, 1189, 1231. 
Epith.: älmihtig (allmächtig) Cr. 1379. — mihtig (mächtig) 
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El. 1068; Or. 475. — valdend fres (Walter, Herr) Cr. 328. 
— sigora freä (Herr der Siege) El. 488. Epith.: söd (wahr) ib. 
— heofona heähfreä (hoher Herr des Himmels) Cr. 253, 424. 

13 hläford (Brotherr, Herr) Cr. 461, 498, 518, 574. 
— hläford eallra, engla and elda (Herr über Alle, über 
Engel und Menschen) El. 475. 

14. rodera veard (Wart, Herr des Himmels) Cr. 134. 
— heofonrices veard (Wart, Herr des Himmelreiches) El. 
445, 718. — vuldres veard (Wart, Herr der Herrlichkeit) 
Cr. 527. — rices veard (Wart, Hüter des Reiches) Cr. 1528. 
— engla veard (Wart, Herr der Engel) El. 1316. — folces 
veard (Wart, Herr des Volkes) Cr. 1648. — folca veard 
(Wart, Herr der Völker) Cr. 946. — sigores veard (Wart, 
Herr des Sieges) Cr. 243. — sigora veard (Wart, Herr der 
Siege) Cr. 1517. — lifes veard (Herr des Lebens) Cr. 1643. 
Epith.: leöf (lieb) ib. — lifveard (Lebenshüter, Herr 
des Lebens) El. 1036. 

15, heofonricees helm (Schützer des Himmelreiches) 
Cr. 566. — vuldres helm (Schützer, Herr der Herrlichkeit) 
Cr. 463. — häligra helm (Schützer der Heiligen) Cr. 529. 
— gästa helm (Schützer der Geister) El. 176. — helm 
alvihta (Schützer, Herr aller Wesen) Cr. 274. — dryhtfolca 
helm (Schützer, Herr der Völkerschaaren) Rä. 27'”., — helm 
vera (Schützer der Männer) El. 475; Cr. 634. 

16. valdend (der Waltende) Jul.291; Cr. 46, 258, 681, 916, 
1049. -- ealles valdend (Walter über Alles) Cr. 544, 577, 
— rodera valdend (Walter des Himmels) El. 206, 482. 1067; 
Jul. 305; Cr. 866, 1221. — heofones valdend (Walter des 
Himmels) Cr. 555. — engla valdend (Walter der Engel) 
Cr. 474. ealles valdend, middangeardes and mägenprymmes 
(Walter über Alles, der Erde und der grossen Herrlichkeit) 
Cr. 556. — peöda valdend (Walter der Völker) El. 421. — 
veoruda valdend (Walter der Schaaren, der Völker) Cr. 1570. 
meahta valdend (Walter der Macht) Cr. 823. Epith.: mild 
(milde, gütig) ib.; ebenso mihta valdend El. 337. — ealles 
ofervaldend (oberster Herr über Alles) El. 1235. Epith.: 
ricesäa (der mächtigste) ib. 
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: 17. fäder (Vater) Cr. 1015, 1074, 1648. Epith.. 
älmihtig (allmächtig) Cr. 1219. — fäder on roderum (Vater 
im Himmel) Cr. 758. Epith.: . älmeahtig (allmächtig) ib. — 
fäder frumsceafta (Vater der ersten Geschöpfe) Cr. 472. 

18. sunu (Sohn) Cr. 205, 464. Epith.: äncenned 
(eingeboren) Cr. 464. — deöre (theuer, freundlich) Jul. 725. 
— beorht (glänzend, herrlich) Cr. 205. — meotudes sunu 
(Sohn des Schöpfers) El. 474, 686, 1318; Cr. 143, 197, 451, 
629. Epith.: söd (wahr) El. 564. — mere (berühmt, 
herrlich) Cr. 94, 210, 589. — sunu södan fäder svegles (Sohn 
des wahren Vaters des Himmels) Cr. 110. — dryhtnes sunu 
(Sohn des Herrn) Cr. 297. — sunu valdendes (Sohn des 
Waltenden) Cr. 635. Epith.: söd (wahr) EI. 892, — 
Marias sunu (Sohn Marias) Cr. 339. — godes gestsunu 
(Gottes Geistessohn) El. 673; Cr. 660, 861. 

19. bearn (Kind, Sohn) Cr. 66, 341; ebenso beorn 
Cr. 449, 530. Epith,: ädelust (das edelste) EI. 476. — 
ädele (edel) Cr. 1195. — godes bearn (Gottes Sohn) EI. 
525, 562, 814. 337? Jul. 666; Cr 147, 774, 904, 1073. 
Epith.: &ce (ewig) Cr. 744. — ägen (eigen) El. 179, 422; 
Cr. 572. — eäcen (mächtig) Cr. 205. — efenöce ägnum 
fäder (gleich ewig mit dem eigenen Vater) Cr. 465. — 
meotudes bearn (Sohn des Schöpfers) Cr. 126. Epith.: 
mihtig (mächtig) ib. — bearn vealdendes (Sohn des Wal- 
tenden) El. 391, 851; Jul. 266. — eallre sybbe bearn (Kind 
allen Friedens) El. 446 — godbearn (Gottes Kind, Sohn) 
El. 719; Cr..499, 682. 702. — sigebearn godes (siegreiches 
Kind Gottes) El. 481, 863. — ealra sigebearna pät ädeleste 
and seleste (von allen siegreichen Kindern das edelste und 
beste) Cr. 520. — freöbearn godes (edeles Kind Gottes) 
Cr. 643. Epith.: hälig (heilig) Cr. 788. — cyninges freö- 
bearn (edles Kind des Königs) El. 672. — frumbearn (erst- 
geborenes Kind) Cr. 507. — helubearn (heilbringendes 
Kind) Cr. 586; ebenso h&lobearn Cr. 754. 
20. Prymmes hyrde (Hirt, Hüter. der Macht, der Herr- 
lichkeit) El. 859, 
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21. alvalda (der Alles regierende) Cr. 140. Epith.: 
&ce (ewig) ib. 

22. helend (Heiland) El. 809, 912, 920; Cr. 435, 505, 
634, 792. — hwlend middangeardes (Heiland der Erde) 
El. 862. 

23. nergend (Retter, Heiland) El. 1065; Cr. 261, 1499. 
— sävla nergend (Retter der Seelen) El. 461, 799; Or. 571. 
— folea nergend (Retter, Heiland der Völker) Cr. 426. 

24. svegles ägend (Eigenthümer des Himmels) Cr. 543. 
— vuldres ägend (Besitzer der Herrlichkeit) Cr. 1198. — 
lifes ägend (Eigentbümer des Lebens) Cr. 471. — sigores 
ägend (Besitzer des Sieges) Cr. 420, 513. 

25. lifes lätteöv (Leiter, Führer des Lebens) El. 520, 899. 

26. d&ma (Richter) Cr. 796, 837. Epith.: &ce (ewig) ib. 
— siged&ma (siegreicher Richter) Cr. 1061. 

27. lärreöv (Lehrer) Cr. 458. 

28. svegles brytta (Vertheiler, Verwalter des Himmels) 
Cr. 281. Epith.: sölest (der beste, herrlichste) ib. — lifes 
brytta (Verleiher des Lebens) Or. 334. °— tires brytta (Ver- 
leiher des Ruhmes) Cr. 462. | 

29. vilgifa (Geber von Erwünschtem) Cr. 537. — vil- 
gifa veoruda (Geber von Erwünschtem der Völker) El. 815. 

30. folca feorhgifa (Lebenspender der Völker) Cr. 556. 

31. eorla eädgifa (Glücksspender der edlen Männer) 
Cr. 546. 

32. sinegiefa (Schatzgeber) Cr. 460. . 

33. hyhtgifa häleda (Freudenspender der Helden) 
El. 852. 

34. geesta geöcend (Helfer der Geister) Cr. 191. 

35. rodera ryhtend (Lenker des Himmels) Cr. 798. 

36. rodera prym (Herrlichkeit des Himmels) Cr. 423. — 
vuldres prym (Herrlichkeit der Herrlichkeit) Cr. 83, 740, — 
eallra prymma Prym (Herrlichkeit aller Herrlichkeiten) El.. 
486; Cr. 726. — eallra cyninga $rym (Herrlichkeit aller 
Könige) El. 816. — lifes prym (Herrlichkeit des Lebens) 
Or, 204. 
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37. eyninga vulder (Herrlichkeit der Könige) El. 5, 
178; Cr. 508. — beorna vuldor (Herrlichkeit der Männer) 
El. 186. 

38. engla beorhtast (glänzenster, herrlichster der Engel) 
Cr. 104. 

39. ae älmihtiga (der Allmächtige) Cr. 443, 1373. 

40. se hälga (der heilige) Cr. 558, 658, 737. 

41. söda (der wahre) Cr. 214. 

42. sibsuma (der friedliche) Cr. 214. 

43. leöf (lieb, theuer) Cr. 496, 501. 

44. mödig (muthig) Cr. 647, 746. 

45. vileuma (der gerne kommt) Cr. 554. 

46. sacerd (Priester) Cr. 136. Epith.: elene (rein) ib. 

47. mägna goldhord (Goldschatz der Schaaren) Cr. 787. 

„483. meaht (Macht) Jul. 446. Epith.: hJhst (die höchste) 
ib. ; “ebenso miht EI. 310. Epith.: scir (glänzend) ib. 

49. ealles leöhtes leöht (alles Lichtes Licht) El. 486. 

50. södfästra leöht (Licht der Gläubigen) El. 7. 

51. sunnan leöma (Licht der Sonne) Cr. 106. Epith.: 
torht ofer tunglas (glänzend über die Gestirne) ib. 

52. Emmanhuel (Emmanuel) Cr. 132. 

53. stän (Stein) Jul. 653. Epith.: se lifgenda (der 
lebendige) ib. — veallstän (Mauerstein, Eckstein) Cr. 2. — 
earenanstän (köstlicher Stein) Cr. 1196. | 

54. fugel (Vogel) Cr. 636, 654. Epith.: se fala (lieb, 
traut) Cr. 695. 


Wie man aus dem Verzeichnisse ersieht, sind die Be- 
zeichnungen für Christus sehr zahlreich. Dieselben finden 
sich zum grössten Theile im „Crist“, wo der Dichter vor- 
nehmlich den Ruhm, die Macht und Herrlichkeit Christi 
schildern will. Nach der biblischen Auffassung ist Christus 
der Sohn Gottes, wie der Dichter ihn denn auch sunu meo- 
tudes etc. und bearn godes etc. nennt, der zum Heile der 
Menschen das Erlösungswerk vollbracht hat: daher die Bezeich- 
nungen h&lend und nergend. Diese Auffassung theilt Cyne- 
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vulfdagegen dann nicht, wenn er Christus meotud und scyppend 
nennt. Ebenso ist uns die Bezeichnung fäder nicht ge- 
läufig. Seine Herrschergewalt wird in den Benennungen 
cyning, dryhten, frei, veard, valdend etc. ausgesprochen. 
In se älmihtiga findet seine Allmacht Ausdruck, und seine 
Herrlichkeit preisen die Bezeichnungen vuldor, prym etc. 
Der milde Schöpfer (mild) und freigebige Spender (vilgifa, 
brytta etc.) fordert am jüngsten Tage Rechenschaft als 
Richter (d&ma) der Menschen. 


C. Bezeichnungen für Kreuz. 


1. röd (Kreuz) El. 482, 601, 624, 631, 774, 834, 869, 
880, 887, 919, 1023, 1067, 1235; Cr. 1085. 1448. Epith.: 
hälig (heilig) El. 720, 1012, 1224. — Cristes röd (Christi 
Kreuz) EI. 103. — rodera cyninges röd (des Himmelskäpigs 
Kreuz): El. 1075. — ädeleyninges röd: (des edlen Königs 
Kreuz) El. 219. — rödetreö (Kreuzesstamm, Kreuz) El. 
147, 856; ebenso rödetreöv El. 206. 


2. beäm (Baum, Kreuz) EI. 851, 865; Cr. 729. Epith.: 
hälig (heilig) Cr. 1094. — ädele (edel) El. 1074. — merost 
(das herrlichste) El. 1013, 1225. — beorht (glänzend) El. 
1255. — bläc (glänzend) El. 91. — leöht (glänzend) Cr. 1090. 
heäh (hoch) El. 424; Cr. 1447. — vuldres beäm (Baum der 
Herrlichkeit, das herrliche Kreuz) El. 217. Epith,.: hälig 
(heilig) ib. — rodoreyninges beäm ‘(des Himmelskönigs 
Kreuz) El. 887. — sigebeäm (Siegesbaum) El+ 420, 444, 
665, 847, 965. — vuldres vynbeäm (der Herrlichkeit wonniger 
Baum) El. 844. 


3. treö (Baum, Kreuz) El. 89, 107, 128, 165, 214, 429, 
442, 534, 701, 706, 841, 1027; ebenso treöv El. 664. Epith.: 
hälig (heilig) El. 107, 128, 429, 442, 701, 841. — meere 
(berühmt, herrlich) El. 214. — vlitig (schön) El. 165. — 
vuldres treö (Baum der Herrlichkeit, herrliches Kreuz) El. 
828, 867, 1252. Epith.: vliti (schön) El. 89. — lifes treö 
(des Lebens Baum) El. 664, 706, 757, 1027. 


17 


4. beäcen (Zeichen, Kreuz) El. 92, 162, 842. Epith.: 
beorhtast (das glänzendste) Cr. 1086. — godes beäcen (Gottes 
Zeichen, Kreuz) El. 109. — sigebeäcen (Siegeszeichen) El. 
168, 1028, 1257. Epith.: s&lest (das beste, herrlichste) El. 
975, — söd (wahr) El. 888. — sigorbeäcen (Siegeszeichen) 
El. 985. 

5. täcen (Zeichen, Kreuz) El. 104. Epith.: torhtost 
(das hellste, glänzendste) El. 164. — heofoncyninges täcen 
(das Zeichen des Himmelskönigs) El. 171. — sigores täcen 
(des Sieges Zeichen) EI. 85, 184. 

6. anbröce (Bauholz, Balken) El. 1029. Epith.: ädele 
(edel, herrlich) ib. 

7. Cristenra gefes (der Christen Freude) El. 980. 

8. gesceaft (Gegenstand) El. 183. Epith.: hälig (heilig) 
El. 1032, 

Das &reuz Christi (Cristes röd, rodoreyninges beäm, 
godes beäcen, heofoncyninges täcen etc.) ist das Symbol der 
Erlösung; der Dichter nennt es deshalb sigebeäcen, sigores 
täcen ete. Durch den Sieg über die Herrschaft des Satans 
hat Christus der Menschheit neues Leben gebracht (lifes 
treö). Der Glanz des Kreuzes (beorhtast beäcen etc.) strahlt 
über die ganze Erde und erfüllt die Christen mit Freude 
(Cristenra gefeä). 

D. Bezeichnungen für den heiligen Geist. 

1, se hälig gest (der heilige Geist) El. 936; Jul. 241; 
Cr. 1624, 

2. fröfre gest (Geist des Trostes) Jul, 724; Cr. 207. 

3. svegles gest (Geist des Himmels) Cr. 203. 

E. Bezeichnungen für die Dreieinigkeit. 

1. Drfnis (Dreieinigkeit) Jul. 726. Epith.: prymsittende 
“ (in Majestät thronend, in der Himmelsglorie wohnend) ib. 
— ebenso Prfnes El. 177. Epith.: vlitig (schön) Cr. 378. 
— veordmynda full (voll Ehren) ib. — heäh (hoch, erhaben) 
r. 379. — hälig (heilig) ib. — heofonceund (himmlisch) ib. 

2. Prfnesse prym (Majestät der Dreieinigkeit) Cr. 599, 
| 2 


> 
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F. Bezeichnungen für die heilige Jungfrau Maria. 

1. Maria Cr. 88. Epith.: sancta (heilig) ib. 

2. meotudes suna möder (Mutter des Sohnes des 
Sehöpfers) Cr. 210. Epith.: mere (berühmt herrlich) Cr. 94. 

3. Davides döhtor (Tochter Davids) Cr. 191. 

4. Davides mäge (Verwandte Davids) Cr. 96. Epith.: 
dyrre (theuer, herrlich) ib. 

5. even (Königin) Cr. 1199. Epith.: ädele (edel) ib. 
— seo cleeneste ofer eordan (die reinste auf der Erde) Cr. 276. 

6. hlefdige vuldorveorudes and vorldceundra häda under 
heofonum and helvarena (Herrin der Himmelsschaar und 
der weltlichen Personen unter dem Himmel und der Höllen- 
bewohner) Cr. 284. 

7. br9d (Braut) Cr. 38. Epith.: beaga hroden (mit dem 
Diadem geschmückt) Cr. 292. — brgd päs selestan svegles 
bryttan (Braut des herrlichsten Verleiher des Himmels) Cr. 280. 

8. femne (Jungfrau) Cr. 123, 720. Epith.: geong 
(jung) Cr. 35, 175. — celene (rein) Cr 187. — vomma leäs 
(sündenlos) Cr. 188. — freölicast ofer ealne foldan sceät, 
päs pe ®fre sundbüend secgan hfrdon (die lieblichste, herr- 
lichste über den ganzen Erdenschooss, von der Menschen 
jemals sprechen hörten) Cr. 72. 

9. mägd (Jungfrau) Cr. 176; ebenso mäged Cr. 721. 
Epith.: unmsle (unbefleckt) Cr. 721. — mänes leäs (sün- 
denlos) Cr. 36. 

10. mag (Frau, Jungfrau) Cr. 87. Epith.: seö eädge 
(die seelige) ib. 

11 meövle (Mädchen, Jungfrau) Cr. 446. Epith.: meere 
(berühmt, herrlich) ib. 

12. vifa vynn (Wonne der Weiber) Cr. 71. 

13. clene and gecorene (die reine und auserkorene) 
Cr. 331. | 

14. unmsle wlces pinges (in jeder Weise unbefleckt) 
Cr. 333. 

15. meahtum gehrodene (mit Macht ausgestattet) Cr. 330. 

16. bearn godes tempel (des Gottessohnes Tempel) 
Cr. 206, 
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17. vealldor (Mauerthor) Cr. 328. 


Die Bezeichnungen für Maria bieten nichts Auffallendes. 
Sie hat nicht allein Macht im Himmel und auf der Erde, 
sondern auch über die Teufel (hlefdige helvarena). Diese 
Auffassung ist im Mittelalter eine allgemein verbreitete, 


G. Bezeichnungen für Engel, 


a. Der Erzengel Gabriel. 
1. se engel (der Engel) Cr, 335, 824. | 
2. heofones heahengel (der hehre Engel, Erzengel des 
Himmels) Cr. 202. 
3. godes spelboda (Gottes Verkündiger, Bote) Cr. 336. 
4. heähboda (der hehre Bote) Cr. 295. 


b. Die Seraphim. 

1. Bermphines cynn (das Geschlecht, die Schaar der 
Seraphinen) Cr. 386. Epith.: södfäst (in der Wahrheit 
fest) ib. 

2. svegle gehyrste (die in glänzender Weise ausgerü- 
steten) Cr. 393. 

3. mid englum ä bremende (die mit den Engeln immer 
lobsingen) Cr. 387. 

4. dom& gesviäde (mit Ehre, Ruhm beladen) Cr. 385. 

5. dedhvate (rasch zur That, thatkräftig) Cr. 385. 


ec. Engel im Allgemeinen. 

l. engel (Engel) El. 79, 476, 487, 622, 773, 777, 784, 
853, 1101, 1231, 1281, 1307, 1316, 1320; Cr. 102, 315, 
448, 506, 582, 651, 661, 690, 697, 824, 881, 896, 899, 1024, 
1337, 1676. Epith.: älbeorht (nach allen Seiten hin glänzend) 
Cr. 548, 831.— eorla eädgiefan englas (die Engel des Glückver- 
leihers. der edlen Männer) Cr. 546. Epith: hoit (weiss, glän- 
zend) Cr. 545. — heähengel (hoher Engel, Erzengel) El. 751. 
2. äras (Boten) Cr. 595; El. 87. Epith.: hälig (heilig) 

Cr. 760. — ufancunde (von Oben stammend oder kommend) 
Cr. 503. — vuldres äras (Boten der Herrlichkeit, des Him- 
mels) El. 738; Cr. 493, 
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3. pegnas (Degen) Cr. 552. Epith.: beorhte geverede 
(in glänzend weissen Kleidern) ib. — Cristes pegnas (Christi 
Degen) Cr. 282. Epith.: ?ä hyhstan on heofonum (die 
höchsten im Himmel) ib. 


4. burgvare (Burgbewohner) Cr. 742. Epith.: eädge 
(seelige) ib. 

5. fridovebba (Friedensweber) El. 88. Epith.: faele (lieb, 
traut) ib. 

6. beorhte (die glänzenden, die herrlichen) Cr. 897, 


T. hvite (die weissen, glänzenden) Cr. 898. 


d. Kollektivbezeichnungen. 

1. engeleyn (Engelsgeschlecht) El. 733. 

2. veorud (Mannschaft, Schaar) Cr. 493, 554. Epith.: 
vlitese$ne (glänzend, herrlich) ib. — engla veorud (Schaar 
der Engel) El. 1281. — vuldorveorud (herrliche Mannschaft, 
Schaar) Cr. 285. 

3. gedryht (Schaar) El. 737. Epith.: leöht (licht, leuch- 
tend) ib. — engla gedryht (Schaar der Engel) Cr. 515. 
942. Epith.: eädig (seelig) Cr. 1014. 

4. engla preät (Schaar der Engel) Cr. 738. — heo- 
fonengla preät (Schaar der Engel des Himmels) Cr. 492, 928. 

5. dugud (Mannschaft, die himmlischen Heerschaaren) 
Cr. 1063. Epith.: heä (hoch, hehr) ib. — ädeldugud (die 
edele Mannschaft) Cr. 1012. 'Epith.: betast (die beste) ib. 

6. engla prym (die lärmende Schaar, die Menge der 
Engel) Cr. 1064. — mägenprym (die Menge der hiınmli- 
schen Heerschaaren) Cr. 352. Epith.: micel (gross) ib. 

7. heofonengla here (Heer, Menge der Engel des Him- 
mels) Cr. 1278. Epith.: älbeorht (ringsum glänzend) ib. 
— hergas häligra (die Heere, Schaaren der Heiligen) 
Cr. 930. 

8. heähengla mägen (Menge, Heer der Erzengel) Cr. 
1019. Epith.: hvit and heofonbeorht (weiss und in himmli- 
schem Glanze strahlend) ib. 

9. cleenra gemang (Menge der Reinen) EI. 96. 
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10. älbeorhtra scolu (Schule, Schaar der ringsum Strah- 
lenden) Cr. 929. 
11. geeynd (Geschlecht) Cr. 1018. Epith.: hälig ib. 
Die Engel sind die äras, welche den Menschen gesandt 
werden, um ihnen Gottes Willen zu offenbaren. Gabriel 
ist der heähboda, godes spelboda, welcher der Jungfrau 
Maria die frohe Nachricht bringt, dass sie zur Mutter des 
Herrn auserkoren sei. Ebenso heisst der Engel, welcher 
dem Kaiser Konstantinus Gottes Huld entbietet, är und als 
Bote des Friedens fridovebba. Wie Christus beim jüngsten 
Gerichte dargestellt wird als mächtiger Herrscher, der die 
Menschen zur Versammlung entbietet, um über sie zu Ge- 
richt zusitzen, also gleichsam einen Dingtag abhält,so erscheinen 
die Engel als seine Mannen (fegnas), die seine Gefolgschaft 
bilden. In dieser Auffassung gebraucht der Dichter die 
Kollektiva veorud, dugud, Preät, gedryht etc. Der Glanz, 
von welchem Christus umgeben ist, strahlt in seinem Ge- 
folge wieder; daher heissen die Engel beorhte geverede, 
älbeorhte etc. Im Gegensatze zu den Teufeln, welche 
svearte und blace heissen (siehe unten Bezeichnungen für 
Teufel Nr. 53 und 54), sind sie die hvite und beorhte. 


H. Bezeichnungen für die Seeligen im Himmel. 
1. hälige (die Heiligen) Or. 1639; ebenso hälge Cr. 1661. 
— häligra veorud (die Mannschaft, Schaar der Heiligen) 
Cr. 1649. 
2. eädige (die Glücklichen, Seeligen) Cr. 1657. — eädigra 
gedryht (die Schaar der Glücklichen) El. 1290; Cr. 1664. 
geszelge (die Seeligen) Cr. 1652, 1660. 
. Dä gecorenan (die Auserkorenen) Cr. 1635. 
. synna leäse (die Sündenlosen) Cr, 1641. 
. ryhtfremmende (die Recht Thuenden) Cr. 1656. 
. dryhtne gelffde (die auf Gott vertrauen) Cr. 1645. 
. dugud dömgeorne (die nach Seeligkeit strebende 
Schaar) El. 1291. | 
9, södfäste (eigentlich in der Wahrheit fest, dann die 
Gerechten) El. 1289. | 
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10. heofonduguda jrym (die Schaar der himmlischen 
Heerschaaren) Cr. 1658. | 

li. dreämum ged$rde (die mit himmlischen Freuden 
umgeben sind) Cr. 1645. 

12. leöht& bivundne (die mit Licht umgeben sind) 
Cr. 1643. 

13. sibbum bisvedede (die durch Frieden befestigt sind) 
Cr. 1644 [nach Leo, ags. Glossar pag. 141, 48]. 

14. sorgum biverede (die vor Sorgen geschützt sind) 
Cr. 1644. | 

15. glä&ä gumena veorud (die fröhliche Schaar der 
Männer) Cr. 1654. 
16. mödigra mägen (die Schaar der Muthigen) El. 1293. 

17. sigebreat (die Siegesschaar) Cr. 844. 

18. veoruda vlitesc$nest (die glänzendste Schaar) Cr. 1665. 

19. leöfe (die Lieben, Theuren) Cr. 1653. 


Diejenigen Menschen, welche auf Gott vertrauen (dryhtne 
gel$fde) und die Sünde meiden (synna leäse, ryhtfremmende), 
geniessen als Lohn ihres gottgefälligen Lebens nach dem 
Tode die ewige Seeligkeit. Die Seeligen sind umgeben von 
Glanz und Herrlichkeit (leöht& bivunden) und finden, frei von 
aller Sorge (sorgum biverede) Frieden, (sibbum bisvedede) 
und Freude (gläd gumena veorud) in der Anschauung Gottes, 


I. Bezeichnungen für Himmel und Himmelreich. 


1. heofon (Himmel) El. 188, 527, 699, 1230; Jul. 722; 
Cr. 61, 150, 202, 253, 282, 348, 424, 465, 555, 591, 737, 
7718, 867, 1039, 1182, 1340, 1589, 1592, 1681; Rä. 41%, 675; 
ebenso heofen El. 83, 801, heofun El. 753. Epith.: heah 
(hoch) Rä. 412. 

2. roder (Himmel, Aether) El. 460, 482, 1023, 1027, 
1075, 1151; Jul. 305, 644; Cr. 74. 134, 222, 353, 423, 758, 
798, 866, 907. 1221, 1469; ebenso rodor EI. 206; Rä. 147. 
rador El. 762; Rä. 56°, 6018, 


| 3. svegl (Aether, Himmel) El. 623, 755; Cr. 110, 203, 
513, 543, 550, 689, 1660. 
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4. vuldor (himmlische Herrlichkeit, Himmel) EI. 77, 84, 
138, 747, 782, 823, 1040, 1047, 1090, 1150; Jul. 153, 180, 
311, 454, 516, 600, 640; Cr. 30, 71, 23, 110, 158, 347, 463, 
493, 551, 565, 740, 1198, 1244, 1588, 1665, 1690. 

5. rice (Reich) Cr. 268. Epith.: upcund ädele (das 
oberhalb befindliche edele) ib. — godes rice (Gottes Reich) 
El. 820. — fäder rice (das Reich des Vaters) Cr. 345, 475. 
— engla rice (Reich der Engel) El. 1231. Epith.: ce 
(ewig) ib. — heofonrice (himmlisches Reich, Himmelreich) 
El. 197, 445, 621, 629, 718, 1125; Jul. 212; Cr. 566, 1246, 
1260, 1634, 1639. 

6. byrig (Burg) El. 822; ebenso byrg Cr. 519. Epith.: 
beorht (glänzend) El. 822; Cr. 519. — vuldres byrig (Burg 
der himmlischen Herrlichkeit) Jul. 665. — Peödnes burg 
(Burg des Herrn) Cr. 553. — godes ealdorburg (fürstliche 
Burg Gottes) Rä. 60%. 

7. ceaster (Stadt) Cr. 578. — rodera ceaster (Himmels- 
stadt) Rä. 6018. | 

8. edel (Erbsitz, Stammgut) Cr. 436, 741, 1325, 1347, 
— vuldres &del (Sitz der himmlischen Herrlichkeit, Himmels- 
sitz) Rä. 677. — engla &del (Edelsitz der Engel) Cr. 630. 
— edel engla dreames (Sitz der himmlischen Freude der 
Engel) Cr. 1343. — se &del, pe ne geendad veorded (der 
Sitz, der nicht enden wird) Cr. 1640. 


9. eard (Wohnung) Cr. 514. Epith.: up heonan (auf- 
wärts hinan) ib. — vuldres eard (Wohnung, Wohnsitz der 
himmlischen Herrlichkeit) Cr. 1203. — engla eard (Wohnung 
der Engel) Cr, 646; Rä. 67°. 

10. häm (Wohnstätte, Heim) Cr. 305. Epith.: &ce (ewig) 
ib, — hälig (heilig) Cr. 1675. — ädele (edel) Cr. 350. — 
märe (das bessere) Cr. 647. — heofonhäm (die himmlische 
Wohnstätte) Cr. 293. | 

11. bold (Gebäude)Cr. 742. Epith.: beorht (glänzend) ib. 

12. pryägesteald (Wohnsitz der Majestät) Cr. 354. 


13. fäder ödelstöl (Erbsitz des Vaters) Cr. 516. 
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14. gesta giefstöl (Sitz, an welchem Gaben ausgetheilt 
werden, Gnadenthron der Geister) Cr. 572. 

15. fridgeard (Wohnung des Friedens) Cr. 399. 

16. ealdegd (die alte, frühere Wohnung) Cr. 738. 

17. lifgendra lond (Land der Lebenden) Cr. 437. 

18. heähness (die Höhe) Cr. 410. 

19. heahdu (die Höhe) Cr. 414. 

20. se h$hst hröf (das höchste Dach) Cr. 749. 

21. gesceaft (Geschöpf) El. 1089. Epith.: beorht 
(glänzend) ib. 

Die Vorstellung, welche der Dichter vom Himmel hat, 
ist eine rein menschliche, Hiernach ist der Himmel ein 
Reich, worin Gott als mächtiger König die Herrschaft führt, 
oder eine glänzende Burg, wo er seinen Wohnsitz hat. Er 
ist die Heimstätte der Engel, welche in Schaaren seinen 
Thron umlagern, an welchem Gaben ausgetheilt werden. 
Der Ort, wo der Himmel sich befindet, ist über uns in 
der Höhe. 


K. Bezeichnungen für Teufel. 


1. Satan (Satan) Cr. 1522. 

2. eyning (König) Cr. 732. — hellvarena ceyning (König 
der Höllenbewohner) Jul. 322, 437. Epith.: snotrest (der 
klügste) Jul. 544. 

3. peöden (Fürst) Jul. 524. 

4. freä (Herr) Jul. 328. -- moräres mänfreä (frevel- 
hafter Herr des Mordes, der Todsünde) Jul. 546. 

5. frumgär (Führer, Fürst) Jul. 685. 

6. ealdor (der Aeltere, Fürst) Jul. 329. Epith.: egesful 
(schrecklich) ib. 

7. fäder (Vater) Jul. 321, 436, 522, 545. 

8. feönda forespreca (Wortführer der Feinde) Cr. 733. 

9. gromhydig (feindlich gesinnt) Cr. 734. 

10. sceddend (Schädiger) Cr. 761. 

11. deöful (Teufel) El 181, 302, 1119; Jul. 288, 460, 
534; Cr. 563, 580, 594, 779, 896, 899, 1515, 1523, 1532, 1537, 


25 


1628; ebenso deöfol Cr. 1279. Epith.: atol (schrecklich) 
Cr. 1279. --- helledeöful (Höllenteufel) El. 901; Jul. 629. 

12. 'eallre synne fruma (Urheber, Fürst jeder Sünde) 
El. 772. — synna fruma (Urheber der Sünden) Jul. 362. — 
fyrnsynna fruma (Urheber der alten Sünden) Jul. 347. — 
leahtra fruma (Urheber des Vorwurfs, der Sünden) El. 839. 

13. feönd (Feind) Jul. 350, 573; Cr. 569, 733, 770, 
1405, 1416, 1486, 1615. Epith.: ligesynnig (durch Lügen 
sündigend) El. 894. — fscne (betrügerisch\) Cr. 1395. — 
eald (alt) Fl. 207. — sävla feönd (Feind der Seelen) Jul. 
348. — feönd moncynnes (Feind des Menschengeschlechtes) 
Jul. 317, Jul. 523, 630. — Cristes ealdfeönd (Christi alter 
Feind) Cr. 567. | | 

14. sävla gevinna (Feind der Seelen) Jul. 555. — 
häleda gevinna (Feind der Helden, der Menschen) Jul. 
243, 345. 

15. gesta genidla (Verfolger, Feind der Geister) Jul. 
151. — gyrnstafa genidla (der boshafter Weise auf Unheil 
sinnt) Jul. 245. Epith.: gleäv (klug, schlau) ib. 

16. gest (Geist) Jul. 418. Epith.: earmsceapen (arm- 
selig geschaffen, elend) ib — uncl&ne (unrein) ib. — verig 
(verflucht) Cr. 363. — ävyrged (verwünscht) Cr. 16%. -- 
vräd (boshaft) Rä. 41*!, sveart (schwarz) Cr. 269. -- helle- 
gest (Höllengeist) Jul. 457, 615. Epith.: heän (nieder- 
gedrückt, verachtet) ib. 

17. agleeca (der, welcher Schmerz erregt, Unhold) Jul. 
268, 319. Epith.: earm (arm, elend) Jul. 430; ebenso 
äcleca El. 902. Epith.: eatol (hässlich, grausig) ib. 

18. mordres mänfreä (frevelhafter Herr des Mordes, der 
Todsünde) El. 942. 

19. pegn iDegen) Jul. 333. — süsles pegn (Degen der 
Qual) Jul. 558. — vites begn (Degen der Strafe, Qual) 
Jul. 152. Epith.; vyrrest (schlimmster) ib. 

20. sceada (Schädiger, Räuber) El. 762; Cr. 775. Epith.: 
vomful (bösartig) El. 761. — scyldvyreend (der Schandthaten 
verübt) El. 762. — vonhydig (verwegen) El. 763. — sceddend 
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(schadend) Cr. 1396. — hellesceada (Höllenschädiger) El. 
357; Jul. 157; ebenso helsceada Cr. 364. Epith.: hetlen 
(voll Hass, feindlich) ib. — leödsceada {Volksschädiger) 


Cr. 273. 


21. helle häftling (der von der Hölle Gefesselte) Jul. 246. 

22. helvarena (Bewohner der Hölle) Cr. 286, 731; 
Rä. 568, | | 

23. gesida Satanes (Gefährte des Satan) Cr. 1522. 

24. helle cinn (Geschlecht der Hölle) Cr. 1620. 

25. deorc scolu (die dunkele Schaar) 1523. 

26. heden (Heide) Jul. 536. 

27. dedscha (der im Dunklen handelt) Cr. 257. Epith. 
deore (finster) ib. 

28. vräcmäcg (Verbeinten) Jul. 260. 

29. vräcca (Verbannter) Jul. 351. Epith.: verrleäs 
(treulos) ib. 

30. frides orvena (der, welcher der Hoffnung auf Friede 
beraubt ist) Jul. 320. 

31. dömes leäs (der Seeligkeit beraubt) El. 945. 

32. vröhtbora (Urheber des Lasters) Cr. 763. 

33. vröhtes vyrhta (Urheber des Lasters) Jul. 346. 

34. synna brytta (Verleiher der Sünden) El. 958. 

35. synvyrcend (der, welcher Sünden begeht) El. 944, 

36. b9stra stihtend (Anstifter der Dunkelheit) Jul. 419 

37. vuldres viderbreca (Gegner der Herrlichkeit, des 
Himmels) Jul. 269. 

38. viderbroga (Gegner) Cr. 564. 

39. se vites bona (Mörder, Zerstörer des Verstandes) 
Cr. 264. | 

40. verloga (Leugner der Wahrheit) Jul. .455. 

41. mänes melda (Verkünder des Frevels) Jul. 557. 

42. vulf (Wolf) Cr. 256. Epith.: ävyrged re ib. 

43. unholda (Unhold) Cr. 762. 

44. ävyrged (der Verwünschte) Cr. 158. 

45. gram (der Wüthende) Jul. 628; ebenso grom Cr. 781. 

46. vräd (der Zornige, Feindliche) Cr. 595. 
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47. lää (der Böse) Cr. 776. 

48. bealoful (der des Bösen voll ist) Cr. 259. 
49. frätig (der Stolze) Jul. 284. 

50. verig (der Müde, Elende) Jul. 429; Cr. 1565. 
5l. earm (der Arme) Jul. 616. 

52. unled (der Unselige, Elende) Jul. 616. 

53. sveart (der Schwarze) Cr. 898. 

54. blace (der Schwarze) Cr. 897. 


Die Teufel sind die Feinde der Menschen (feönd mon- 
cynnes, häleda gevinna etc.), welche alles Unheil in die 
Welt bringen (vröhtbora ete.). Wegen ihres Stolzes und 
ihrer Auflehnung gegen Gottsind die verwegenen(vonhydig)und 
bösartigen (vomful) Schädiger(sceada) aus dem Himmel heraus- 
gestossen (vräcca etc.) und in die Hölle gebannt (helle häftling). 
Aus Hass und Rache gegen ihren Ueberwinder suchen sie nun 
die Menschen durch falsche Lehren zu verführen (verloga, 
mänes melda etc.) und vom Guten abzuwenden. 


L. Bezeichnungen für die Verdammten. 


. deöful (Teufel) Cr. 1532. 
. heolodeynn (Geschlecht der Hölle) Cr. 1542. 
. gestas (Geister) Cr. 1534. Epith.: fege (verflucht) ib. 
. godes andsacan (Gottes Widersacher) Cr. 1594. 
firena bearn (Kinder der Sünde) Cr, 1566, 1599. 
. äälogan (Meineidige) Cr. 1605. 
. verlogan (Leugner der Wahrheit) Cr. 1562. 
. veerleasra veorud (die Schaar der Treulosen) Cr. 1614. 
. verge (Gottlose, Verdammte) Cr. 1536. 

10, ävyrgde (Verfluchte) Cr. 1520. 

11. vorpene (Verworfene) El. 1304. 

12. vräcmäcgas (Verbannte, Elende) El. 387. Epith.: 
verig (geächtet, verdammt) ib. 

13. vrecvinnende (die, welche Verbannung erleiden) 
Cr, 1272. 

14. vomscesdan (Sündschädiger) El. 1299; Cr. 1226, 
1570. Epith.: ävyrged (verflucht) El. 1299. 


soounn aBum- 
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15. leödhatan (Leutehasser) EI. 1300. Epith.: leäs 
(loose, falsch) ib. | 

16. peödsceadan (Volksschädiger) Cr. 1596. 

17. mänsceadan (frevelhafte Schädiger) Cr. 1560. 

18. torngenidlan (Feind, der Jemandem Kummer macht 
oder sich gegen Jemandem empört) El. 1306. 

19. synfulle (Sündenvolle) Fl. 1295. — synfulra veorud 
(Schaar der Sündenvollen) Cr. 1229. — synfulra sävla feda 
(Schaar der sündenvollen Seelen) Cr. 1519. — synfulra here 
(Heer der Sündenvollen) Cr. 1533. 

20. synige (Schuldvolle) Cr. 1377. — firensynnig fole 
(verruchtes Volk) Cr. 1379. 

21. firendaedum fä (mit Sündenthaten Befleckte) Cr. 1633. 
synfä men (sündenbefleckte Menschen) Cr. 1083. — leahtrum 
fä (mit Laster Befleckte) Cr. 1539. 

‚22. scyldige (Schuldige) Cr. 1274. — scyldigra scolu 
(Schaar der Schuldigen) Cr. 1601. 

23. synvyrcende (die Sünden begehen) El. 395. Epith.: 
sveart (schwarz) Cr. 1105. 

24. vomvyrcende (die Taster begehen) Cr. 109. 

25. firenfremmende (die Sünde thun) Cr. 1118. 

26. mänfremmende (die Frevel begehen) Cr. 1437. 

27. mäne gemengde (mit Frevel Befleckte) El. 1296. 

28. fordöne (mit Sünden Befleckte) Cr. 1275. — firenum 
fordöne (mit Sünden Befleckte) Cr. 1104. 

29. firengeorne men (die zur Sünde geneigten Menschen) 
Cr. 1606. Ä 

30. läd leöd (das leidige, böswillige Volk) Cr. 1603. 

31. lädvende men (feindliche Menschen) Cr. 159. 

32. villum biscyrede engla dreämes (die freiwillig der 
himmlischen Freuden der Engel beraubt sind) Cr. 1520, 

33. redum birofene (die der Vortheile beraubt sind) 
Cr. 1526. 

34. feäsceafte (Einsame, des Trostes Beraubte) Cr. 368. 

35. heän (Niedrige, Verworfene) Cr. 414, 632, 1609. 

36. hälc&ä higegeomre (die trauriggesinnten Helden) 
El. 1297. 
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37. särigferde (Traurige im Herzen) Cr. 1083. 

38. dreörge (Trübselige) Cr. 1545. 

39 dreörigferde (Trübselige im Herzen) Cr. 1109. 

40. hreövcearige (Traurige) Cr. 367. 

41. egsan fulne (Furchtvolle) Cr. 1370. 

42. ärleäse (Ehrlose) Cr. 1436. — ärleäsra scolu (Schaar 
der Ehrlosen) El. 1301. 

43. vomfulra scolu (Schaar der Gottlosen, Verruchten) 
Cr. 1535. 

44. feege fole (verruchtes Volk) Cr. 1518. | 

45. frät fole (verkehrtes, stolzes Volk) Cr. 1374. 

46. niähycgende (Feindliche im Geiste) Cr. 1110. 

47. säres fulne (Schmerzvolle) Cr. 1517. 

48. lög& gebundne (die in der Flamme, im Höllenfeuer 
gebunden sind) Cr. 1539. | 

49. yfle (Böse) Cr. 1363. 

50. bearfende (Bedürftige) Cr. 1285. 

51. unsffre fole (unsauberes Volk) Cr. 1232. 

Wie den gottesfürchtigen Menschen beim jüngsten Ge- 
richte vor aller Welt als Belohnung die ewige Seligkeit zu- 
erkannt wird, so erhalten die Sünder ihre verdiente Strafe, 
indem Gott sie verflucht und sie in das ewige Höllenfeuer 
wirft, wo immer Kummer und Trübsal herrscht. 


M. Bezeichnungen für Hölle. 

1. hel (Hölle) El. 1230; Cr. 1226, 1613, 1692, hell 
Cr. 1160, helle Cr. 591, 558, 1414, 1494, 1624; Rä. 67%. 

2. helvarena burg (Burg der Höllenbewohner) Rä. 548, 
— feönda byrig Burg der Feinde) Cr. 569. 

3. häm (Wohnstätte) El. 921; Jul. 323, 530, 683. 
Epith.: p$ster (finster) Jul. 683. reönig (traurig) Jul. 530, 
enge (eng) El. 921. 

4. hüs (Haus) Cr. 1628. Epith.: dreämleäs (freudenlos) 
ib. — vitehfis (Haus der Qual) Cr. 1536. — mordorhüs (Mord- 
baus) Cr. 1625. Epith.: ma&st (das grösste) ib. 

5. heolstorhof (Gebäude voller Verstecke, finstere Woh- 
nung) EI. 764. 
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6. mpräorhof (Mordhof) El. 1303. 

7. grornhof (Gebäude der Trauer, Betrübniss) Jul. 324. 

8. wearhtreafu (Wohnung der Geächteten) El. 927. 

9. eard (Wohnung) Cr. 1418. Epith.: uncüd (unfreund- 
lich) ib. 

10. vräära vice (Wohnung der Zornigen, Feindlichen) 
Cr. 1535. 

11. scräf (Höhle) Jul. 684. Epith.: neöl (abachüssig, 
tief) ib. — vrädscräf vrädra gesta (schlechte Höhle der 
bösen Geister) Rä. 411. Epith.: vom (schlecht) ib. 

12. seäd (Grube) Cr. 1545. Epith.: deöp (tief) ib. — 
helle seäd (Höllengrube) Jul. 422. seäd gesta (Grube der 
Geister) Cr. 1546. Epith.: grundleäs (bodenlos) ib. 

13. neölness (Abgrund) El. 943. 

14. däl (Thal) Cr. 1532, 1542. Epith.: hät (heiss) 
Cr. 1542. deöp (tief) Cr. 1532. 

15. grund (Grund, Abgrund) Cr. 1527. Epith.: grim 
(wild, grimmig). ib. — süsla grund (Abgrund der Qual) 
El. 944. vylmes grund (Abgrund der Woge, des Feuers) 
El. 1299. hellegrund (Höllengrund) El. 1305. 

16. heöstor (Düster, Finsterniss) El. 307, Pfstor El. 767; 
Jul. 333, 419, 524, 554. 

17. earcer (Kerker) Cr. 735. 

18. deääsele deöfoles (Todessaal des Teufels) Cr. 1537. 

19. liges loca (Verschluss der Flamme) Cr. 1621. 

20. f$r (Feuer) Cr. 1521, 1620. Epith.: &ce (ewig) 
Cr. 1521. hät (heiss) Cr. 1620. — vites fr (Feuer der Qual) 
Cr. 625. f$rbad (Feuerbad) El. 949; Cr. 831. 

21. vite (Strafe, Qual, Hölle) El. 765, 771; Jul. 152, 631. 

22. dracan fädm (Umarmung des Drachen) El. 764. 

Die Hölle, die Burg der Teufel, ist nach des Dichters 
Schilderung eine unfreundliche, freudenlose Wohnung voll 
Qual und Jammer, welche sich in einem tiefen Abgrunde 
befindet. Dort büssen die Verdammten für ihre Sünden 
und Laster in einem ewigen Feuer, einem Feuerbade, welches 
zur Erhöhung des Schauervollen und Schrecklichen von 
tiefer Finsterniss umgeben ist. 
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IL Die physische Welt. 
A. Bezeichnungen für Himmel und Gestirne. 
a) der Himmel, | 

1. rodor (Himmel) EI. 856; Jul. 498; Cr. 484, 826. — 
roderas EI. 13, 46, 147, 631, 919, 1235; Cr. 526, 1176. — 
uprador (Der Himmel oben) El. 732; uprodor Cr. 1129. — 
roderes hröf (Dach des Himmels) Cr. 60. — roderes ryne 
(Lauf, Ausdehnung des Himmels) El. 795, 

2. heofon (Himmel) El. 728; Jul. 112; Cr. 940, 1150. 
— heofonas El. 101, 976; Cr. 286, 933. — upheofon (der 
Himmel oben) Cr 968. 

3. svegl (Himmel, Aether) El. 75, 507; Cr. 502, 
606, 1103. 

4. stede (Stätte) Cr. 1148. Epith.: sc$ne (glän- 
zend) ib. 

b) Gestirne. 
tunglas (die Gestirne) Jul. 498; Cr. 671, 884, 969. 
c) Sonne. 

1. sunne (Sonne) Jul. 166; Cr. 26, 106, 606, 901, 935, 
1103, 1242, 1652, 1662; Rä. 274, 673. 

2, leöma (T.icht) Cr. 234. 

3. leöht (Licht) Jul. 498. 

d) der Mond. 

1. möna (Mond) Cr. 606, 694, 698, 938; Rä. 612. 

2. tungol (Gestirn, Mond) Cr. 699. Epith.: gestlic 
(geistig) ib. 

e) Sonne und Mond. 

1. tunglas (Gestirne) Cr. 607. Epith.: ädelast (die edel- 
sten) ib. — heofontunglas (Himmelsgestirne) Cr. 693. Epith.: 
hador (heiter, klar) ib. 

2. heofoncondelle (Himmelsleuchter) Cr. 608. 

3. gimmas (Edelsteine) Cr. 692. Epith.: hälge (hei- 
lige) ib. 

f) Sterne. 

i. steorran (Sterne) Cr. 940, 1148. — heofonsteorran 

(Himmelssterne) El. 1113; Cr. 1047. 
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2. tungol (Gestirn) Cr. 107, 235. Epith.: trum and torht 
(fest und glänzend) Or. 934. — tungolgimmas (Sternedel- 
steine) Cr. 1151. 

Wir vermissen in diesem Abschnitte den Reichthum im 
Ausdruck, dem wir bei Cynevulf sonst begegnet sind; doch 
lässt sich auch hier ein Anlauf nach Mannigfaltigkeit in der 
Ausdrucksweise nicht verkennen. Der Grund dieses Man- 
gels an Bezeichnungen ist darin zusuchen, dass der Himmel 
und die Gestirne nur selten Erwähnung finden, und deshalb 
ein Bedürfniss weiterer Ausschmückung und Umschreibung 
nicht vorhanden war. 


B. Bezeichnungen für Erde. 

1. eorde: Erde EI. 591, 622, 728, 753, 829, 836, 878, 
1109, 1226; Jul. 44; Cr. 200, 276, 411, 608, 639, 648, 688, 
815, 829, 841, 968, 1144, 1181, 1502, 1680; Rä. 361, 441,40,50, 
428, 543, 678, 762, 808, 8136, 8593,19, Epith.: ealgrene (über- 
all grün) Cr. 1129. eoräveg (Weg auf der Erde, Erde) 
El. 736, 1015. eordan eard (Erdenwohnsitz [nach Leo, Glossar 
pag. 475. 10 Erdboden] Cr. 772. 

2. folde (Erdboden, Erde) El. 722, 974, 987, 1080; Jul. 
499; Cr. 279, 321, 408, 808, 953, 980, 984, 1003, 1034, 
1143; Rä. 131, 3412, 4010, 495, 67%, 735%. — foldveg (Weg 
auf der Erde, Erde) Cr. 1530. 

3. middangeard (der mittlere Garten, Mittelwohnung, 
Erde) El. 6, 16, 434, 775, 810, 918, 1177; Jul.3, 154; Cr. 
105, 250, 275, 452, 557, 644, 698, 787, 827, 1047; Rä. 321, 
331, 4112,43, 671,9, 80%. — geard (Wohnsitz, Erde) Cr. 201. 

4. hruse (eigentlich die Tiefe der Erde im Gegensatz 
zu Bergen, Erde). El. 218, 625, 843, 1092; Cr. 883; Rä. 
39, 46, 81, 2811, 4155, 722, 8130, 

5. molde (die weiche Erde, der Staub, Erde) El. 55; 
Cr. 421. Epith.: eald (alt) Cr. 8839. — moldveg (Weg 
auf der Erde, Erde) El. 467. 

6. grund (Grund, Erde) Cr. 682, 702, 744, 973. Epith.: 
sid (weit, ausgedehnt). El. 1289; Jul. 332, Cr. 785, 948, 
1165. — vid (weit) Cr. 932, — yrmen (unermesslich) Jul. 
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10; Cr. 481. — grundsceät (der innerste Schooss, der 
Erde Schooss, die Erde) Cr. 42, 649. — brytengrundas 
(die zerstreuten Länder, Erde) Cr. 357. Epith.: bräd 
(breit, geräumig) ib. - 

7. lond (Land, Erde) Cr. 605. Epith.: vid (weit, aus- 
gedehnt) ib. — peödland (Volksland) Cr. 306. 

8. brytenvongas (die weiten Fluren) Cr. 380. 

9. greöt (Sand, Erde) El. 835. 

10. ymbhvyrft (Umkreis, Erde) El. 731. 

11. ricee under roderum (Reich unter dem Himmel). 
El. 631. 

12. folestede (Volksstätte) Rä. 611, 

13. &delstöl häleda (Erbsitz der Helden, Menschen) Rä. 47. 

14. gesceaft (Schöpfung, Erde) Cr. 59, 356, 843, 931, 
1088. Epith.: sid (weit ausgedehnt) Cr. 59, 356, 1088. — 
deöp (tief) Cr. 931. — lsene (geliehen, vergänglich) Cr.843. 

15. deaddenu (Todesthal) Cr. 344. 

Statt „auf der Erde“ sagt der Dichter: 

16. under roderum (unter dem Himmel) Cr. 526. 

17. under svegle (unter dem Himmel) Cr. 502. 

18. under volenum (unter den Wolken) Cr. 226. 

19. under Iyfte (unter der Luft) El. 1271; Cr. 219. 

Einen wesentlichen Unterschied zwischen den Worten 
eorde, folde, middangeard, hruse, molde habe ich nicht wahr- 
nehmen können. Der Dichter bevorzugt das eine oder an- 
dere Wort, je nach dem Bedürfniss desStabreimes. Dermytholo- 
gische Namemiddangeard istschon zurallgemeinen Bezeichnung 
für Erde abgeblasst. Poetisch sind die Ausdrücke bryten- 
vongas und brytengrundas. Die Erde, die Wohnstätte der 
Menschen, ist eine vergängliche Schöpfung Gottes, ein Todes- 
thal, wo die Menschen den Verführungen des Teufels aus- 
gesetzt sind. 


C. Bezeichnungen für das Meer und seine 


Erscheinungen. 
1. mere (Meer) Rä. 235. — merestreäm Mess) 
Rä. 67.9 — merefarod (Meeresströmung) Rä. 612. — mere- 
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fiöd (Meerfluth) Jul. 480. — merestrst (Meerstrasse) El. 242. 

2. brim (Meerfluth, Meer) El. 253, 972, 1004; Rä. 
333, 117, 

3. holm (das verhüllende [Meer]) El. 983; Cr. 979; 
Rä. 210, Epith.: vindig (windig) Cr. 856. — holmpracu (un- 
gestüme See) El. 728; Cr. 678. — holmmägen (Macht der 
Wogen) Rä. 39. 

4. s& (See, Meer) EI. 240, 729; Rä. 67°, 761. Epith.: 
set (salzig) Cr. 677. — sid (weit) Cr. 853. — ssgrund 
(Tiefe des Meeres) Rä, 310, Epith.: sid (weit) ib. — ss- 
fearoä (Meeresbrandung, Meeresufer) El. 251. 

5. sund (das sich bewegende [Meer], nach Leo das zu 
durchschwimmende) EI. 228 (251); Cr. 987; Rä. 11°. — 
sundhelm (Meeresdecke, Oberfläche des Meeres) Rä. 310, 761. 

6. Höd (Fluth) El. 1270; Cr. 980; Rä. 8%, 157, 236,14, 
67%, 733, 76%. Epith.: flintgreg (grau wie ein Flintstein) 
Rä. 419, — flödveg (Fluthenweg) Rä. 37°. 

7. s& (Welle, Meerfluth) El. 239; Cr. S55, 1168; Röä. 
179, 525, 734, 762, — Yda gebrec (Anprall der Wogen) Rä. 
3°. Epith.: atol (schrecklich, wild) Rä. 277, — $da hryeg 
(Rücken der Wogen) Rä. 4°°. 

8. gärsecg (Spiessried [s. Leo pag. 556, 14 fe. ], Ocean) 
Rä. 33, 41%, 

9. geofen (Meer) EI. 227, 1201; gifen Rä. 33. 

10. veeg (Woge, Meer) El. 230; Cr. 981; Rä. 1110, 341, 
— vages vylm (das Wogen des Meeres) El. 230. — fifel- 
veg (mächtige, gewaltige, grosse Woge [s. Leo pag. 530, 
25 ff.], Meer) El. 237. 

11. lagu (Meer, Woge) El. 1269; Rä. 231%, — laguflöd 
(Wogenfluth) Jul. 674; Cr. 851. — lagustreäm (Meerstrom) 
Rä. 438, — lagufääm (Umarmung des Meeres) Rä. 617. — 
lagufästen (Wasserfeste) El. 1017; lagofästen El. 249. 

12. streäm (Strom, Fluth) Rä. 36. — 6gstreäm (Meer- 
strom) El. 241; &hstream Jul. 673; eahstream Cr. 1168. — 
firgenstreäm (der Gebirgsstrom, der wilde Strom) Rä. 112. 
— streämgevin (Fluthenkampf) Rä. 4°%, 
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13. ear (Ocean, Meer) Rä. 4%. — earhgeblond (Meer- 
gemisch, Meer) EI. 239. 

14. svonräd (Schwanenweg, Meer) El. 997; Jul.: 675. 

15. bädveg (Badweg, Meer) El. 244. 

16. seolhbää (Bad der Meerkälber) Rä. 11". 

17. dün (eigentlich Hügel, dann „Welle*) Rä. 421, 

18. hline (ebenso) Rä. 4%. 

19. väter (Wasser, Meer) Jul. 479; Cr. 852; Rä. 111. 
Epith.: cald (kalt) Cr. 852. — vindend (rollende [Woge]) 
Cr. 982. 

20. höpgehnast (Meergezänk?) Rä. 427, 

21. deöp gedreag (tiefer Tumult) Rä. 710, 

22. geläd (der Weg, Steg, Meer) Cr. 857. Epith.: deöp 
(tief) ib. 

23. heähgedring (hochgehender Wogen Andrang) Rä.4?7. 

24. hrycg (Rücken, Oberfläche des Meeres) Cr. 859. 
Epith.: hreö (eigentlich „von Schmerz zerrissen“, dann „stür- 
misch‘) ib. 

Die Bezeichnungen für Meer unterscheiden sich folgender- 
massen. Mere und ss# sind gleichbedeutend, brim und flöd 
bezeichnen eigentlich die „Fluth“, „Meerfluth“, veg und 
lagu die „Woge“, $d die „Welle“. Diese Worte collektiv 
gefasst heissen das „Meer“. Die Wogen erheben sich beim 
Sturme gleich Hügel aus dem Meere hervor, daher erlangen 
dün und hlince die Bedeutung „Woge“, dann „Meer“ über- 
haupt, holm bezeichnet das Meer als „verhüllendes“; doch 
ist der Dichter sich dieser ursprünglichen Bedeutung nicht 
mehr bewusst. Sund fasst Leo [pag. 215, 5] als zu svimman 
gehörig, es würde also die Bedeutung „das zu durch- 
schwimmende“ haben. 

Eigenthümlich ist das Wort gärseceg. Nach Leo heisst 
es eigentlich „Spiessried* und wird vom Meere gebraucht, 
„weil die hochbewegten Wellen das Ansehen eines bewegten 
Rohrfeldes haben“. Nach J. Grimm, Haupt’s Zeitschrift I. 
S. 578 ist es mit „Meer, Ocean“ zu. übersetzen, „es muss 
geläufig gewesen sein, die Wogen eines Meeres zu denen 
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eines Getreidefeldes zu halten“. Hoch poetisch ist die Be- 
zeichnung svonräd, Schwanenweg. Nicht minder lebendig 
zur Veranschaulichung des stürmisch wogenden Meeres sind 
die Bilder, welche dem Kampfe entlehnt sind: streämgevin, 
holmfracu, $da geprec ete. Für Meeresstrasse verfügt der 
Dichter über die Ausdrücke merestret, flöüdveg, bädveg und 
_ geläd, welche in ihrer Bedeutung nahe verwandt sind. Auf 
der Oberfläche trägt das Meer die Schiffe, deshalb heisst 
sie sein Rücken. Farblos ist die Bezeichnung väter mit 
seinem Epitheton cald. 


II. Der Mensch. 


A. Bezeichnungen für Menschen. 


a) Der Mensch im Allgemeinen. 

1. man (Mann, Mensch) El. 625, 660, 735, 1229; Jul. 
513, 718, 729; Cr. 487; mon Cr. 94, 105, 287, 299, 663, 
1047, 1055; Rä. 31°, 4012, 414,47, 6014, 65°, 7115. — men 
(Menschen) Cr. 1192; Rä. 310, 40%. Epith.: foreponele 
(nachdenkende, kluge) Cr. 1192. 

2. ver (Mann, Mensch) El. 304, 475; Cr. 416, 1048, 
1368; Rä. 3311, 35', 42%. Epith.: visfäst (weise) Rä. 429. 

3. guma (Mann, Mensch) El. 1096; Jul. 719; Cr. 427, 
821; Rä 3312. 

4. elde (Menschen) El. 476; Cr. 311; älde Jul. 727; 
Cr. 406, 582, 620, 956, 1000, 1202; Rä. 66, 3411, 796, 8126; 
ylde El. 792. 

5. beorn (Mann, Mensch) Jul. 469; Cr. 412. 

6. bearn (Kind, Mensch) Rä. 4018, — manna bearn 
(Kinder der Menschen, Menschen) Cr. 85. — vera bearn 
(Kinder der Männer) Rä. 2718, — fira bearn (Kinder der 
Männer) Cr. 242, — nidda bearn (Kinder der Männer) 
Rä. 58%. — älda bearn (Kinder der Menschen) Cr. 937; 
Rä. 8910, — häleaa bearn (Kinder der Helden) Cr. 1278; 
Rä. 41%, — leöda bearn (Kinder der Völker) Cr. 1119, 
1425. — dryhta bearn (Kinder der Völkerschaaren) Rä. 42%. 
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dryhtgumena bearn (Kinder der edlen Männer) Cr. 887. — 
vorldbearn (Weltkinder) Rä. 817. 


7. häled (Held, Mann, Mensch) El. 188, 671, 679, 1012, 
1273; Cr. 883, 1194; Rä. 83, 601%, 69%, 8117; Jul. 243, 345. 
— häled on En (Helden, Menschen auf der Erden) 
Cr. 608. — häled geond foldan (Helden, Menschen über 
der Erde hin) Cr. 279. 

8. eordvara (Erdbewohner) Cr. 697, 723. Epith.: earm 
(arm, elend) Cr. 382. 

9. eordbüend (Erdbewohner) Cr. 422, 718, 1324, 1279; 
Rä. 308. 

10. foldbüend (Erdbewohner) El. 1014; Cr. 868, 1178; 
Rä. 233, | 

11. londbüend (Landbewohner) Rä. 891, 

12. sundbüend (Anwohner des Meeres) Cr. 73, 221. 

13. peödbüend (in Völkerschaften wohnend) Cr. 616, 
1173, 1372. 

14. gestberend (mit Geist begabt, Träger des Geistes) 
Cr. 1600; Rä. 21°. 

15. feorhberend (lebentragend, die Lebenden) Rä. 408, 

16. reordberend (redetragend, die Sprechenden) El. 1282; 
Cr. 381, 1025, 1369. 

17. Cristes sunu (Christi Sohn) Cr. 1075. 

18. pä Pu (Crist) gevorhtes hondum pinum (die, welche 
du [Christus] schufst mit deinen Händen) Cr. 10h: 

19. vihte (Wesen) Cr. 982, 1049. 

20. burgsittend (Burgbewohner) Cr. 337. 


b) Kollektivbestimmungen für Menschen. 


1. moneyn (Menschengeschlecht) Cr. 244, 417, 938, 
1095; Rä. 33°, 402, 4127. — gumeyn (ebenso) Rä. 8512, —- 
monna cynn (Geschlecht der Menschen) Jul. 470; Cr. 425, 
888. — ilda cynn (ebenso) El. 521; älda cynn Cr. 780 — 
fira cynn (Geschlecht der Männer, der Menschen) El. 898; 
Jul. 509; Cr. 610. — häleda cynn (Geschlecht der Helden, 
Menschen) El. 12054; Cr. 1197. — peöda ceynn (Geschlecht 
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der Menschen) Cr. 224. — Adames cyn (Adams Geschlecht) 
Cr. 961, 1028. 


2. eordan mzxg@& (Nation, Geschlecht der Erde) Cr. 523, 
947. — foldan magd (ebenso) Cr. 144. — leöda magä (Ge- 
schlecht der Menschen) Cr. 234. 


3. manna tuddor (Spross, Nachkommenschaft der 
Menschen) Jul. 459. — moneynnes tuddor (Spross des 
Menschengeschlechts) Cr. 1417. — eordan tuddor (Spross 
der Erde) Cr. 688. 


4. fole (Volk) El. 502, 1143; Cr. 338,569, 579, 1026, 1422. 
— fole under roderum (Volk unter dem Himmel) Cr. 484. 
— fole under volenum (Volk unter den Wolken) Cr. 588, 

5. beöde (Völker, Menschen) EI. 185, 421, 781; Cr. 
848, 1024. — verbeöd (Männervolk, Menschen) Jul. 507, 
643; Cr. 600. 

6. leöde (Völker, Menschen) Cr. 1174, 1187. 

7. dryhte (Schaaren, Menschen) Rä. 13%, 297, 512. 

8. dugud (Schaar, Menschen) El. 81, 450, 1093; Cr. 413, 
609; dugoa El. 1160. 

9. häd (Stand, Art, Geschlecht) Cr. 99. Epith.: se 
heänra (das niedrigere) ib. — hädas under heofonum (Stände, 
Geschlechter unter dem Himmel) Cr. 286. — Epith.: 
vorldcund (weltlichen Ursprungs) Cr, 285. 

10. godes ägen geveore (Gottes eigenes Werk) Cr. 112. 

12. be (vorulde) on vurdon ätydrede (die in der Welt 
erzeugt wurden) El. 1278. 

Die Worte man, ver, guma, beorn heissen ursprünglich 
„Mann“, bearn „Kind“ und häled „Held“. In dieser 
Bedeutung werden sie auch meistens verwendet, doch ge- 
braucht der Dichter dieselben in den oben angeführten 
Stellen für „Mensch“ im Allgemeinen. 

Elde sind diejenigen, die alt geworden sind, also eigent- 
lich die Alten. Für „Erdbewohner“ hat der Dichter ver- 
schiedene Ausdrucksweisen, die im Allgemeinen gleichbe- 
deutend sind. 
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Für „Menschengeschlecht“ weisst das Verzeichniss mehrere 
Worte auf, die durch Zusammensetzungen gebildet sind. 


Cynn ist das gewöhnliche Wort für „Geschlecht“, mag4 
heisst „Verwandtschaft“, „Stamm“, tuddor bedeutet „das, 
was erzogen wird“, die „Nachkommenschaft“. 


beöd, leöd und dryht haben im Singular die Bedeutung 
„volk“, im Plural „Menschen“. häd heisst eigentlich die 
„Substanz“, die „gebietende Kraft* [s. Leo S. 291, 62 ff.] 


B. Bezeichnungen für Volk. 

1. fole (Volk) El. 117, 157, 415, 499, 872, 891, 895, 
989, 1056, 1095, 1287; Cr. 890, 908, 1232, 1440, 1648. — 
folcseipe (Völkerschaft, Volk) Rä. 3310, — folescearu (Volks- 
theil, Volk) El. 402, 968. 

2. peöd (Volk) EI. 448, 468, 539, 659; Cr. 127, 377, 
1134; Rä. 7212, — verpeöd (Männervolk, Volk), El. 17, 643, 
969; Jul. 9; Cr. 714; Rä. 819. 

3. leöd (Volk) El. 20, 128, 163, 1111, 1127; Cr. 1090, 
1239, 1573, 1603. 

fole bedeutet „eine zusammengehörige Anzahl“, eine 
„Schaar“, ein „Gefolge“, ein „Geschlecht“, peöd, das organisch 
erwachsene, „in sich organisch verbundene“, „Volk“, leöd 

„Stamm*®, „Volk“. 


Ö. Bezeichnungen für Menschenmenge, a 
Heerschaar. 

1. mägen (Menge, Schaar) El. 55, 61, 138, 233, 242, 
283, 1293; Jul. 690; Rä. 816,2”. — leödmägen (Menschen- 
menge) El. 272. — heremägen (Volksmenge) El. 170. — eorl- 
mägen (Schaar edler Männer) El. 981. 


2. preat (Schaar) EI. 51, 151, 215, 217, 254, 271, 326, 
329, 537, 546, 873. 1096; Jul. 672: Cr. 570, 517; Ra. 12,7, 
— herepret (Heerschaar) El. 265. — besdupreit (Kampf- 
schaar, Heer) El. 31. 

3. gedryht (Schaar) El. 27; Or. 457. — foledryht (Volks- 
menge) Cr. 1067. 
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4. mengo (Menge) El. 377, 596; Cr. 156, 509; Rä. 212; 
mengu El. 225; menigo El. 871. 

5. heap (Haufe, Menge) EI. 141, 269, 549, 1206; Cr. 
16, 930, 945. 

6. cordor (Schaar) El. 70, 274, 304, 543, 691; Cr. 578. 

7. gemang (Menge, Schaar) El. 108, 118; gemong Jul. 
528; Rä. 324,11, 

8. hlod (Schaar) Jul. 676; Cr. 1163. 

9. sveöt (Schaar) El. 124. 

10. vorn (Menge) EI. 633; Cr. 958. 

11. hlyt (Schaar) El. 821. 

12. sceolu (Schaar) El. 763, 836; Cr. 1252. 

13. eöredcest (ausgewählte Schaar) El. 36. 

14. here (Heer, Menge) El. 32, 41, 52, 58, 65, 110, 
115, 143, 180, 205, 406; Jul. 589; Cr. 574, 1626; Rä. 78°, 

15. fyrd (Heer) El. 35. 

16. f&da (Schlachtreihe, Herr) El. 35. 


17. veorod (Mannschaft, Schaar, Menge) El. 351, 844, 
867; veorud El. 120, 458, 482, 1011, 1137, 1162, 1312, 
1335; verod EI. 48, 53, 60, 94, 230. Epith.: leöf (lieb) 
Jul. 647. — villhredig (erfreut über die Erfüllung des 
Wunsches) El. 1117. — läd (verhasst) El. 94. — sid (weit, 
gross) El. 158. — lindvered (mit Schilden bewaffnete 
Schaar) El. 142. 

Die eigentliche Bedeutung von mägen ist „Kraft“, 
„Macht“, dann gelangt es zur Bedeutung „Kriegsmacht“. 
„Schaar“. 

preat ist „das, was beschwerlich ist“, die „grosse Masse, 
Menge“. gedryht bedeutet die „Gesammtheit des Gefolges.“ 

mengo sind eigentlich „Manche“, „Viele“, wozu auch 
gemang gehört, gleich das „Gemenge“. 

hlod, eigentlich die „Beute“, wird auch von der „Schaar 
gebraucht,” die auf Beute auszieht“, dann für Schaar 
überhaupt. 

heäp und vorn heissen eigentlich „Haufen“. 
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hlyt ist das, was durch das Loos gewonnen wird, der 
„Antheil“. Diejenigen, die gleichen Antheil an Etwas haben, 
bilden eine „Schaar“. 

sceolu heisst die „Schule“ und geht dann zu der Be- 
deutung „Schaar* über. 

here wird nicht allein für Kriegerschaar gebraucht, 
sondern auch für Menge, Volksmenge. 


D. Bezeichnungen für Herrscher, Fürsten und 
. Fürstinnen. 
I. Rangbezeichnungen und Titel für Kaiser, König und Fürst 
im Allgemeinen. 

1. cäsere (Kaiser) [von Konstantin] El. 42, 175, 212, 
262, 330, 416, 551, 669, 999. | 

2. hereresva (Heerbeherscher, Kaiser) [von Konstantin) 
El. 995. 

3. eyning (König) [von Konstantin] El. 51, 56, 96, 
1192; [von David] El. 342; [von Maximian] Jul. 4. — eorä- 
cyning (irdischer König) El. 1174. 

4. beöden (Kriegsherr, Fürst) [von Konstantin] El. 267; 
[von Helisäus] Jul. 82, 108. 

5. aldor (Fürst) [von Konstantin] El. 97, 157. 

6. baldor (Fürst) [von David] El. 344. 

7. hildfruma (Kampffürst) [von Konstantin] El. 10, 101; 
[von Maximian] Jul. 7. — leödfruma (Volksfürst) [von Kon- 
stantin] El. 191. 

8. ädeling (Edeling) [von Konstantin] EI. 12, 66, 203, 
1003, 1098; [von Helisäus] Jul. 37, 58, 164. 

9. rices hyrde (Hüter des Reiches) [von Helisäus] 
Jul. 66. 

10. foletoga (Führer des Volkes) [von Helisäus] Jul. 225. 

11. geröfa (Statthalter) [von Helisäus] Jul. 19, 530. 

12. helm (Helm, Beschützer) [von Konstantin] El. 148, 223. 

13. veard (Wart) [von Konstantin] El. 153. 

14. güdveard (Kampfwart) [von Konstantin] El. 14. 
15. leödgebyrga (Volksbeschützer) [von Konstanstin] 
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16. hläford (Brotherr) [von Helisäus] Jul. 129. 

17. foleägend (Herr einer Kriegsschaar) [von Helisäus] 
Jul. 186. 

Die gewöhnlichen Bezeichnungen für Kaiser und König 
sind cäsere und cyning. Eoräcyning steht im Gegensatz zu 
rodorcyning, heofoncyning ete. Ausserdem heisst der Herrscher 
vielfach ganz allgemein „Fürst“. teöden ist das „Haupt 
eines Volkes“, Fürst, Herr; aldor heisst der „Aeltere“, der 
„Fürst“, baldor eigentlich der „Kühne“, „Held“, „Fürst“. 
Der Herrscher ist zugleich der oberste Heerführer im Kriege 
und als solcher heisst er hildfruma, der Erste im Kampfe, 
güdveard, Kampfwart, folctoga, der Gefolgsführer, An- 
führer ete. Das gute, freundschaftliche Verhältniss des 
Fürsten zu seinem Volke schildern die Worte leödfruma 
und leödgebyrga, rices hyrde und helm. Als freigebigen 
Spender von Gaben rühmen ihn die Bezeichnungen sinces 
brytta, beorna beäggifa, goldvine gumena. Ädeling heisst 
der Herrscher, weil derselbe aus dem Geschlechte der „Ede- 
linge* sein musste (s. Artur Köhler: Germanische Alter- 
thümer im Beövulf, Germania XIII S. 147), 


Il. Die einzelnen fürstlichen Persönlichkeiten (Konstantin, Helisäus, 
Helene und Juliane). 


A. Kaiser Konstantin. 
I. Konstantins äussere Verhältnisse. 
a. Abstammung und Stellung unter den Römern. 
1. Elenan sunu (Sohn der Helene) El. 222, 1200. 
2. cyning Römvara (König der Römer) El. 62, 129. 
3. hläford Romvarena (Brotherr, Herr der Römer) El. 982. 
b. Ehrende Benennungen, welche Konstantin als König 
der Römer erhält. 
1. cäsere (Kaiser) EI. 42, 175, 212, 262, 330, 416, 551, 
66:), 699. 
2. hereresva (Heerbeherrscher, Kaiser) El. 995. 
3. cyning (König) El. 51, 56, 96, 1192. 
4. peöden (Fürst, König) El. 267. 
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5. ädelinga hleö (Zuflucht der Edeln) El. 99. — eo 
hleö (Zuflucht der Kämpfer) El. 150, 

6. ädeling (Edeling) EI 12, 66, 203, 1003, 1098. 

7. secga aldor (Fürst der Helden) El. 97. — folces 
aldor (Fürst des Volkes) El. 157. 

8. hildfruma (Kampffürst) El. 10. — herga hildfruma 
(Kampffürst der Heere) El. 101. — leödfruma (Volksfürst) 
El 191. 

9. heriga helm (Schirm der Heere) El. 148. — veoruda 
helm (Schirm der Schaaren) EI. 223. —- burgviggendra helm 
(Schirm der Kämpfer einer Stadt) El. 224. 

10. vigena veard (Wart der Kämpfer) El. 153. — 
güäveard gumena (Kampfwart der Männer) El. 14. 

11. leödgebyrga (Volksbesehützer) El. 203: 

12. beorna beäggifa (Ringspender der Helden) El. 
100, 1199. 

13. sinces brytta (Vertheiler des Schatzes) El. 194. 

14. goldvine gumena (Goldfreund der Männer) El. 201. 

IT. Konstantins Charakter. 

1. viggend (Weigand, Kämpfer) El. 984. 

2. häled (Held) El. 1006. 

3. lindgeborga (Schildbeschützer) El. 11. Epith.: leödhvät 
(sehr tapfer) ib. 

4. güdheard (kampftüchtig) El 204. 

5. nidheard cyning (ein König tapfer im Streit) El. 195. 

6. gärprist (kühn mit dem Geer) El. 204. 

7. mödeg eyning (muthiger König) El. 119. | 

8. unsläv (unträge, rührig) El. 202. 

9. heaäofremmende (kampfübend) El. 130. 

10. &scröf (berühmt wegen Führung der Lanze) El. 202. 

11. beaduröf cyning (kampfberühmter König) El. 152. 

12. sigeröf (siegberühmt) El. 71, 190. 

13. sigeröf eyning (siegberühmter König) El. 158. 

14. tireädig cyning (ruhmseliger, ruhmreicher König) 
El. 104. 

15. röf (berühmt) El. 50. 
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16. rice under roderum (mächtig unter dem Himmel) 
El, 147. 

17. riht cyning (rechter, wahrer König) El. 13. 

18. vilgifa (Geber von Erwünschtem) El. 221. 

19. eorlum ärfäst (ehrenfest, rechtschaffen, gnädig gegen 
edle Männer) El. 12. 

Konstantin ist der Sohn der Helene und römischer 
Kaiser. Auffallend muss es erscheinen, dass der Dichter 
ihn zwar „König der Römer“ und einfach „Kaiser“ aber 
niemals „Kaiser der Römer“ betitelt. Die ehrenden Be- 
nennungen sind schon unter D. I. 8. 42 besprochen. 

Die Worte, welche sich auf Konstantins Charakter be- 
ziehen, kehren vorzugsweise seine Heldenhaftigkeit, seinen 
Muth und Ruhm hervor. Auf seine kriegerische Tüchtigkeit 
zielen die Bezeichnungen häled, viggend und gudheard hin; 
seine Tapferkeit schildern leödhvät lindgeborga und niä- 
heard cyning und seinen Muth im Kampfe die Worte mödeg 
cyning und gärprist. Die Epitheta, welche seinen Ruhm 
verherrlichen, wie sscröf, beaduröf ete., lassen sich auch 
wohl auf den Charakter beziehen, weshalb sie hier auf- 
geführt sind. Die Bezeichnung rice under roderum bezieht 
sich nicht gerade auf Konstantins Charakter, doch deutet 
sie auf seinen Ruhm hin, weshalb sie hier ebenfalls eine 
Stelle finden möge. Die Tugend der Freigebigkeit rühmt 
der Dichter an Konstantin, wo er ihn vilgifa, sinces brytta 
etc. nennt. Als einem gerechten und milden Herrscher ge- 
bühren ihm die Benennungen riht cyning und eorlum ärfäst. 

Ueber die äussere Erscheinung Konstantins lässt uns 
der Dichter völlig im Unklaren, indem er auch nicht die 
leiseste Andeutung giebt. 

B. Der Statthalter Helisäus, 
I. Aeussere Verhältnisse des Helisäus. 
a. Ehrende Benennungen. 

1. ger&fa (Statthalter) Jul. 530. Epith.: rice (mächtig) 
Jul. 19. 

2. sices hyrde (Hüter des Reiches) Jul. 66. 
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3. beöden (Fürst, Kriegsherr) Jul. 82, 108. — mere 
peöden (der berühmte Fürst) Jul. 86. 

4. ädeling (Edeling) Jul. 37, 58, 164. 

5. foletoga (Führer des Volkes) Jul. 225. 

6. folcägend (Herr einer Kriegsschaar) Jul. 186. 

7. hläford (Brotherr) Jul. 129. 

8. d&ma (Richter) Jul. 594. 

b. Sonstige äussere Verhältnisse. 

1. [Julianan] brYdguma (Bräutigam) [der Juliane] Jul. 165. 

2. ehtvelig ädeles cynnes (wohlhabend aus edlem Ge- 
schlechte) Jul. 18. 

3. velig (reich) Jul. 38, 569, veleg 33. 

4. goldsp&dig guma (der Mann reich an Gold) Jul. 531. 

Il. Charakter des Helisäus. 

1. hererine (Heerheld) Jul. 189. 

2. daro& häbbend (Speertragend) Jul. 68. 

3. mödig (muthig) Jul. 127. 

4. monna leöfast (der liebste der Männer) Jul. 84. 

h. sorgeearig d&ma (der ängstliche, sorgenerregte Richter) 
Jul. 602, 

6. gealgmöd (gallsüchtig, wüthend) Jul. 598. — gealgmöd 
guma (der wüthende, zornige Mann) Jul. 531. 

7. geniäla (Hasser, Veıderber) Jul. 232. Epith.: läd 
(boshaft, tückisch) ib. 

8. vomsceada (Sündenschädiger, Verbrecher) Jul. 211. 
Epith.: ävyrged (verflucht) ib. | 

9. synscada (Sündenschädiger) Jul. 671. 

10. frendedum fäh (mit sündigen Thaten befleckt) 
Jul. 59. 

11. leahtra ful (voll von Laster) Jul. 612. 

Helisäus ist ein mächtiger Statthalter (ger£fa, eigentlich 
„der, welcher gehorchen macht“, der Vorsteler eines Be- 
zirks, einer Provinz) des Königs Maximian (s. Jul. 3) und 
stammt aus einem edelen Geschlechte (zehtvelig ädeles 
cynnes). Die Benennungen, welche ihm als solchem zu- 
kommen, sind schon D, I. S. 42 besprochen. Helisäus 
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entbrennt in Liebe zu einer schönen Jungfrau, Juliane, 
welche ihm ihr Vater Afrikanus anverlobte (Julianan brJd- 
guma). Juliane aber weigert sich als Christin dem heidni- 
schen Herrscher, obwohl dieser sehr reich ist (goldspedig 
guma ete.), ihre Hand zu reichen. Da sie in keiner Weise 
zu einem Ehebündniss mit Helisäus zu bewegen ist, ersinnt 
dieser schreckliche Qualen für sie. Hierauf nun beziehen 
sich die Bezeichnungen Il, 5—7, in denen der Statthalter 
als der leibhaftige Teufel in Menschengestalt geschildert 
wird. Wir finden hier theilweise dieselben Bezeichnungen, 
die der Dichter von Teufel gebraucht (s. K. 8. 24 ft.) 
Im Uebrigen aber erscheint Helisäus als ein muthiger Held 
von liebenswürdigem Charakter (II, 1—4). 


C. Die Kaiserin-Mutter Helene. 
I. Aeussere Verhältnisse der Elene. 


a. Verwandtschaftliche Beziehung. 
1. [Constantines] mödor ([Konstantins] Mutter) El. 214. 
2. cäseres mag (Blutsverwandte des Kaisers) El. 320, 669. 


b. Ehrende Benennungen. 

1. even (Königin) El. 247, 1152. Epith.: ädele (edel) 
El. 275, 662, 1135. — güdevön (Kampfkönigin) El. 254. 
Epith.: geatolic (stattlich) El. 331. — Peödeven (Volks- 
königin) El.1156. — sigecven (Siegeskönigin) El. 260, 998. 
— Cristenra cvön (Königin der Christen) El. 1069. 

2. hiefdige (Herrin) El. 400, 656. 


II. Charakter der Helene. 

1. ides (Weib, Frau) El. 229, 241, 405, 

2. vif (Weib) El. 223, 1132. Epith.; leöflie (lieblich, 
liebenswürdig) El. 286. 
. ärvyrde cven (ehrwürdige Königin) El. 1229. 
. tireädig cv&n (ruhmreiche Konigin) El. 608. 
. beaduröf (kampfberühmt) El. 1004. 
. seo eädhredige (die Selige, Glückliche) El. 266. 
. se6 eädige (die Glückliche, Selige) El. 619. 
. rice ovön (die mächtige Königin) El. 411. 
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Helene ist die Kaiserin-Mutter des Kaisers Konstantin. 
Vermöge ihrer Stellung kommen ihr die Bezeichnungen 
cven etc. und hlefdige zu. Pbeödeven bezeichnet ihr freund- 
schaftliches Verhältniss zum Volke. Ihr Verdienst um die Auf- 
findung des Kreuzes lohnt die Bezeichnung Cristenra cv£n. 


Ihren echt weiblichen und liebenswürdigen Charakter 
hebt der Dichter durch die verhältnissmässig häufigen Be- 
zeichnungen ides, vif und leöflie vif hervor. Sie ist eine 
ehrwürdige und ruhmreiche Königin und glücklich in dem 
Bewusstsein, Gottes Willen zu erfüllen. 


D. Juliane 
I. Aeussere Verhältnisse der Juliane. 


a) Ehrende Benennungen., 


1. mägda baldor (Fürstin der Jungfrauen) Jul. 568. 

2. hiefdige (Herrin) Jul. 539. 

3. seo ädele meeg (die edele Jungfrau) Jul. 175. 

4. seö vuldres m&g (die Jungfrau der Herrlichkeit, die 
herrliche Jungfrau) Jul. 600. 

5. mägden (Jungfrau) Jul. 608. 

6. femne (Jungfrau) Jul. 32, 267, 417, 553. 

7. Christe gecorene (von Christus auserkoren) Jul. 605. 

8. gecorene (auserkoren) Jul. 613. 

b) Aeussere Erscheinung. | 

1. geong (jung) Jul. 271. — geong on geste (jung im 
Geiste) Jul. 35. 

2. seö vlitescfne vuldres condel (die auffallend schöne 
Leuchte der Herrlichkeit) Jul. 454. 

3. seö sunsciene (die glänzende wie die 0) Jul. 229. 


II. Julianen’s Charakter, 

1. seö hälge (die Heilige) Jul. 315, 345, 567, 589, 607, 
689, 696, 714. — on hyge hälige (im Herzen heilig) Jul. 
533, 604. 

2. Criste gecev&me (Christo angenehm) Jul. 259. 

3. eädhrödig mag (die selige Jungfrau) Jul. 257. 

4. eäd meeg (die glückliche Jungfrau) Jul. 352, 
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5. eädig (selig, glücklich) Jul. 105, 130, 627. — döm- 
eädig (ruhmreich) Jul. 288. 

6. clene (rein) Jul. 613. — fäcnes clene (von Betrug 
rein) Jul. 565. 

7. synna leäse (sündenlos) Jul. 188, 614. 

8. leahtra leäse (frei von Vorwürfen, sündenlos) Jul. 
566, 583. 

9. grondorleäse (lasterlos) Jul. 271. 

10. gleäv (klug) Jul. 131. 

11. god leöf (Gott lieb) Jul. 131. 

Juliane, die Verlobte des Statthalters Helisäus, ist das 
Ideal einer reinen, unschuldigen Jungfrau. Sie ist eine 
Heilige, frei von allen Sünden und Makeln. Um ihre 
strahlende Schönheit zu schildern, ergeht sich der Dichter 
in Hyperbeln. 


F. Bezeichnungen der Edelinge und Räthe. 
a. Die Edelinge. 


1. ädeling (Edeling, edler Mann) EI. 99, 393, 846; 
Cr. 741; Rä. 475, 507, 771, 781 

2. eorl (edler Mann) El. 12, 66, 225, 256, 332, 404, 
417, 435, 620, 787, 1074, 1198; Cr. 219, 546; Rä. 95, 2311, 
3211, 477, 568, 6113. 785, 891. Epith.: sescröf (berühmt wegen 
Führung der Lanze) El. 275. — eollenferhä (stolz, muthig) 
El. 849. — änhydig (in sich einig, entschlossen) El, 848. 
— ungearu (unvorbereitet) Cr. 875. 

3. indryhten giest SuOeneliee Gast) Rä. 441. — indryhten 
(hochedel) Rä, 891. 

b. Die Räthe. | 

1. vitga (Weissager, weiser Mann) El. 289, 334, 394, 
‚561, 592, 1189; Jul. 515; Cr. 46, 469, 650, 691, [von Esaias] 
El. 351. — Rpith.: viefäst (sehr weise) Cr. 64, 306. vitga 
dryhtnes (Weissager des Herrn) Cr. 119. 

2. vita (kluger Mann) El. 544; Jul. 98. — vita (gesetzes- 
kundiger Mann) El. 455. — Adveois (weiser Mann, Schrift- 
gelehrter) El. 473. — fyrnviota (alter Weiser) El. 438, 
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fyrnvita El. 1154. — fyrnveota El. 343 [von David]. Epith.: 
fröd (klug, weise) El. 343, 438. 

3. fröd on ferhäe (klug im Geiste) El. 1164. — fyrn- 
gidda fröd (der alten Kunden kundig) El. 542. — guma 
giddum fröd (ein Mann weise durch Lieder, Erzählungen) 
[v. Ssmon] El. 531. 

4. snottor searuponcum (weise durch kluge Gedanken) 
El. 1190. — gidda georosnotter (sehr kundig der Lieder, 
Erzählungen) [v. Jüdas] El. 418. — giddum gearusnottor 
(sehr klug durch Erzählungen) [v. Jüdas] El. 586. — 
fordsnottor (sehr weise) El. 1161, [v. Eusebius] El. 1053. — 
foräsnottor leödmaeg (sehr kluger Volksverwandter, Volks- 
genosse) El. 379. 

5. gleäv (klug) El. 536 — gleäv guma (kluger. Mann) 
El. 638. — gleäv in gepance (klug im Gedanken) El. 807 
[v. Jüdas].. — böca gleäv (der Bücher kundig) El. 1212 
[v. Cyriacus]. — gleävhydig (klug im Sinn) El. 935 [v. Jüdas]. 
— higegleäv (klugen Sinnes) El. 333; Cr. 1194. mon ferhä- 
gleav (ein Mann klug im Geiste) El. 327. -- zgleäv (gesetzes- 
kundig) El. 806 [v. Jüdas]. — eorl »cleäv (gesetzeskundiger 
edler Mann) El. 321. 

6. vorderäftes vis (der Redekunst weise) El. 592 
[v. Jüdas]. — sundorvis (besonders weise) El. 588 [v. nt 
— ver visfäst (sehr weiser Mann) El. 314. 

7. vordes cräftig (des Wortes mächtig) El. 314, 419 
[v. Jüdas]. 

8. secg searoboncol (sehr weise, scharfsinniger Mann) 
Cr. 220, Rä. 41”, 

. 9. foreboncol man (ein Mann, der etwas vorher überlegt) 
Cr. 1192. 

10. visdömes ful (voll Weisheit) El. 939 [v. Jüdas]. 

11. gesthälig guma (ein Mann heilig im Geiste) El. 562. 

12. lärsmid (Lehrer) El. 203. 

13. redpeahtende (beratend, klug) EL. 449, 869. 

ädeling und eorl heissen diejenigen, welche aus edlem 
Geschlechte stammen. Die Edelinge, deren Geschlecht auch 
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der König angehören musste, standen diesem am nächsten 
und bildeten gewissermassen seinen Hlofstaat. Die sonst sehr 
wortreiche angelsächsische Sprache verfügt bier nur über 
wenige Worte. 

Wie die Edelinge die treuen Gefährten des Herrscher 
im Kriege waren, so bildeten die weisen Männer den Rath 
desselben. Bei allen wichtigen Angelegenheiten wurden sie 
zur Versammlung geladen (s. Elene 547 fi.), um ihren Rath 
zu hören, und von ihrer Entscheidung hing dann die Be- 
schlussnahme ab. Sie hatten Kunde von der h. Schrift und 
den alten .Ueberlieferungen (böca gleäv, fyrngidda fröd etc.) 
und wussten in der Versammlung wohl zu sprechen (vord- 
cräftes vis, vordes cräftig). Bei der Auffindung des Kreuzes 
‚tritt als weiser Rathgeber besonders Jüdas auf, der später 
Eyriacus. genannt wird, Sie sind auch die Lehrmeister, 
welche die alte Ueberlieferung zu deuten verstehen, 

: F. Bezeichnungen der Helden und Krieger. 

a) Die Helden. 

. 1. häled (Held) El. 156, 661, 1054; Jul. 586, 609; 
Rä.. 21, 48, 91%, 2131,36, 541, 5711, Epith.: hildedeör (tapfer 
im Kampf) El. 936. — güdröf (kampfberühmt) El. 273, 537. 
— dasdhvät (rasch zur That, thatkräftig) Jul. 2. — hvätmöd 
(muthig) El. 1006.: 

2. hearding (Held) El. 25, 130. 

3. hegn (Degen) EI. 150, 540; Rä. 51,9, 

4. rine (Mann, Held) El. 46. Epith.: vlono (stolz, 
atattlich) Rä, 15. 

5. beorn (Mann, Held) El. 258. 

„6. secg (Mann, Held) El. 998, 1001. 

b. Die Krieger. 

1. viga (Kämpfer) El. 63, 150, 153, 217, 246, 344, 938, 
1090; Jul. 641, 680; Rä. 722. Epith.: collenferhä (stolz, 
muthig) El. 247. — välgrim (kampfgrimmig) Rä. 16°, 501. 
— vinnende (kämpfend) Rä. 526. — zseviga (Lanzen- 
kämpfer) El. 259. — vsepenviga (Waffenkämpfer) Rä, 151. 
— foleviga (Volkskämpfer) Rä. 153, 
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2. vigend (Weigand) El. 106; Cr. 409. — lindvigend 
(mit einem Schild bewaffneter Kämpfer) El. 270. — byrn- 
vigend (Brünnenkämpfer) El. 224, 235. — burgvigend 
(Kämpfer einer Stadt) El. 34. 

3. cempa (Kämpfer) Jul. 290. 

4. hilderine (Kampfheld, Kämpfer) El, 263. 

6. fyrdrine (Kriegsmann) El. 261; Rä. 782: Epith.: 
from (tüchtig, tapfer) El. 261. —Z 

7. güägeleca (Kampfgenosse, Kämpfer) El. 43. 

8. beaducafa (der zum Kampfe gerüstet ist) Rä. 11!. _ 

9. dearedläcende (Lanzenkämpfer) El. 37. — dareä- 
läcende El. 651. Epith.: stäredfyrhä (festen Sinnes, 
muthig) El. 38. | 

10. segnberend (Banner tragend, Krieger) Rä. 4120, 

11. Degn (Degen) Jul. 683. . Epith.: Prydful (tapfer) 
Jul. 12. 

12. vilgehl&da (der gern an einem Beutezuge theil- 
nimmt) Rä. 15°, Ä 

13. välhreöv (kampfwild) El. 112. 

14. prächeard (im Kampfe tapfer) El. 123. 

15. stidhidig (festen Sinnes) El. 121. 

16. mödig (mutbig) El. 138. 

Die meisten Bezeichnungen für Held und Ken ge- 
‘ hören der Elene an, weil nur hier von Kampf und Kriegs- 
fahrt die Rede ist. Das gewöhnliche Wort für. Held ist 
häled. Die übrigen sind synonym und unterscheiden sich 
folgendermassen: 

hearding bezeichnet eigentlich einen mit ungeschnittenem, 
langen Haar versehenen, und weil dies die auszeichnende 
Zierde der Edlen war, bedeutet es „der Edle, Held“ (s. Leo. 
8. 588, 14 ff.). 

pegn ist ein freier Dee ein Filterlieher Dienstmann 
(s. Leo 8. 307, 48 ff.). 

rine ist AR der wahrhafte Mann“, beorn heil 
„Streiter, Krieger, Held“, secg ursprünglich „der Redende“ 
„der Mann“, 
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Bie gewöhnliche Bezeichnung für Krieger ist viga. 
Gleichbedeutend ist vigend. 

hilderinc ist der zum Kampfe wehrhafte Mann, fyrdrine 
der Kriegszugsmann. 

Die übrigen Worte sind meist Zusammensetzungen mit 
viga und vigend. 

dareäläcend heisst „kunstgerecht den Wurfspiess hand- 
habend“, seguberend „Helm oder Schildzeichen tragend“, 
dann Krieger. 


IV. Menschliche Einrichtungen und menschliches Handeln. 


A. Bewaffnung und Kampf. 


I. Schutzwaffen. 

a) Rüstung, Brünne. 

1. byrne (Brünne) El. 257. Epith.: brogden (ge- 
flochten) ib. 

2. hyrst (Rüstung) El. 263. 

3. hildeserce (Kampfgewand) El. 234. 

4. gläserüd (Kampfkleid) El. 258. Epith.: geatolie 
(stattlich) ib. 

5. velhlence (Kampfkette, Kettenpanzer) El. 24. Epith.: 
vriden (gedreht, geflochten) ib. 

6) vira gespon (Geflecht der Metalldrähte, Panzer) 
El. 1135. 

7. güdreäf (Ausrüstung für den Kampf) Jul. 387. 

b. Helm. 

1. grima (Maske, Helm) El. 125. Epith.: gylden 
(golden) ib. — grimhelm (Maskenhelm) El. 258. 

2. eoforcumbol (Eberzeichen, Helm) EI. 259. — eofur- 
cumbo! El. 76. Epith.: enlic (herrlich) El. 259. 

3. cumbolhaga (Helmumzäunung, Helm) Jul. 395. 

c) Schild. 

1. scyld (Schild) Jul. 386. Epith.: hälig (heilig) ib. — 
scildhreäda (Schilddecke, Schild) Cr. 675. 

2. bord (Brett, Schild) El. 24, 114, 235, 1187; Jul. 385. 
— bordhreda (Schildüberzug, Schild) El. 122. — bordhaga 
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(Schildschutz, Schild) El. 652. — #ryäbord (Kraftschild, 
starker Schild) El. 151. 
3. rand (Rand, Schildrand, dann „Schild“) El. 50. 
— geolorand (gelber Schild) El. 118. 
4. campvudu (Kampfholz, Schild) El. 51. 
II. -Angriffswaffen. 


a. Schwert. 
1. sveord (Schwert) El. 757; Cr. 679; Rä. 56%. Epith.: 
st$led (gestählt) Cr. 679. — goldhilted (mit goldenem 


Knauf) Rä. 561. — lögen (feurig) El. 757. 

2. bil (Haue, Schwert) El. 122, 257; Rä. 6%. Epith.: 
gecost (erprobt) El. 257. 

3. ecg (Schneide, dann „Schwert“) El. 758; Rä. 63,13, 
Epith.: heard (hart, scharf) El. 758. 

4. mel (Waffe, Schwert) El. 759. Epith.: brogden 
(gezückt) ib. — gräpum gryrefäst (in den greifenden Händen 
schrecklich fest, sehr fest) El. 760. 

5. vepen (Waffe, Schwert) Jul. 623; Cr. 680; Rä. 562. 

6. isern (Eisen, Schwert) Rä. 61, 59%, 7113, 

7. homera läf (Nachlass der Hämmer) Rä. 6°. Epith.: 
heardecg (hartschneidig) Rä. 6%. — heoruscearp (schnei- 
dendscharf) Rä. 68. — läf fyres and feöle (Nachlass des 
Feuers und der Feile) Rä. 703%, 

8. handveorce smida (Werk der Hände der Schmiede) 
Rä, 68. 

9. mädm (Kleinod) Rä. 5613, 

b. Speer. 

1. gär (Ger, Spiess) El. 23, 118, 125. — gärgetrum 
(diehte Masse der Speere) Cr. 674. 

2. ord (Spitze, Speer) El. 235, 1187. 

3. äsc (Esche, Lanze) Rä. 2311, 

4. darod (Wurfspiess) El. 140; Jul. 68. 

5. hildepil (Kampfwurfspies) Rä. 162. —- hyldepfil 
Rä. 188, 

c. Pfeil. 
1. flän (Pfeil) El. 117; Rä. 45°. Epith.: farend (flie- 
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gend) Rä. 457. — flängeveorc (Wurfgeräth, Pfeil) Cr. 676. 
Epith.: flacor (fliegend) ib. 

2. streel (Pfeil, Geschoss) Cr. 779. Epith.: biter (bitter, 
scharf) Cr. 765. 

3. beaduvepen (Kampfwaffe, Pfeil) Rä. 18%. Epith.: 
brün (braun, schwärzlich) ib. 

4. ord (Spitze, Pfeil) Rä. 18%. Epith.: biter (bitter, 
scharf) ib. 

5. ättorspere (Giftspeer, Pfeil) Rä. 18%. Epith.: egle 
(scharf) ib. 

6. onga (Stachel, Pfeil) Rä. 244. Epith.: tren (giftig) ib. 

7. hildenädre (Kampfnatter) El. 119, 141. 

8. ättor (Gift, giftiger Pfeil) Rä. 249%. 

Die Schutzwaffen sind Brünne, Helm und Schild, die 
Angriffwaffen Schwert, Speer und Pfeil. 

Zu I a. Die Brünne bestand aus ineinandergefloch- 
tenen Ringen, worauf brogden byrne, vriden velhlence und 
vira gespon hinweisen. hyrst ist eigentlich der Zierrath, 
Schmuck, dann kriegerischer Schmuck, „Rüstung“. hilde- 
serce ist ein „Waffenhemd für den Kampf“. scrüd ist 
eigentlich das „Zugeschnittene*, das Kleid, also güäserüd 
„Kampfkleid“. 

Zu I. b. Unter grima und helmgrima haben wir wohl 
einen Helm zu verstehen, der mit einem Visir versehen 
war. eoforcumbol heisst der Helm, weil er mit einem 
Eberbild geziert war. Seine Kostbarkeit beweisen die Epi- 
theta gylden und enlic. 

Zu I. c. Man sollte erwarten, dass scyld, welches un- 
serm „Schild“ entspricht, sich häufiger fände. In der Elene, 
wo von Kampf und Kriegsfahrt mehrfach die Rede ist, 
findet es sich gar nicht, sondern dort ist „bord“, welches 
: ursprünglich „Brett“ heisst, das gewöhnliche Wort für 
„Schild“. Mit diesem werden auch die meisten Zusammen- 
setzungen gebildet. Bordhveda, bordhaga und scyldhreada 
deuten wohl darauf hin, dass der Schild mit einem 
Ueberzug versehen war. Campvudu heisst der Schild, weil 
er meistens aus Holz verfertigt war. 
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Zu II. a. legen sveord heisst das Schwert der Sera- 
phim, welche das Paradies bewachen. bil heisst eigentlich 
Beil, Haue, dann Schwert. Wie ecg in synekdochischer 
Weise gebraucht ist (pars pro toto), so iseru in metonymi- 
scher (der Stoff für den Gegenstand). 


Das Schwert ist die vorzüglichste Angriffswaffe, also 
vepen „Angriffswaffe*, „Schwert“. läf ist eigentlich ein 
„kostbarer, ererbter Gegenstand“, also homera läf oder läf 
fyres and feöle ist der kostbare Rest, welchen die Hämmer 
oder das Feuer und die Feile von dem Roheisen übrig lassen. 

mädm das „Kleinod“ wird auch vom Schwerte gesagt 
und heisst wohl „kostbares Schwert“. 


Zu IL. b. Wie das Schwert ecg heisst, so der Speer 
ord „die Spitze“. Die Spitze, der wichtigste Theil der 
Lanze war aus Eisen verfertigt, während der Schaft aus 
Eschenholz bestand. Daher heisst der Speer auch „äsc“ 
die Esche. darod und hildepfl stehen einander sehr nahe. 


Zu Il. c. Die Spitze des Pfeiles war mit Gift bestri- 
chen, wie aus ättorspere, s»tren onga etc. hervorgeht. 
Der Pfeil dringt wie ein Stachel (onga) in den Körper ein 
oder beisst wie eine Natter, daher heisst er hildenädre 
„Kampfnatter“. Das Epitheton „biter“ ist in übertragener, 
Bedeutung zu fassen für „scharf“. 


III. Kampf. 


1. güä (Kampf) El. 23; Jul. 397; Cr. 674; Ra, 211925, 
— güdgevin (Kampfestreit) Ra. 65. — güdgenöt (Pusammen: 
stoss der Schlacht) Rä. 162. 

2. hild (Getöse, Schlacht) El. 18, 32, 49, 52, 65, 149; 
Cr. 566; Rä. 15%, 345. Epith.: heard (hart) El. 83. 

3. vig (Kampf, Krieg) El. 19, 131; Jul. 576; Cr. 564, 
673; vigg El. 48, 150, 825, 1182, 1189, 1196; Rä. 6°, 1623, 
— vigghracu (Kampfsturm) El. 658. — välhreövra vig (Kampf 
der im Morden wilden, der Kampfwilden) El. 112. = 

4. beadu (Kampf) El. 34, 45; Jul. 385. — :beaduveorc 
(kriegerisches Werk, Kampf) Rä. 34°. —- beadoveorc Rä. 62, 
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5. gefeoht (Gefecht, Kampf) El. 646, 1184. feohte (Ge- 
fecht) Rä. 6%. Epith.: fröcne (schrecklich) ib. 

6. gevin (Feindschaft, Kampf) Cr. 622; Rä. 17%, 211, 
242. Epith.: eald (alt) El. 647. — leödgevin (Volksstreit) 
Jul. 201. Epith.: lä4 (leidig, verhasst) ib. 

7. tohte (Auszug, Kampf) El. 1180. 

8. handgesving (Handgeschwinge, Kampf) El. 115; 
hondgesving Jul. 526. Epith.: heard (hart) El. 115. 

9. agläc (bitterer Kampf) Rä. 47, 796. 

10. nid (Streit, Feindschaft) El. 838; Rä. 7. Epith.: 
eald (alt) El. 905; Jul. 623. — nearolic (beengend) El. 913. 

11. sacu (Rechtssache, Streit) El. 941, 1031; Rä. 17', 
8521, Epith.: singal (beständig) El. 906. 

12. säc (Streit) El. 1178, 1183. — andsäc (Bekämpfung) 
El. 472. 

13. ceäs (Streit) El. 56. 

14. geflit (Prozess, Streit) El. 443, 954. — fyrngeflit 
(alter Streit) El. 904. 

15. orleg '(gesetzloser Zustand, Krieg) Cr. 560; Rä. 4%. 

16. comp (Kampf) Rä. 21°5. 

17. feehä (Fehde) Rä. 301, 

18. Dracu (Ungestüm, Sturm, Kampf) El. 45. — peöda 
pracu (Kampf der Völker) El. 185. — vsepenpracu (Waffen- 
sturm) El. 106. — gärpracu (Gersturm) El. 1186. 

19. earhfaru (Pfeillug, Kampf) El. 44, 116; Jul. 404; 
Cr. 762. Epith.: egle (gehässig, feindlich [nach Grein]) 
Cr. 762. 

20. hereveorc (kriegerisches Werk) EI. 656. 

21. borda gebrec (Lärm der Schilde) El. 114. 

22. beorna gebrec (Andrang der Männer) El. 114. 

23. veepna vyrp (Wurf der Waffen) Cr. 565. 

24. dägveorc (Tagewerk, Kampf) El. 146. 

Die am häufigsten vorkommenden Wörter für Kampf 
sind hild. (eigentlich das Getöse) und vig. Letzteres heisst 
„Kampf“ schlechthin und unterscheidet sich von güd gar 
nieht, denen sich beadu anschliesst. gevin, ni@ und fehd 
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heissen ursprünglich Feindschaft, sacu, säc, ceds und geflit 
eigentlich Rechtssache, Process, Streit, woraus. sich dann 
die Bedeutung „Kampf“ entwickelt. tohte bedeutet der 
Heerzug, der Zug zum Kampfe, dann „Kampf“ überhaupt. 
handgesving ist das Schwingen der Hände, dann Kampf. 
Die Bedeutung der übrigen Worte ergibt sich von selbst. 


B. Bezeichnungen für Fahrt, Reise. 

1. fer (Kriegsfahrt) El. 646. Epith.: mycel (gross) ib. 
— gefsr (Fahrt) El. 68. 

2. si& (Reise, Fahrt, Meerfahrt) El. 111, 243, 247, 260, 
997, 1001, 1005, 1219. — heresiä (Heerfahrt) El. 133. — villsid 
(erwünschte Fahrt) El. 223. — sidfät (Reise, Fahrt) El. 
220, 229. 

3. för (Fahrt) El. 1262. 

4. räd (Fahrt) El. 982. 


Das gewöhnliche Wort für Reise, Fahrt ist sid. Die 
Bezeichnungen finden sich alle in der Elene, wo der Dich- 
ter die Reise der Helene zur Auffindung des Kreuzes 
erzählt. 


C. Bezeichnungen für Schiff. 

1. scip (Schiff) Rä. 59. 

2. naca (Nachen) Rä. 59%. Epith.: nägledbord (die 
Seiten mit Nägel beschlagen) ib. 

3. ceöl (Kiel, Schiff) El. 250; Cr. 852, 862; Rä. 342. 

4. vudu (das hölzerne Schiff) Rä. 4%, 11%. — brim- 
vudu (Meerholz) El, 244. — sundvudu (Meerholz) Cr. 677. 
— flödvudu (Fluthenholz Cr. 854. 

5. vegflota (Wogenschwimmer) El. 246. 

6. brimpisa (Meerdurchrauscher) El, 238. Epith.: bront 
(steil hoch) ib. 

7. gahof (Wogenwohnung) EI. 252, 

8. hringed-stefna (das am Steven mit Ringen beschla- 
gene Fahrzeug) El. 248. 

9. merehengest (Meerhengst) Rä. 15$. 

10. sundhengest (Meerhengst) Cr. 863. 
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11. veeghengest (Wogenhengst) El. 236. 

12. fearodhengest (Meerhengst) El. 226. 

13. seemearh (Seeross) El. 245, semear El. 228. 

14. yämear (Wogenross) Cr. 864. Epith.: eald (alt) ib. 

ceöl Kiel ist eigentlich nur ein Theil des Schiffes, dann 
für Schiff schlechthin gebraucht. vudu heisst das Schiff 
nach dem Material, woraus es verfertigt ist. Von dichteri- 
scher Schönheit sind vsgflota und brimpisa. Beliebte Be- 
zeichnungen für Schiff sind bei Cyn. die Zusammensetzungen 
mit hengest und mearh; sie sind sonst im Angelsächsischen 
wenig in Gebrauch. sundhengest und feorodhengest sind 
are Aeyoueva im Angelsächsischen [nach Grein’s Glossar], 
merehengest findet sich einmal in Älfred’s Metra 26%, vxg- 
hengest einmal im Güdelac 1303, ssmearh je einmal im 
Andreas 267 und Walfisch 15, $dmearh einmal im Wal- 
fisch 49. 


D. Bezeichnungen für Rathsversammlung. 

1. medel (Versammlung) El. 546, 593. — heremedel 
(Volksversammlung) El. 550. 

2. sionod (Versammlung) El. 154. 

3. gemöt (Zusammenkunft, Versammlung) El. 279; 
C.r 943. 

4. rün ([geheime] Versammlung) El. 411, 1162. 

5. äht (Berathung) El. 473. 

4 redgepeaht (Berathung) El. 1052, 1162. 

7. ping (Versammlung ?) Cr. 25. 

medel und sionod bezeichnen die „Versammlung“ schlecht- 
hin, gemöt ist die Zusammenkunft, um Rath zu pflegen. 
rün heisst eigentlich „das Geheimniss“, dann auch „die ge- 
heime, vertraute Berathung“. äht bedeutet das Ueberlegen, 
Nachdenken, dann Berathung. Hiermit verwandt ist r@d- 
 gepeaht. 


E. a für Gesang und Harfe. 


ME Gesang. 
1. sang (Gesang) El. 868. — vödsong (Gesang) Cr. 46- 
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2. giedd (Lied) Jul. 719; Cr. 633, 713; Rä. S64, 7810, 
3. sigeleöd (Siegeslied) El. 124. 


b) Harfe. 

1. hearpe (Harfe) Cr. 669. 

2. gleöbeäm (Lustbaum) Cr. 670. 

Bei der Auffindung des Kreuzes erheben die Berathenden 
einen Gesang zum Lobe des Schöpfers (El. 868). Die 
Aussprüche der Weissager heissen vödsong, wie die’ Pro- 
pheten vöäbora (Sänger) heissen (Cr. 302). giedd ist das 
„Lied“, auch die Dichtung. So nennt Cynevulf selbst die 
Juliana ein giedd (Jul. 719). Nach der siegreichen Schlacht 
der Römer über die Hunnen stimmen die Sieger ein sige- 
leöä an (El. 124). Zur Begleitung des Gesanges diente die 
Harfe, welche auch Lustbaum heisst, Holz der geselligen 
Unterhaltung. 


Schlussbemerkung zum ersten Abschnitte. 


Wie man aus den einzelnen Verzeichnissen ersieht, ver- 
fügt der Dichter über einen erstaunlichen Reichthum und 
eine grosse Fülle von Ausdrücken, um uns die übersinnliche 
und sinnliche Welt, den Menschen und menschliche Einrich- 
tungen nach den verschiedensten Seiten hin vorzuführen. 
Viele Bezeichnungen liefern ihm die Zusammensetzungen 
und Umschreibungen, und wenn einige sich nicht über das 
gewöhnliche Niveau erheben, so finden wir doch zahlreiche 
Benennungen und Ausdrücke, welche von des Dichters hoher 
poetischer Begabung einen deutlichen Beweis liefern. Wenn 
für gewöhnlich jede synonyme Bezeichnung nur ein anderes 
Wort für denselben Begriff ist, so erreicht doch der Dichter 
durch diesen beständigen Wechsel im Ausdruck seine Ab- 
sicht in vollem Umfange, insofern er theils dem Gegen- 
stande der Betrachtung neue Seiten abgewinnt und so die 
Anschaulicbkeit fördert, theils insofern er dadurch der Dich- 
tung Lebendigkeit und Handlung verleiht. Der Wechsel 
im Ausdruck ist unserm Dichter so geläufig, das er es durch- 
gängig verschmäht, ausser den ‚gewöhnliehen Worten dieselbe 
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Bezeichnung mehr als einmal zu wiederholen; ja es weisen 
die Verzeichnisse sogar eine ganze Reihe üne& Asyousva auf. 
Dieselben sind leicht daran zu erkennen, dass sie in 
obigem Verzeichnisse nur mit je einer Stelle belegt sind. 


II. Abschnitt. 


Die Verwendung der substantivischen Synonyma. 


Eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit in der Dar- 
stellungsweise der angelsächsischen Poesie liegt in der Ver- 
wendung synonymer Worte. Die angelsächischen Dichter 
entwerfen ein Bild von Personen oder Sachen durch den 
häufigen Wechsel in den Bezeichnungen für denselben 
Gegenstand. Indem nun diese synonymen Worte den Gegen- 
stand bald von dieser, bald von jener Seite schildern und 
besonders hervortreten lassen, erhalten wir ein Gesammt- 
bild der geschilderten Personen oder Sachen. Soll ein 
Gegenstand besondere Aufmerksamkeit erregen, so stellt 
der Dichter ihn dadurch in den Vordergrund, dass er mehrere 
Synonyma häuft. 


Diese Eigenthümlichkeit der angelsächsischen Poesie 
nun ist für die Dichtungen Cynevulf’s recht charakteristisch. 
Unser Dichter ist fast unerschöpflich im Gebrauche von Um- 
schreibungen, wie ein Blick in die Verzeichnisse des ersten Ab- 
schnittes beweist. Selten unterlässt er es, den wichtigsten 
Begriff eines Satzes durch synonyme Anhäufung hervorzu- 
heben, und hierin besteht hauptsächlich das charakteristische 
Merkmal der Dichtungen Cynevulf’s. 

Die Beispiele sind so zahlreich, dass ich davon Ab- 
stand nehmen muss, sie alle hier aufzuzählen. Eine Ein- 
theilung derselben nach innern Gründen ist nicht möglich, 
weil die Verwendung auf allzu grosser Willkür des Dichters 
beruht. In vielen Fällen ist sicherlich auch der Stabreim 
von grossem Einfluss gewesen. Aus diesen Gründen mag 
eine andere Eintheilung gerechtfertigt erscheinen. 
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. Es werden zwei oder mehrere synonyme Worte 
gehäuft. 
1. Anhäufung zweier synonymer Worte. 
a) Zuerst steht der gewöhnliche Ausdruck eines Be- 
griffes, darauf folgt eine Umschreibung desselben: 
Gott: Elene gode Ppancode, 


vuldorceyninge . El. 962. 
Kreuz: per sid hälge röd 
gemöted väs, merost beäma El. 1012. 
Menschen: God älfsde leöda bearn 
geömre gästas u El. 186. 
Kampf: ne meahton viderbrögan vig& spövan, | 
'v@pnum vyrpum Cr. 564. 
Schloss: p4 väs mid clüstre carcernes duru 
behliden, homra geveorc Jul. 236; 
Baum: pät treöv väs on vynne, 
vudu veaxende | Rä. 542, 


Ebenso: El. 107-109, 519-—20, 825—26, 982—84, 
1035—36, 1139—40; Jul. 66— 67, 70— 71, 265—66, 434— 36, 
Cr. 14—15, 201— 202, 24647, 671— 72, 1073— 74, 1360—51, 
1452—53, 1630—31; Rä. 426-277, 11172, 3823, 3217-18, 254-5 
etc. etc., im Ganzen ungefähr 46 Beispiele. 

b) Dem unbestimmten Ausdruck folgt der bestimmte: 
cyning väs äfyrhted, | 
egsan geaclad, siddan elbeödige, 


Hüna and Hröäda here, sceävedon, ‘El. 56. 
bu me, eorla hleö, pone ädelan beam, | 
röde rodera cininges, ryhte getehtesd. El. 1074. 
Es lä! femne geong 

mägd Maria Cr. 175. 
pa mec lifgende Iyft upp anör 

vind of vrge Rä. 119. 


und mehrere, im Ganzen 34 Beispiele. 
c) Es werden zwei Umschreibungen gehäuft: 
Engel: svä him är äbeäd, 
fäle fridovebba El. 87. 
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Elene: prungon #ä on hreäte, ber on prymme bad 
in cynestöle cäseres mg, 
geatolic güdcv&n golde gehyrsted El. 329. 
Menschen: Eä lä! seö. heofoncund Prfnes, | 
ba mid ryhte sculon reordberende, 
earme eorävare ealld mägend 
hörgan heälice, Cr. 379. 
Schiff: ve mägon oncnävan ofer ceöles bord, 
hvzer ve s&lan sceolon sundhengestas, 
ealde $Sdämearas ancrum fäste Cr. 862. 
Schwert: me hnossiad homera läfe, 
heardecg, heoruscearp handveore smida, 
bitad in burgum  Rä. 6% 
und andere; im Ganzen 45 Beispiele. 
d) Anhäufung von Worten, welche völlig gleiche Be- 
deutung haben: 


Götzendienst: oft Heliseus hedengield 
ofer vord gedes, veoh, gesöhte Jul. 22. 
Schuld: ne ic culpan in be | 
incan @nigne &fre onfunde Cr. 177. 
Wohnung: ic (sc. der Dachs) vie büge 
bold mid bearnum Rä. 16°. 
Engel: him se är hrade, 
vlitig vuldres boda vid pingode El, 76. 
Heilung: (die Kranken) symle hs#lo pzer 
ät pam bisceope, böte fundon El. 1216. 
Tod: bu läc hrade 
onsecge sigortifre, er pec svylt nime, 
deääd fore dugude Jul. 254. 
Erde: beofad middangeard, 
hruse under häledum Cr. 882. 
Hände: helfüse men hondum slögun, 
folmum äreahtum Cr. 1124. 
Leben: ne väs me feorh pa gen, 


ealdor on innan Rä, 102. 
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Ebenso: EI. 19—20, 48—49, 123-——24,:539— 40, 676— 77, 
826—27, 1116—17, 1251—52; Jul. 126—27, 660—61; Cr. 
194—95, 499—500, 770—71, 1162-63, 1086-87, 1108— 
1109, 1207— 1208, 1285—86, 1542—45; Rä. 43", 1622, 3411712, 
4010-11, 59475 etc. etc. im Ganzen 80 Beispiele. Gesammt- 
zahl 205. 

2. Anhäufung von drei synonymen Worten; Personen 
und Sachen werden hierdurch besonders hervorgehoben: 

die Gottheit: Constantinus, heht pe cyning engla, 

vyrda vealdend, vsre beödan, 

duguda dryhten El. 79, 
Symle haö (sc. Juliana) vuldoreyning | 

herede ät heortan heofonrices god, 

in pam n$delafan, nergend fira Jul. 238. 
Biddaäd bearn godes, p&t me brego engla, 

meotud moncynnes, milde geveorde, 


sigorra sellend! a Jul. 666. 
Ebenso 15 Beispiele. 
Christus: ge vidsöcon söde and rihte, 


pät in Bethleme bearn vealdendes, 

cyning änboren, cenned vzre, 

ädelinga ord El. 390. 
on päm sigebeäme söd cyning 

ähangen väs, heofonrices veard, 


eallre sybbe bearn | El. 444. 
Ebenso 12 Beispiele. | 
das Kreuz: | heer pät lifes treö, 
selest sigebeäma, siddan vunode, 


ädelu anbröce El. 1027. 
z hrä väs on anbfde, 

od pät him uppan ädelinges väs, 

röd' ärered, rodoreyninges beäam, 


sigebeäcen söd El. 885. 
Ebenso 4 andere Beispiele. 
Teufel: bä ber ligesynnig 


on lyft ästäh läcende feönd, 


6 


ongan pä hleödrian helledeöful, 


eatol äcleca El. 899. 
Ebenso 8 weitere Beispiele. 
Verdammte: bid se pridda del, - 


ävyrgede vomsceadan in päs vylmes grund 
leäse leödhatan, lige befästed 
Jurh ergevyrht, ärleäsra sceolu EI. 1298. 
Engel: him on healfa gehvone heofonengla preät 
ymbütan farad, älbeorktra scolu 
hergas häligra heäpum geneahhe Cr. 928, 
und öfter. 
Konstantinus: Heht pä onlice ädelinge hleö6, 
beorna beäggifa, svä he pät beäcen geseah, 
herga hildfruma, .....täcen gevyrcan El. 99, 
und öfter. i 
Sonne und Mond: - Sune and möna, 
ädelast tungla eallum scinad, 
heofoncondelle häledum on eordan Cr. 606. 
Ebenso Cr. 691 ff. 
Gefährte: Ic eom ädelinges eaxlgestealla 
fyrdrinces gefara, freän minum leöf, 
cyninges geselda Rä. 781. 
Speer: Hvilum ic sveartum svelgan onginne 
brünum beaduv&pnum, bitrum ordum, 


eglum ättorsperum Ra. 187. 
Schild: he bord ongean 
hefed hygesnottor, häligne scyld, 
gestlic güdreäf Jul. 385. 


Kerker: hine man of nearve and of nfdeleofan, 
fram pam engan hofe, upp forlöte El. 711. 
Schiff: per meahte gesion, se bone sid beheöld, 
brecan ofer bädveg brimvudu, snyrgan 
under svellingum, se mearh plegan, 
vadan vegflotan El. 243. 
und mehrere andere; im Ganzen .76 Beispiele und zwar 
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kommen in der Elene einige mehr vor, als in jeder der 
übrigen Dichtungen. 
8 Anhäufung von vier synonymen Worten: 
Die Gottheit: me hälig god 
gefylle, freä mihtig, feores ingehanc, 
veoruda vuldorgeofa, villan minne 
gästa geöcend El, 629. 
scolde ic (sc. Maria) lifes prym 
geberan, beorhtne sunu, bearneäcen godes, 


torhtes tirfruman Ä Cr. 204. 
Gemunaäd vigena vyn and vuldres prym, 
häligra hyht, heofonengla god Jul. 641. 


Ebenso: El. 345 ff., 459 ff, 474 ff., 857 ft, 1074 f.; 
Cr. 197 £., 214 ff, 243 ff., 527 fl. 
David: David cyning dryhtleöd agb, 
fröd fyrnveota, fäder Salomönes, 
and pät vord gecvää, vigona baldor: EI. 342. 


Salomon: Salomon song, sunu Davides, 
giedda gearosnottor ga&stgerfnum. | 
valdend verpeöda Cr. 712. 


Ebenso: El. 523 ff., Jul. 615 ff., Cr. 50 ff. Im Ganzen 
18 Beispiele. 
4. Anhäufung von fünf Bezeichnungen für denselben 
Begriff: 
Krieger: veron äscvigan, 
secggas ymb sigecven, sides geffsde. 
fyrdrincas frome föron on luste 
on Üröca land, cäseres bodan, 
hilderincas hyrstum geverede. El. 259. 


Die Verdammten: 
Cristsväpedsigemöcemid peere svidran hond, 
pät on pät deöpe däldeöfol gefeallad, 
in sveartne lög, synfulra here, 
under foldan sceät fe@ge gs»stas 
on vrädra vic vomfulra scolu, 
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'verge tö forvyrde on vitehüs, | 
deääsele deöfoles Cr. 1531. 
Man beachte hier‘ zugleich die Anhäufung der Be- 
zeichnungen für Hölle. 
Ebenso: El. 148 ff., 814 ff, 872 ff. 
$. Anhäufung von neo und mehr Bezeichnungen 
für denselben Begriff: 
Gott: Hälig eart pu, hälig heähengla brego, 
söd sigores freä! simle pu bist hälig, 
dryhtna dryhten! ä pin döm vunaä 
eorälic mid äldum in Ice tid 
vide geveordad: pu eart veoruda god! 
forbon fu gefyldest foldan and roderas 
vigendra hleö vuldres Pines, 


helm alvihta. Cr. 403. 
Ebenso Cr. 417 ff., Jul. 345 ff., El. 201 ff. 
Die Verdammten: Bid süsla hüs, 


open and ödeäved ädlogum ongean: 
pät sceolon fyllan firengeorne men 
. sveartum sävlum, Ponne synna vraca 
seyldigra scolu äseyred vjeorded, 
‚heäpe from hälgum on hearmcvale; 
per sceolon peöfas and Peödsceadan, 
leäse and forlegene lifes ne venan 
and mänsvoran mordorlean seön 
heard and heorogrim, bonne hel nimaä 
verleäsra veorud and hi valdend giefed 
feöndum in forvyrd. Cr. 1605. 

“ Ebenso Jul, 721 ff. 

Ein längeres Beispiel mit 17 Bezeichnungen für Christus 
siehe Cr. 443 ff. 

Diese enorme Menge von Beispielen der Anhäufung 
synonymer Worte beweist sehr deutlich des Dichters Be- 
streben, hierdurch poetischen Effekt zu erzielen. Die Grenzen 
laufen zwischen diesen Synonymen manchmal so unvermerkt, 
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dass es sehr schwer hält, solche Anhäufungen von einer 
wirklichen Tautologie zu trennen, ja wir finden viele Bei- 
spiele, wo die Tautologie d. h. die Wiederholung desselben 
Begriffs wirklich Statt hät (s. 1, d.). Im Uebrigen kann 
man ohne sonderlichen Nachtheil jede Anhäufüng von 
Synonymen als Tautologie betrachten, denn unser Dichter 
stellt meistens nur deswegen Synonyma zusammen, um das 
Gleiche auszudrücken, weni auch jedes neue. Wort an und 
für sich den Begriff in etwa modifiiert. 

Ueber die adjektivische und verbale Anhäufung vergl. 
den zweiten Theil $ 7 und $ 8. 


II. Theil. 


Poetik. 
1. Die Klangfiguren. 
| 8 1. 


Die Alliteration, 


Im Allgemeinen bietet. die Alliteration nichts Auffal- 
lendes. Nur ist hier zu bemerken, dass der Dichter oft 
Worte und Wendungen gebraucht, die zur poetischen Aus- 
schmüekung oder Deutlichkeit nichts beitragen und lediglich 
den Zweck haben, mit einem gefundenen Stabe zu allite- 
rıren. Da aber nur sinnbetonte Worte Träger des Stabes 
sein dürfen, so müssen die unten angeführten Fälle als feh- 
lerhaft gelten. So werden gebraucht als einfache Flickwörter. 

1. Adverbien: 

nü is bearf mycel, 
pät ve fästlice ferhäd staäelien, El. 426. 
ie bec gedyrstig and Pus dolvillen 
sid6 gesöhte, her ic svide me 
Pyslicre ser prage ne gev&nde! | Jul. 451. 
B* 
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Hvilum mec min frea fäste genearvad, Rä. 4, 
und öfter. 
Zeitadverbien: 
ic on geögode veard 
on siddagum syddan äcenned 
cnihtgeong häleäd. El. 638. 
Ic äsecgan ne mäg, 
eal pä earfedu, pe ic er and sid 
gefremede tö fäcne, siddan furdum väs 
rodor ärzred and ryne tungla, Jul. 494. 
Ebenso Rä 41%, 
bec heofones cyning 
side geseced and sylf cymed, 
nimed eard in he, svä hit er gefyrn 
vitgan visfäste vordum sägdon, Cr. 61. 
2. Sehr häufig finden sich locale oder Zeitbestimmungen, 
wo ihre Verwendung ganz überflüssig ist. 
He is for eordan ädeles cynnes: El. 591. 
Aehnlich El. 4, 180 etc.; Jul. 542 etc. 
Zahlreicher sind die localen Bestimmungen „auf der 
Erde“, „in der Welt“, „unter dem Himmel“. 
him nsnig väs 
&leerendra öder betera 
under svegles hleö syddan «fre, 
pära be vif odde ver on voruld cendan, EI. 505. 


mon ofer eordan. Jul. 513 und öfter. 
ädelinges veöx | 
rice under roderum. El. 12 und öfter. 
Ebenso under svegele El. 75 und öfter. 
Stille pynced 
lyft ofer londe Rä. 411, 


Andere Beispiele localer Bestimmung: 
hornsalu vagiad 
vera viestede; veallas beofiad 
steäpe ofer stivitum. Rä, 48, 


69 


eodon hä fram rüne, svä him siö ice even 


bald in burgum beboden hafde, El. 411. 
Zeitbestimmungen: 

ic eöv tö söde secgan ville, 

and päs in life lige ne vyräded El. 574. 


Ebenso on aldre El. 571; on lifdagum EL 441 u. öfter. 
3. Nähere Bestimmungen finden sich ebenso zahlreich: 
pa väs ägangen geära hvyrftum 
tü hund and preö geteled rimes, 
svylce XXX eäc, binggemearces, 
vintra for vorulde, El. 1. 
‚ Ebenso EI. 634 u. öfter. 
nähton forebances, 
visdömes gevitt, EL 356. 
Ebenso 626 u. öfter. | 
him pät Crist forgeaf, 
pät hy möton his ätviste eagum brücan; Cr. 391. 
Hierher gehören auch die Zusätze: on hyge, on ferhde, 
on möde, ät heortan etc. 
väs him nive gefeä 


befolen in fyrhäe. El. 195. 
heö vorda gehväs vidersäc fremedon 

fäste on fyrhäe „El. 569. 

gleäv in gaste Cr. 139. 

söde treöve and sibbe mid eöv 

healdad ät heortan, | Jul. 655. 


4. Der Alliteration wegen wird butu hinzugesetzt: 
ber blöd and väter butu ätgädre 


eordan söhtun. Jul. 292. 
ber blöd and väter butu ätsomne . 
üt bievöman Cr. 1113. 


5. Ganze Sätze werden eingeschoben :- 
u me ne l&te of lofe hveorfan " 
pinve eädgife, svä me bes är bodad = 
fröene feerspell, Pe me fore stonded! Jul. 275. 
Vergl. El. 577, Jul. 102. — 
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6. Epitheta werden des Stabreims wegen gesetzt: 
ic upp ähöf eaforan ginge 
and bearn cende, päm ic bled forgeaf, 
hälige higefröfre: El. 353. 
ic vorn for pe vorda häbbe 
sidra sorga and särcvida 
hearmes gehfred Cr. 169. 
. Vergl. Jul. 723, Rä. 48°, 
Vielfach entstehen durch Einschiebsel Pleonasmen; 
diese sind beim Pleonasmus (8 6) behandelt. 


| 
8 2. 
Der Reim. 

Neben genauer Beobachtung der Alliteration bindet der 
Dichter öfter die Halbverse einer Langzeile durch den End- 
reim. Ausser den Versen El. 1237—1251, wo einmal die 
ersten und zweiten Vershälften (v. 1241—1242) unter sich 
reimen und einmal die beiden Halbzeilen einer Langzeile 
durch Assonanz verbunden sind (v. 1246), findet sich der 
Endreim in folgenden Fällen: 


per väs borda gebrec and beorna geprec 

heard handgesving and herga gring, 

syddan heö earhfäre srrest mötton. El. 114. 

(synna leäse) ävo tö ealdre engla gemänan 

brüca& mid blisse beorht und lisse 

freögad folces veard. | Cr. 1646. 

Ne pät »enig mäg Ödrum gesecgen, 

mid hü micl& elnö »ghvyle ville 

purh ealle list lifes tiligan, 

synrust pveäan and hine sylfne prean 

and Pät vom grran vunde helan 

bone Iytlan fyrst, Be her fee $, ‚Or. 1317. 
In folgendem Beispiel finden sich neben ganz reinen 

auch unreine Reime: 


a 


monna gehvyle 
cvic pendan her vunad, geceösan möt 
svä helle hi&ndu svä heefones merädu,. 
svä pät leöhte leöht svä Pä lädan niht, 
sva brymmes präce svä Drystra vräce, 
svä mid dryhten dreäm svä mid deöflum hreäm, 
svä vite mid vrädum svä vuldor mid ärum 
svä lif svä deäd, svä him leöfre bid 
tö gefremmane, benden flasc and gest 
vuniad in vorulde. | Cr. 589. 


hvälmere hlimmed, hlüde grimmed; Rä. 3°. 


Aehnlich Cr. 757, 1497. i 


In folgenden Beispielen reimt der zweite Halbvers der 
ersten Langzeile mit dem ersten Halbvers der zweiten 


Zeile. 


ridon ymb röfne, ponne rand dynede, 

campvudu clynede. | El. 50. 
Ongan Pä hreöveearig (sc. . 

sidfät seöflan, sär cvänian, 

vyrd vänian, vordum malde. Ful. 536. 


Diese beiden letzten Beispiele nebst dem ersten (S. 70. 
El. 114) sind zugleich Fälle der Onmomatopöie. 


Zahlreicher sind die Fälle, wo zwei Worte einer Halb- 
zeile mit einander reimen. 


Bid foldan da») fägre EM 


mid 59 heardestan and mid f$ [heoru] scearpestan 
and mid p$ grimmestgn gumena gestreöna, 

corfen, svorfen, cyrred, $yrred, 

bunden, vunden, bl®ced, vaced, 

frätved, geatved, feorran laeded, 

t6 durum dryhta, dreäm biä in innan 

cviera vibta, clenged lenged 

pära be zer lifgende longe hvile | 4 
yilna brüced and nö vid spriced Bü. 291, 


’ 
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Auch reimen hier die Halbverse der Langzeilen 2 u. 10. 
| vordum and bordum 


höfon herecumbol. | El. 24. 
bordum and ordum | El. 235. 
bord and ord | El. 1187. 


is nü feale siddan ford gevitenra 
frödra and gödra, be us fore v&2ron, 
gleävra gumena. El. 636. 
Ebenso södra and gödra Ra. 272. 
ne mäg mec ofersvidan segnberendra 
znig:ofer eordan nymde se äna god, 
se bisne heän heofon healded and vealded. 
Rä. 41% = 41°. 
Vabzan vord ee, veras beahtedon 
on healfa gehvene, sume hyder, sume pyder, 
prydedon and pöhton, El. 547. 
Nur zwei Fälle sind mir aufgefallen, wo zwei Lang- 
zeilen durch den Reim paarweise verbunden sind. 
Ic äsecgan ne mäg 
peäh ic gesitte sumerlongne däg, 
eal pä earfedu, De ic er and sid 
gefremede tö fäcne, Jul. 494. 
Forhvan pät selegescot, pät ic me sv&s on be 
gehälgode hüs tö vynne 
_?urh firenlustas füle synne 
unsffre bismite sylfes villum Cr. 1481. 
Gleicher Versschluss auf tid findet sich Cr. 1571: 2. 
Folgende Langzeilen sind durch Assonnanz- verbunden. 
eyning breäte för, 
herge, tö hilde. hrefen uppe göl 
van and välfel. _ | El. 51. 
Dass Cynevulf mit Bewusstsein den Reim an einigen 
Stellen anwandte und dessen Wirkung für die Poesie wohl 
kannte, zeigen besonders die Beispiele El. 114, Cr. 589, 
Rä. 291, sowie der längere Abschnitt in der El: 1237—51. 
Vielleicht hätte Cynevulf sich in seinen Dichtungen öfter. 
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des Reimes bedient, wenn dessen Verwendung neben. der 
Alliteration nicht äusserst schwierig gewesen wäre. 
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Die Annomineation. 


Die Verwendung dieser Klangfigur ist sehr selten. Es 
finden sich nur wenige Fälle, wo ein Adjektiv mit einem 


Substantiv desselben Stammes verbunden ist. 
” nu monna gehvylc, . 


geceösan möt 
evä pät leöhte leöht svä pä lädan niht, Cr. 589. 
(bu) feeenum feönde furdor hyrdes, 
sceddendum sceadan, ‚Panne binum scyppende 
Cr. 1395. 
beorgas gemeltad 
and heäh cleofu, pä vid holme zer 
fäste vid Aödum foldan scehdun 
stid and städfäst stadelas vid vage, Cr. 978. 
Ic bes middangeard missenlicum 
visum gevlitegad, vrättum gefrätvad Rä. 321, 331 
Än viht is wundrum äcenned, 
grimme grymeiad Rä. 811. 
Der Dichter meidet diese Figur, die man wegen der 
Alliteration öfter erwarten sollte, offenbar mit Absicht. 


II. Figuren der Wort- und Satzverbindung. 
5 4, 
Das schmückende Beiwort. 
Ein Adjektiv wird als Schmuck manchmal einem Sub- 
stantiv beigefügt, welches schon die durch das Adjektiv aus- 
gedrückte Eigenschaft in sich schliesst oder wenigstens nicht 


ohne dieselbe in der Verbindung, wo es erscheint, gedacht 
werden kann. Der Dichter will' durch das Epitheton die 


SER: :. 08 


dem Substantiv anhaftende Eigenschaft nachdrücklich zum 
Bewusstsein bringen. 

I. Die hierher gehörigen Epitheta für Gott, Engel, 
Teufel u. s. w., für König, Helden, Krieger u. s. w. siehe 
im ersten Theile dieser Arbeit in den betreffenden Ab- 
schnitten. 


II. Kampf, Waffen, Rüstung u. s. w. siehe ebenfalls 
im ersten Theile. 


Il. Nachstehend genannte Gegenstände und Er- 
scheinungen der Natur erhalten folgende Epitheta:; 


1. sealt se Cr. 677. 
2. bearvas blödhvate Rä. 29. 
3. se feala holen Rä. 5610. 
4. se hearda iv Rä. 599, 
5. heard stän Cr. 1425. 
6. flint unbräcne Cr. 6. 
7. hägl se hearda Rä. 799, 
8. scire gläs Cr. 1283. 
9. byrnende glöd Rä. 31%. 
10. bläc lig Rä. 4. 
ll. recen reäda lig Cr. 810. 
12. heorogifre lig Jul. 567. 
13. läcende lig El. 580, 1111. 
14. hlütre leg Cr. 1336. 
15. sveart l&g Cr. 1533. 
16. ffrsveart l&g Cr. 984. 
17. hät, heorogifre blest Cr. 977. 
18. cevelmende ffr Cr. 959. 
19. von fyres välm Cr. 966. 
20. hasu röc Rä. 27. 
21. von niht Rä. 858. | 
IV. Schmückende Beiwörter für Abstrakta: 


1. sär sorgceare Cr. 209. 
2. vepende sär Cr. 1290. 
3. lädlio vite El. 520. : 
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4. vräd vite Jul. 177; Cr. 805. 
5. heardlie välgrim vite Jul. 264. 
6. viderhycegende vitebröga Jul. 196. 
7. vräd bealu Jul. 311. | 
8. firenbealu lädlie Cr. 1276, 
9. yfle yrmdu Jul. 634. 
10. träg hnäge El. 668. 
11. cvidende cearo Cr. 1286. 
12. vräd vroht Jul. 507, 
13. idle lust Cr. 756. 
14. fecne gefic El. 577. 
15. torn teöncvide Jul. 205. 
16. vynsum gefeä Cr. 1253. 
17. svese svegldreämas Cr. 1349. 
18. sveslice sib Cr. 1339. 
19. söde sib Jul. 219. 


20. treöv: veordlice Jul. 9, Cr. 82. 


21. fr&cne ferspell Jul. 277. 
22. deörc gedvild Jul. 460. 
23. dyrne gedvild Jul. 368. 


‘ Vielfach wird durch das schmückende Beiwort der Ge- 


danke erweitert und veranschaulicht oder durch dasselbe 
dasjenige hervorgehoben, was gerade als das Wichtigste er- 
scheint. So erhält z.B. der Verstand, je nachdem der Dichter 
die Licht- oder Schattenseiten hervorheben will, folgende 


Epitheta. 


24. vis gevit Cr. 1193. 
25. fröd gevit Cr. 1178, 
26. tydre gevit Cr. 29. 
27. deöre gevit Cr. 640. 

V. Sonstige Epitheta. 
1. deör sine Cr. 309. | 
2. beorhte frätve Cr 1636. 
3. häft hygegeömor Cr. 154. 
4. hrefen vän and velfel El. 53. 
‚d. ürigfedra earn El. 29, 111. 
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Zuweilen ist der Dichter mit schmückenden Beiwörtern 
so verschwenderisch, dass daraus ein Pleonasmus entsteht. 
(Vergl. weiter unten unter Pleonasmus.) Wo der Dichter 
die Begriffe durch Beiwörter näher bestimmt, tragen sie oft 
ganz deutlich den Stempel der Originalität und sind der 
Veranschaulichung und poetischen Malerei ausserordentlich 
förderlich. Allerdings trifft man wiederum auch solche 
Epitheta an, die, durch den Stabreim veranlasst, den Charakter 
des Formelhaften und Alltäglichen nicht verleugnen oder 
lediglich zur Ausfüllung des Verses dienen. 

55 
Die Zergliederung. 

Das schmückende Beiwort hebt eine besondere 
Seite oder wesentliche Eigenschaft des Begriffes stärker 
hervor, die Zergliederung zerlegt ein Ganzes in seine 
Theile und regt uns bei jedem neuen Theile zu einer neuen 
Vorstellung an, so dass wir aus den Einzelheiten das Ganze 
deutlicher erkennen. Insofern die Zergliederung nicht alle, 
sondern nur einzelne Theile des Begriffes vorführt, be- 
rührt sie sich eng mit der Synekdoche (vgl. z. B. Nr. 2). 

1. Der allgemeine Begriff „immer“ wird zerlegt in 

dages and nihtes El. 198. 

2. Statt desallgemeinen „Alle“ werden einzelne Gattungen 
oder Arten genannt; es ist dies hier ein solcher Fall, in 
welchem sich die Zergliederung mit der Synekdoche 
berührt. 

a. Alle Menschen: 

Ful oft mec (sc. d. Wasser) gesidas sendad äfter hondum 
bät mec veras and vif vlonce cyssad. Rä. 31°. 

b. Einzelne Arten von Kranken werden aufgezählt um 
den Begriff „alle Kranke* zu veranschaulichen: 

oft him (sc. Cyriacus) feorran tö 
laman, limseöce, lefe cvömon, 
healte, heorudreörige, hreöfe and blinde, 
heäne, hygegeömre, symle h&lo ber 
st bäm bisceope, böte, fundon. El. 1213. 
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c) Ebenso werden einzelne Nothleidende aufgeführt: 
 Bibeäd ie (se. god) eöv, hät ge brödor mine 
in voruldrice vel äröttan | 
of päm shtum, be ic eöv on eordan geaf, 
earmra hulpen: earge ge pät lestun! 
bearfum forvyrndon, pät hi undereövrum häce mösten 
in gebügan, and him »zghväs oftugon 
purh heardne hyge hrägles nacedum, 
möses meteleäsum: peäah hy him purh minne noman 
verge vonhäle vetan badan | 
drynces gedreahte, duguda leäse, 
purst& gebegede, ge him priste oftugon. 
d. Waffen und Rüstung werden detaillirt: 
per väs on eofle ödgesyne 
brogden byrne and bill gecost, 
geatolie güdscerüd, grimhe lm manig 
&nlic eoforcumbol. El. 256. 
e. Eine Schiffsausrüstung wird uns nach ihren einzelnen 
Theilen vorgeführt: 
pä gehlödon hildesercum 
bordum and ordum, byrnvigendum 
verum and vifum vaghengestas. El. 234. 
3. Statt der ganzen Schöpfung Gottes nennt der Dichter 
einzelne Theile derselben: 
dryhten hz#lend 
bu gevorhtest burh pines vuldres miht 
heofon and eordan and holmpräce, | 
ses sidne fädm, samod ealle gesceaft. EI. 726. 
(god) leöht gescöp, 
heofon and eordan and holma bigong, 
eodera ymbhvyrft! Jul. 111. 
Ic (sc. deöfol) äsecgan ne mäg 
eal hä earfedu, be ic er and sid 
. gefremede tÖ fäcne, siddan furdum väs 
rodor ärsred and ryne tungla, 
folde gefästnad and pPä forman men 
Adam and Eve Jul. 494, 
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Aehnlich Cr. 284, 556. 


Die himmlischen Freuden werden in ihre Einzelheiten 
zerlegt und nach mehreren Seiten hin beleuchtet: 


ber (sc. im Himmel) is leöfra lufu, lif butan 
endedeäde, 

gläd gumena veorud, giögud butan ylde, 

heofonduguda prym, h&lu butan säre, 

ryhtfremmendum, räst butan gevinne, 

döm eädigra, däg butan beöstrum. 

beorht blades ful, blis butan sorgum, 

frid freöndum bitveön ford butan »festum 

gesalgum on svegle, sib butan nide 

hälgum on gemonge! Nis ber hungor ne purst, 

slep ne svär leger ne sunnan brfne, 

ne cyle ne cearo: Cr. 1653. 


4. Der Begriff „Nichts“ wird zergliedert, indem die 

einzelnen Theile negirt aufgezählt werden. 
pä gen seö hälge stöd 

ungevemd® vlit&: näs hyre vlöh ne hrägl, 

ne feax ne fel ffr& gemazled, 

ne lie ne leodu. Heö lige stöd 

&@ghväs onsund, Jul. 589. 
Im Ganzen findet die Figur der Zergliederung bei unserem 
Dichter nur selten Verwendung. Doch ist nicht zu leugnen, 
dass sie in einigen Fällen sehr wirksam gebraucht ist. 


8 6. 
Der Pleonasmus. 


Pleonasmus besteht darin, dass man zu einem Begriffe 
ein Wort 'hinzufügt, dessen Inhalt schon in jenem mitein- 
begriffen ist. Ein solcher überflüssiger Zusatz zwingt den 
Verstand, der mit jedem neuen Worte auch einen neuen 
Begriff erwartet, länger bei einem Begriffe zu verweilen. 
Wenn dabei Häufung stattfindet, so kann ermüdende ' Un- 
deutlichkeit entstehen. 

In diesen Fehler verfällt Cynevulf oft, da er sehr 
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häufig sich des Pleonasmus bedient, um den Stabreim zu 
finden oder den Vers zu füllen. 

1. Fast ausnahmslos fügt der Dichter bei den Verben: 
sagen, sprechen, fragen, sehen, eine nähere Bestimmung in 
überflüssiger Weise hinzu. Hierzu liegt die Veranlassung 
meistens in der Alliteration. 

vord& oder vord cvedan ‘El. 169; Jul. 92; Rä. 60°. 

vord gecvedan EI. 338, 344, 440, 939, 191. 

oder äcvedan El. 1072, Jul. 44, 146, 631, 640. 

vordum sägan Jul. 269, Cr. 64, Rä. 5411, 

vordum m&ldan El. 351, 537, Jul. 351, 455, 538. 

vordum nögan EI. 287, 385, 559; 

mädlan Cr. 1364, cleopian El, 1319, 

- leran El. 529, nemman Rä. 41#, 

frignan Jul. 346, El. 589. 

vord sprican Cr. 179, hleodrian Jul. 283. 

leäse on geboncum 

hysptun hearmevidum. Cr. 1121. 

Gevitan him pä& gongan tö Hierusalem 

häled hygeröfe ın hä hälgan burg | 

geömormöde, ponan hy god nfhst 

up stigende eägum sögun Cr. 533. 

Aehnlich Cr. 1245, 1316. 

Ic puri müd sprece Rä. 91, 
pät (sc. die Sünden) ie gie sceal 
teärum menan Jul. 709. 
2. Bei sonstigen Verben: 
egsan geaclod El. 56, 1129; Jul. 268. 
egsan äfyrhte Cr. 1019. | 
(leöd) on his'hleör (sc. Cristes) 


hyra spätl speovdon Cr. 1122. 
Ebenso horu speovddon | El. 297. 
pu deäde sveltest ! Jul. 125, 


böcstafum ätrriten El. 91. 
leöman onl}hte Cr, 204. 
västmum geäenod El. 341: u. s. w. 
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3. Adverbia werden überflüssig den Verben beigegeben: 
leöhte, beorhte blican Cr. 1239, 904. 
scire scinan Cr. 1088. 
lungre scyndan El. 30, 
unsyfre bismitan Cr. 1488. 
väccende vearde healdan Jul. 663—65. 
pa veard beäm manig blödigum tearum 
birunnen under rorderum reäde Cr. 1175. 
(eorlas) stille on vicum 
sittad nigende Ä Rä. 9. us. w. 
4. Pleonasmen bei Zeitbestimmungen: 
bser he (sc. Crist) gesslig siddan eardad 
ealne vidan feorh vunad butan ende! Cr, 438. 
Ebenso & butan ende El. 802, 891; Jul. 183; Cr. 271, 
415. äva butan ende El. 91. | 
5. Sonstige Pleonasmen: | 
foledryht vera biforan bonnad 
sävla gehvylce, P&ra pe sid odde sr 
on lichoman leodum onfengen Cr. 1067. 
Ic (sc. deöful) pe, eäd mag, yfla gehvylces 
ör gecyde öd ende ford, 


pära pe ic gefremede Jul. 352. 
bide ic (sc. Cynevulf) monna gehvonne 
gumena cynnes, Jul. 718. 


Aehnlich Jul. 469. | 
pä se ädeling veard yrr& gebolgen Jul. 58. 
Aehnlich Jul. 90, 582. . 
. blissum hrömig El. 1138. 
6. Epitheta werden häufig einem Worte pleonastisch 
nn (vergl. 8 4. S. 73 ff): 
leöhte leöht Cr. 592, 
deorc sceadu Cr. 118. | 
hät lög Cr. 933, ffr Cr. 1063, 1620, 
blest Cr. 977, bryne Cr. 1060. 
beorht Edles vlite Cr. 1347. 
d&gol gerfne Cr..41.,. 
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yfle yrmdu Jul. 634. 
pearlic prea Jul. 678. 
vräd firen Cr. 1313. 
sceddend sceada Cr. 1396. 
visfäst, higegleäv vitga Cr. 306. 
stfled sveord Cr. 679. u. 8. w. 
1. Eine Anhäufung von Pleonasmen bietet folgendes 
Beispiel; 
bone beöd gesamnad ou Pä svidran:hond 
pa eleenan fole Criste sylfum 
gecorene bi cystum, pä sr sinne cvide georne 
lustum lsstun on hyra lifdagum Cr. 1222. 
Aehnlich Cr. 1114—17. 


87. 
Die Cumulation. 


Cumulation ist eine Anhäufung verwandter, nahe 
aneinandergrenzender Begriffe. 

Durch die öftere Wiederkehr ähnlicher Vorstellungen 
wird die Einbildungskraft, der mit jedem Worte fast das 
Gleiche vorgeführt wird, genöthigt, den Begriff nach allen 
Seiten hin aufmerksam und gründlich aufzufassen. Sie wird 
angewendet: 

1. bei Subst. s. I. Theil, Abschnitt II. 

2. bei Adjekt: 

be Pu (sc. Helis&us) t6 godum tiohhast, 
pa sind geäsne göda gehvylces, 


idle, orfeorme, unbipyrfe. Jul. 216. 
Bid Ponne rices veard r&de and meahtig, 
yrre and egesful Cr. 1528. 


. Beornas grötad, 
vepad vänende vergum stefnum | 
heäne, hygegeömre hreövum gedreahte. Cr. 992. 
pühte him vlitesceyne on veres häde 
hvit and hivbeorht häleda näthvelc 
geyved senlicra | El. 72. 
6 
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Geseah he frätvum beorht 
vliti vuldres treö 
golde geglenged El. 88. 
is bes häft to han strang 
preänyd päs pearl and pes proht tö päs heard EI. 703. 
eall for bam änum unröüt geveard, 
forht äfongen Cr. 1183 
und öfter. 
3. bei Verben: 
ie (sc. deöful) äsecgan ne mäg, 
rüme äreccan ne gerim vitan 
heardra hetebonca Jul. 313. 
Aehnlich Cr. 219. 
veoredum cydad 
bodiad and bremad beorhtne geleäfan 
and fulviad fole under roderum, 


hveorfad tö heofonum Cr. 482. 
Salomon song and pät vord äcväd Cr. 712—14. 
cvedad and singad Cr. 283. 
Hvät! ve pät hyrdon häled eahtian, 

d&man da&dhvate Jul. 1. 


eöv päs lungre äpreät 

and ge pam ryhte vidroten häfdon, 

onscunedon pone sciran scippend eoverne, 

ealra dryhten, and gedvolan fylgdon, 

ofer riht godes,. El. 368. 

ä min hige sorgad 

reönig reöted and gerested nö El. 1082. 
ic väs veorcum fäh, 

synnum äs&led, sorgum geväled, 

bitrum gebunden, bisgum beprungen, 


&r me läre onläg burh leöhtne häd El. 1243. 
heard ecg cvacad 
beöfad brogden m&l El. 758. 


hergas breötad, 
fyllad and feögad Cr. 485, 
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mec semninga slep ofergonged, 

beöd eägan min Öfestum betfned. Rä. 4110, 

leeted hi6 (sc. die Harke) hä vyrte 

beorhte blican, blövan and grövan. Rä. 357, 

pa väs mödgemynd myclum geblissod, 
hige onhyrded purh pät hälige treö, 
inbryrded breöstsefa, El. 840. 
hornsalu vagiad 
vera vicstede; veales beofiad 
steäpe ofer stivitum Rä. 49. 
Sum mäg fromlice 
ofer seatve se sundvudu drifan, 
hreran holmpräce Cr. 676. 
hvälmere hlimmed, blüde grimmed Rä. 3°. 
pä se d&ma veard 

hreöh and hygegrim, ongon his hrägl teran, 

svylce he grennade and gristbitade 

vedde on gevitte svä vilde deör, 

grymetade gealgmöd etc. Jul. 594. 
Ebenso: El. 40, 92. 355, 477, 578, 746, 940, 977; Cr. 
95, 114, 256, 289, 308, 363, 561, 621, 887, 1000, 1003, 
1030, 1317, 1447; Jul. 12, 46, 74, 120, 195, 536; Rä. 
271, 8524, 

8 8. 
Die Tautologie. 

Die Cumulation concentrirt verwandte Begriffe auf 
denselben Punkt; die Tautologie stellt verschiedene Aus- 
drucksweisen desselben Begriffs zusammen. Durch diese 
zwei- oder mehrmalige Wiederholung desselben Begriffs 
wird die Aufmerksamkeit erhöht und mehr auf denselben 
hingerichtet. 

Die Verwendung der Alliteration als Poesiemittel führte 
leicht zur Entwickelung fester Formen, indem des Stabreims 
wegen Worte mit gleichem Anlaut und von gleicher Be- 
deutung neben einander gestellt wurden. Dieser formelhafte 
Charakter, welcher zum grossen Theile der angelsächsischen 
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Poesie überhaupt eigen ist, findet sich bei Cynevulf besonders 
entwickelt, doch kommen auch öfter Tautologien vor, die 
nicht durch Alliteration verbunden sind (vergl. Theil L, 
Abschnitt I). 

Es findet sich die Tautologie in folgenden Formen: 


1. Tautologie der ‘Subst. vgl. I. Theil, II. Abschnitt. 
2. Tautologie der Adjekt., 


a) Drei- und mehrgliedrige Tautologien: 
zornig: bä väs ellenvöd, yrre and röde, 
fr&cne and ferdgrim fäder vid döhter. Jul. 140. 
verlassen: ic Purh Jüdas &r 
hyhtful geveard and nu gehfned eom 
göda geäsne, purh Jüdas eft, 
fäh and freöndleäs El. 922. 
traurig: neorxnavonges vlite nfde sceoldes 
ägiefan geömormöd, g&sta £del, 
earg and unröt eallum bid&led | 
dugedum and dreämum Cr. 1406. 
thöricht: ymb his heäfod heardne gebigdon 
beäg Pyrnenne blinde on geponcum, 
dysge and gedvealde Cr. 1126. 
sehr laut: bonne heard gebrec hlüd unmete, 
svär and svidlic svögdynna m&est 
äldum egeslic eäved veorded Cr. 954. 
schwarz: peös Iyft byred lytle vihte 
ofer beorghleodu, pä sind blace svide, 
svearte, salopäde Rä. 581, 
verborgen: pät Pe gecyde cyning älmihtig 
hord under hrusan, pät gehfded gen, 
dugudum dyrne, deögol, bided. El. 1091. 
Ebenso: El. 290, 320; Cr. 911, 1073 etc. 
b) Zweigliedrige Tautologien: 
offenbar: sveotol and gesfne Rä. 143, 403, 


Ebenso: open and ödeaved Cr. 1604. 
zormig: yrebveorg, yrr& gebolgen Jul, 90. 
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wild, zornig: hreöh and rede Rä. 811. 
hreöh and hygeblind Jul. 61. 
heftig: ve (sc. deöful) j heardestan 
and hä vyrrestan vitu gepolgiad Jul. 359. 
Ebenso: be sind heardlicu | 
vundrum välgrim vitu geteohhad Jul. 263. 
schlimm: heard and heorogrim Cr. 1613. 
schrecklich: egeslic and grimlic Cr. 919. 
bitter: hi me geblöndon bittre tösomme _ 
unsvötne drync ecedes and geallan Cr. 1438. 


verwundet und müde: Ic eom änhaga iserne vund 
bill& gebennad, beadoveorca säd 


ecgum verig Rä. 41, 
elend: earm and unl&d Jul. 615. 
starr, hart: heö veeron stearce, stan& heardran El. 565. 
gierig: gifrost and gredgost Rä. 81%, 
‚kundig: horc and hygecräftig Cr. 241, Rä. 21, 
klug: ferhdum gleäv, möde snottor Rä. 8128-2, 
theuer: (ge) vyrde v&ron vuldoreyninge 
dryhtne dfre | El. 290. 
kühn: anr&d and unforht Jul. 601. 
verborgen: dyrne and d&gol Cr. 640. 
dunkel: von and vliteleäs Cr. 1566. 
fest: stid and städfäst Cr. 981. 
weitschallend: br&ad and vidgiel Rä. 4150,82, 
schnell: hräd and unlät Rä. 54ll, 
fröhlich: pP hvätran und hygeblidran Rä. 27%, 
freudig: beorht and blide Cr. 878. 
huldreich: milde and blide Cr. 1317. 


Ebenso: El. 663, 771, 968, 1195; Jul. 8-9, 93—94; 
Cr. 508, 1299, 1324; Rä. 2116, 2415, 3613, 848, 
3. Tautologie der Adverbien. 


leuchtend, glänzend: beorhte and leöhte El. 91. 
zusammen: gesamnod and eal geador El. 26. 
ebenso geador bü samod El. 889. 
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4. Tautologie der Zeitadverb. und adverbialen Be- 
stimmungen: 


häufig: longe and gelöme Cr. 1672. 
oft: oft and gelöme Rä. 3212, 
immer: simle singales Cr. 322, 391. 
ebenso: & tö vorulde ford symle Cr. 101—103. 
& — in &lce tid Cr. 405—406. 

einst: gefyrn — in ealddagum Cr. 301—303. 
früher: &r in lifdagum Cr. 1224—25. 
feor er beforan El. 1142. 

zu Lebzeiten: his feore — benden her leofad Cr. 1574—75. 
mit Tagesanbruch: on uhtan mid &rdäge El. 105. 


5. Tautologie der Verben: 
a) Drei- und mehrgliedrige Tautologien: 


rasch fahren: per meahte gesiön, se bone sid beheöld, 
brecan ofer bädveg brimvudu, snyrgan 
under svellingum, semearh plegan, 
vadan vegflotan El. 243. 
reden: Elene madelode and for eorlum spräc 
undearninga, ides. reordode El. 404. 
schelten: vif me vom spreced, 
floced hyre folmum, firenad mec vordum 
ungöd gäled Rä. 218. 
nachdenken: veöxan vord cvidum, veras beahtedon 
on healfa gehvone, sume hyder, sume Pyder, 


Prydedon and pohton. El. 547. 
preisen: Bi bon giedd ävräc Job svä he cüde, 
h&rede helm vera, h&bend lofede Cr. 633. 
Ebenso: | Sang ähöf 
äras ufancunde, ädeling höredun, 
lofedun liffrtuman. Cr. 502. 


erlösen: Hvät! ve nu gehyrdon, hü pät halubearn 
purh his hydercyme häls eft forgeaf, 
gefreöde and gefreodade folc under roderum. 
Or. 586. 
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tönen: frätve mine 
svögad hläde and gvinsiad, 


torhte singad, Rä. 88, 
züchtigen: het hi Pä svingan, süsl& preägan, 
vitum vegan Jul. 142. 


Aehnlich: EI, 166, Cr. 648. 
b. Zweigliedrige Tautologien: 
reden: Elene madelode and for eorlum spräc. El. 332, 404. 
Elene madelode and him... oneväd El. 573. 
sprechen: Ic eom vundorlicu viht. ne mäg vord sprecan 
mäldan fer monnum, peäh ic müd häbbe. Rä. 191, 
Hyre (sc. Julianan) stefn oncväd 
vlitig of volenum, vord hleödrade Jul, 282. 
sagen: pä päs frieggan ongan folces aldor, 
vere per znig yldra odde gingra, 
pe him tö söde secgan meahte, 


galdrum cydan El. 157—61. 
ponne C. cvacad, gehfred cyning mädlan 
rodera ryhtend sprecan rede vord Cr. 797. 
erwiedern: Hyre (Julianan) se feöond oncväd, 
vräcca värleäs, vordum m&lde., Jul. 350. 
befehlen: hätad and secgad Cr. 279. 


Ebenso: El. 317, 337, 528. 588, 724, 935, 1072; Cr. 
| 449, 462, 1550. 

loben: heriad and lofiad El, 453. 
erwägen: Pprägum preodude and gepanc reodode 
| El. 1239. 

forschen: georne smeädon, 
söhton searopancum | El. 413 
glauben: Ic hät vönde and vitod tealde Jul. 357. 

verblenden: Oft ic (sc. deöful) syne ofteäh, 

äblende bealoponcum beorna unrim Jul. 468. 

verführen: (feönd) forlarde leöde, fortyhte 
Judeä cyn. El. 208. 

Aehnlich El. 1118. Jul. 326. | 
dulden: Polian and hafian | Jul. 466. 
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Aehnlich EI. 769—70. 


streiten: bu (sc. deöful) vid Criste geö 

verleas vunne and gevin tuge Jul. 420. 
herrschen: healded and vealded Rä. 41°,22, 
| rice healdan, dugudum vealdan EI. 449—50. 
behüten: heöld and freodode Rä. 10°. 

gefreöde and gefreodade Jul. 565. 
wohnen: her he geselig siddan eardad 

ealne vidan feorh vunad Cr. 438. 


schaffen: hu päs bone ne visses, 
p& ic be svä sciönne gesceapen häfde, 
vynlicne gevorht. Cr. 1386. 
schmücken: Is bes middangeard missenlicum 
visum gevlitegad, vrättum gefrätvad. 
Rä. 321, 331, 
pflanzen: (Crist) monigfealde mödes snyttru 


seöv and sette geond sefan monna. Cr. 662. 
läutern: äscyred and äsceäden El. 1313. 
Aehnlich El. 1308, 1311. 
finden: sigorbeäcen 
purh meotodes &st meted vere, 
funden in foldan. El. 985. 
"öffnen: sie hära manna gehväm 
behliden helle duru, heofones ontyned, 
e&ce geopenad engla rice El. 1229, 
aufhängen: ähön and ähebban Jul. 228. 
niederfallen: hedene grungon, 
feöllon frideleäse. El. 126. 
tönen: (bYman) singad and svinsiad. Cr. 885. 


auf der Harfe spielen: Sum mäg fingrum vel 
hlüde fore häledum hearpan stirgan, 


gleöbeam gretan. Cr. 668. 
zwingen: ic (sc. deöful) Pisse nöde väs nyde geb&ded 
pragmslum gepreäd, Jul. 341. 


Ebenso: EI. 69, 86, 173, 367, 567, 609, 989, 1080, 
1100, 1123, 1144, 1260. Jul. 325, 486, 563, 577, 584, 608, 
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609. Cr. 735, 851, 901, 1133, 1356, 1422, 1466. 
10%, 273, 


Rä. 


Eine besondere, wirksamere Art der Tautologie ist es, 


wenn der gleiche Begriff erst positiv, dann negativ ge- 
setzt wird. 


bis is söd nalles leäs Jul. 356. 
monge nalles feä Cr. 1171. 
oft nalles @ne Cr. 1195. 
ic svigade, 
n®zfre meldade monna &gnum, 
gif me ordstzpe egle varon. Rä 711, 
Ice be tö sode secgan ville 
bi me lifgendre, nelle ic lyge fremman. Jul. 132. 
pa hä visestan ...... cv&don 
pät hit heofoncyninges 
täcen v&re and päs tveö n&re El. 170. 
p& veregan neät, 
ongitad hire göddend, nalles gnyrnvr&cum 
feogad frynd hiera, pe him föddor gifad. EI. 357. 
ic symle mec 
äsc&öd pära scylda, nalles sceame vorhte. 
El. 469. 


59. 


Der Parallelismus. 


Die Cumulation :und Tautologie ist eine Anhäufung 


oder Zusammenstellung verwandter bezw. gleicher Begriffe; 
der Parallelismus entsteht, wenn der gleiche Gedanke 
in verschiedener Art der Auffassung und des Ausdrucks 
doppelt gesetzt wird. Der Parallelismus ist also eine Tau- 
tologie der Gedanken. 


ofgiefed hiö (sc. sävl) bis eordan vynne, 


forlaeted päs Ilanan dreämas and hiö vid päm 


lice 


ged&led. Cr. 1667. 


.% 


he pät beatere geceäs 

vuldres vynne, and Päm vyrsan vidsöc 

deöfulgildum, and gedvolan fylde, 

unrihte &. El. 1039. 

Is me pearf micel, 

pät seö hälge me helpe gefremme, 

ponne me gedxled deörast ealra, 

sibbe töslitad sinhivan tü, 

micle mödlufan, min sceal of lice 

sävul on sidfät, Jul. 695. 
ic (sc. Crist) onfeng pin sär, pät Bumöste ges&lig mines 

edelrices eädig neötan, 

and be mind deädö deöre gebohte 

pät longe If, pät bu on leöhte siddan 

vlitig vomma leäs vunian möstes; 

läg min fleschoman in foldan bigrafen 

nidre gehfded, se pe nengum scöd, 

in byrgenne, hät bu meahte beorhtne uppe 

on roderum vesan rice mid englum Cr. 1461. 
Ne purfon hi (sc. yflas) bonne tö meotude miltse gerenen 

lifes ne lissa, ac per leän cumad 

verum bi gevyrhtum vorda and dada 

reordberendum. ..... 

Bid her seö micle milts äfyrred 

peödbuendum on pam däge 

päs älmihtigan Cr. 1366. 

Opene veordad 

ofer middangeard monna dxde: 

ne mägon hord veras, heortan gepohtas, 

fore valdende vihte bemidan; 

ne sindon him d&da dyrne, achzsr bid dryhtene cüd 

on pam miclan däge, hü monna gehvyle 

ar earnode £Eces lifes, 

and eall andveard, pät. hi er odde sid 

vorhtum in vorulde. Ne bid par viht forholen 

monna gehygda, ac se m&ra däg 
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hrederlocena hord, heortan gepohtas 

ealle ätyved: Cr. 1040. 
eall Preö on efen nimed 

von ffres välm vide tosomne 

se svearta lig: s&s mid hira fiscum, 

eordan mid hire beorgum and upheofon 

torhtne mid his tunglum; teönlig samod 

brydum bärned preö eal on än 

grimme tögädre Or. 965. 
pä gen seo hälge stöd 

ungevemö6 vlite; n&s hyre vlöh ne hrägl, 

ne feax ne fel fyre gemxled 

ne lic ne leodu. heö in lige stöd 

zghv®s onsund Jul. 589. 

eorde ägeaf, Bjähyre on legun 
eft lifgende : up ästödan, 
pa be heö »r fäste bifön häfde Cr. 1156. 
ic frymda god fore sceävode, 
sigora dryhten. he on gesyhde väs, 


mägena vealdend, min on pä svidran, El. 345. 
svearte veran lästas, 
svadu svide blacu Rä. 522. 


heofonas oferstige, 

vuldres &del; vide r&ce 

ofer engla eard Rä. 678, 
sundhelm peahte 

and mec yda vrugon Rä. 761. 

pa siö beöd geseah 

hü in Hierusalem godvebba cyst, 

pät er pam hälgan hüse sceolde 

tö veordunga veorud sceavian, 

üfan eall forbärst, hät hit on eordan läg 

on tväm stycum: pz&r temples segl 

vundorbleöm gevorht tö vlite päs hüses 

sylf slät on tü, svylce hit seaxes eg 

scearp purhvöde Cr. 1134. 
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ie hät hälige treö 
lustum cyde, nu ic hit leng ne mäg. 
helan for hungre. is bes häft tö han strang, 
preänyd päs pearl and pes proht t6 päs heard 
dögorrimum. ic ädreögan ne mäg 
ne leng helan be pam lifes treö El. 701. 


ic eöv tö söde secgan ville 
and päs in life lige ne vyrded El. 574. - 


Ebenso El. 390—95, 565 ff., 1291 ff. etc. Jul. 401, 
468; Cr. 968, 1256—61, 1281—84, 1285—91, 1415—19, 
1496—97, 1514—15, 1566—68, 1570—72; Rä. 101, 168, 
4198 etc. 

$ 10. 


Die Wiederholungsformen (Epische Wiederholung, 
Anaphora, Epiphora, Epizeuxis, Epanodos). 


1. Die epische Wiederholung. Sie besteht in der 
Wiederkehr derselben Wendungen und Redensarten bei 
Einführung ähnlicher Situationen. 

Kehrt im Laufe der Erzählung die gleiche Vorstellung 
wieder, so nimmt der Dichter Anlass, auch dieselben Worte 
zu gebrauchen, ja er bemüht sich, durch diese Wiederholung 
gleiche Vorstellungen hervorzurufen. Hierdurch wird der 
Strom der Erzählung unterbrochen, ja zurückgetrieben. 
Nichtsdestoweniger wirken derartige Wiederholungen poe- 
tisch: sie zwingen den Erzähler zu behaglicher Langsamkeit 
und veranschaulichen lebendig die wiederkehrenden Hand- 
lungen. 

Am häufigsten finden sich dieselben Uebergänge bei 
Einführung einer sprechenden Person. Sehr geläufig sind 
bekanntlich diese Wiederholungen bei Homer, um die Reden 
der auftretenden Personen einzuleiten. 

Die Worte der Elene werden eingeleitet in folgender 
Weise: 

Elene madelode and for eorlum spräc EI. 332, 404. 

Elene madelode and him yrre oncväd El. 593. 


93 


Elene madelode him on andsvare El. 642. 
Elene madelode etc. El.. 604, 685. 
Ebenso: Jüdas madelode (him väs geömer sefa) El. 627. 
Jüdas madelode (gnornsorge väg) - El. 655. 
Jüdas madelode gleav in gepance El. 807. 
oder: Ongan pä leöflie vif (sc. Elene) 
veras Ebreä vordum nögan El. 286. 
hi6 sid cven ongan 
vordum genegan Ä El. 385. 
Pa seö cven ongan 
veras ebresce vordum negan El. 558. 
oder: be pam Moyses sang 
and hät vord gecväd: El. 337. 


Ebenso Cr. 472—74. Aehnlich Cr. 650, 691. 
be pam David cyning dryhtleöd ägöl, 


and pät vord gecväd: El. 1191 = 440. 
Ebenso: and pät vord äcväd Jul. 45, 146, 631, 641; Cr. 316, 474. 
oder: Jüdas hire (sc. Elenan) ongen pingode EI. 609 = 66%. 

him se är hrade, 
vlitig vuldres boda, vid bingode El. 76. 
Ebenso Jul. 260, 429. 
Eine andere beliebte Formel zur Einleitung einer Er- 
wiederung ist folgende: 
pa ic fromlice fäder minum 
ägeaf andsvare: El. 453. 
| Ebenso El. 462, 619, 662; Jul. 105, 117, 130, 147, 
175, 319. 
Andere Wendungen sind: | 

Hyre (sc. Julianan) hät deöful oneväd. Jul. 460. 

Ebenso Jul. 209, 282, 315, 350; El. 669, 682, 35, 
1167. Ä 
sv& hit eft he edv Essaias 
vitga for veorudum vordum m&lde El. 350, 


Ebenso El. 538; Jul. 351, 455, 538, 
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Vergl. Cr. 503—504 und Cr. 633—34; Jul. 67 = 184, 
134 = 210. 
Die Erzählung ähnlicher Ereignisse beginnt mit den- 
selben Worten: 
Hvät! ve hät gehfrdon burh hälige b&c. El. 364. 
Hvät! ve pät hfrdon purh hälige böc EI. 670 = 853. 
Aehnlich beginnt die Juliana: | 
Hvät! ve pät hfrdon häled eahtian Jul. 1. 
Kehrt dieselbe oder eine ähnliche Situation wieder, so 
gebraucht der Dichter dieselben Wendungen, z. B. 
. wenn die weisen Männer die Versammlung verlassen: 


eodan hä on gerüm reönigmöde El. 320. 

eodan Pä mid mengu mödcvänige El. 377, 
eodan pä fram rüne geömormöde El. 411 
Eine Aufforderung, Rath zu pflegen, wird eingeleitet: 

nü ge rade gangad El. 372. 

ge nü rade gangad El. 406. 

gangad nü snüde El. 313. 


Andere Wendungen sind: 
ongan b& EI. 198, 225, 286, 828, 891, 1148, 
oder heht hä EI. 99, 105, 153, 276, 691, 877, 1161, 
1202 oder 42 = 999. 
oder E& lä Cr. 50, 71, 104, 130, 164, 214, 275, 348, 
378, 416 etc. 


Eine gleiche Wiederholung findet auch in den Räthseln 
statt, wenn mehrere Räthsel mit denselben Worten beginnen, 
Ice eom vunderlicu viht Rä. 19, 21, 25, 26. 
Ic viht geseah Rä. 30, 35, 37, 68. 
Ic hä viht geseah Rä. 38, 39. 
Ic seah Rä. 14, 20, 43, 52, 53, 54, 56, 60, 65. 
; Is bes middangeard missenlicum 
visum gevlitegad, vrättum gefrätvad: Rä. 32, 33. 
oder mit denselben Wendungen schliessen: | 
Saga, hvät ic hätte Rä. 472, 98, 1111, 1313, 209, 2416, 
40%, 63°, 6710, 7226, 781, 8015, 837, 
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Frige, hvät ic hätte Rä. 1519, 1710, 2726, 2815, 
hvät siö viht sie Rä. 29®, 32%, 33%, 429, 
und ähnliche. 

2. Die Anaphora ist die Wiederkehr desselben Wortes, 
bzw. derselben Wendungam Anfange mehrerer aufeinander- 
folgender Sätze oder Satzglieder. cfr. Wackernagel, a. a. O. 
pag. 425. 

Der Dichter zeigt in der Verwendung dieser Figur 
wenig Originalität. Meistens sind es nur Nebenbegriffe, 
welche die Anapher bilden, vielfach Konjunktionen oder 
Zeitpartikeln. So beginnt er sehr oft die Sätze mit pä oder 
bonne oder nu. 

Die Anaphora wird verwandt: zur Schilderung des Sieges, 
verbunden mit Asyndeton: 

Sume vig fornam 
sume unsöfte aldor generedon 
on pam hereside, sume healfevice 
flugon on fästen and feore burgon 
äfter stänclifum, stede veardedon 
ymb Danübie, sume drence fornam 
on lagostreäme lifes ät ende El. 131. 

Man beachte hier die Epiphora „fornam“. Ebenso bei 
Aufzählungen Jul. 773—490; Cr. 668—680 beginnen die 
Sätze mit „Sum mäg.“ 

Die Anaphora ist verbunden mit Polysyndeton, die 
Konjunktion „and“ steht in der Anapher: 

ic ävecce vid pe 

öderne cyning, se &hted pin, 

and he forlated läre bine 

and mänpeävum minum folgad 

ond pec bonne sended in hä sveartestan 

an'!d hä vyrrestan vitebrögan El. 929. 
Ebenso Cr. 1063—65, Jul. 121—22, Rä. 41636%, 
Andere Worte stehen anaphorisch: | 

per is engla song, eädigra blis! 

per is seö d$re dryhtnes onsien 
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eallum hem ges@lgum sunnan leöhtre! 
ps&r is leöfra lufu, Cr. 1650. 
Ic eom vunderlicu viht, vr@sne mine stefne: 
hvilum beorce svä hund, hvilum bixte svä gät, 
hvilum grade svä gös, hvilum gielle svä hafoe, 
hvilum ic onhyrge bone hasvan earu, 
güdfugles hleödor, hvilum glidan reorde 
müde gemzne, hvilum m&ves song, 
pser ic glado sitte. Rä. 251. 
Ebenso Cr. 646—48, Rä. 4868-70, 1593-17, 13379, 7677, 
pä pä hors odbär 
eh and eorlas äscum dealle 
of väteres byht vägn tö lande, 
svä hine oxa ne te4h ne esna mägn, 
ne fät hengest, ne on flöde svom, 
ne be grunde vöd gestum under, 
‚ne lagu dröfde, ne on Iyfte fleäg, 
ne under bäc cyrde. Rä. 2310, 
Ebenso Rä. 365-8, 4010-38, Ferner: El. 27—35, 99 bis 
105, 426—29, 517—22, 531—34, 635- 40, 652—53, 871 
bis 75, 1003—1007, 1111—16, 1121—23, 1218—20. Jul. 
32—38, 158—64, 233—-41, 290—93, 297—307, 510—18, 
594—603. Cr. 18, 37—38, 78—81, 206—208, 245—55, 
498—506, 720—30, 902—906, 1382—84, 1447—52, 1572 
bis 1576. Rä. 42438, 2185-15, 229-1, 275-1 us. w. 
Juliane wird zweimal mit denselben Worten redend 
eingeführt, so n&#fre pu Jul. 149 u. 176, mit pu scealt furdor 
Jul. 317 u. pu me furdor scealt Jul. 347. 
Auch doppelte Anapher findet sich: 
nü ic pe, bearn godes, biddan ville, 
veoroda villgifa, nu ic vät, hät Pu eart 
gec$ded and äcenned ealra cyninga Prym, 
pät Pu mä ne sie minra gylta. El.. 814. 
Mit Antithese: 
Ic väs on vorulde vädla, Pät bu vurde velig on heofonum, 
earım ic väs on Bun Pinum, pät bu vurde eädig on minum. 
Cr. 14%. 
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Ebenso Cr. 109—115. 
Saga, hvät ic hätte 
odde hvä mec r&re, bonne ic restan ne möt 
odde hyrä mec städde, bBonne ic stille beom! Rä. 472, 
Ebenso Rä. 42273, | 
3. Die Epiphora, die Wiederholung derselben Wen- 
dung am Schlusse eines Satzes oder Satzgliedes, (cfr. 
Wackernagel pag. 425) kommt ganz selten vor: 
ic Pä stöve ne can 
ne päs vanges viht ne pä visan cann. El. 683. 
nu ge rade gangad 
and findad gen, pä pe fyrngevritu 
purh snyttrocräft selest cunnen, 
geriht eöver, Pät me andsvare 
purh sidne sefan secgan cunnen. El, 372. 
ge tö deäde bone 
d&man ongunnon, se pe of deäde sylf 
vorn ävehte on vera cordre 
in hät srre lif eövres cynnes. 
_— — — — — ge pä sciran miht 
d&man ongunnon etc. El. 302. 
hu mäg ic pät findan, pPät svä fyrn geveard 
vintrtum gangum? — — — — — — — 
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— — — — iene can, pät ic nät, 
findan on ferhde, pät svä fyrn gevard EI. 632. 
me bid gyrn vitod, 
gif mec onh&le än onfinded 
välgrim viga, bar ic vice büge 
bold mid bearnum and ic bide har 
mid geögudenösle, hvonne gäst cume 
tö durum minum: him bid dead vitod. Rä. 168. 
Ferner: Jul. 384—89. 
7 
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4. Die Epizeuxis. Hierunter versteht man jede 
Wiederholung ohne besondere Localisierung. (cfr. Wacker- 
nagel a. a. O. pag. 427.) 

Sie ist selten. Es finden sich nur reduplizierende 
Redensarten: 


vräd vid vrädum El. 1182. 
veall vid vealle Cr. 11. 
ecg vid ecge  Rä. 42, 
hearde vid heardum Rä. 875, 
of mägne in mägen Cr. 748. 
god of gode . Cr. 109. 


5. Die Epanodos kehrt die Wortfolge bei der Wieder- 
holung um. 
Hier ist mir nur ein Beispiel aufgefallen: 
Hälig eart bu hälig heähengla brego, 
söd sigores freä! simle bu bist hälig, 
dryhtna dryhten! Cr. 403. 


8 11. 
Die Hysterologie. 

.. Die verschiedenen Arten der Wiederholung nöthigen 
die Einbildungskraft, zu früherhin schon Dagewesenem und 
Ausgesprochenem zurückzukehren; die Hysterologie kehrt 
die Zeitfolge und die Kausalfolge der einzelnen Gedanken- 
glieder um; sie macht das Spätere zum Früheren. (cfr. 
Wackernagel, a. a. O. pag. 417.) 

1. Christus wird aufgezogen, ehe er geboren ist: 
Je up ähöf eaforan ginge 
and bearn cende, pam ic blad forgeaf 
hälige higefröfre; El. 353. 
2. Der Teufel flieht zur Hölle und dann redet er zur 
Juliane: | 
Feönd moncynnes ongan hä on fleäm sceacan 
vita neösan and pät vord äcväd: Jul. 630. 
Die geringe Zahl von Beispielen beweisst, dass der 
Dichter die Hysterologie nicht mit Bewusstsein angewandt 
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hat und dass sie ihm als poetischer Schmuck nicht bekannt 
gewesen ist. 


8 12. 
Die Antithese. 

Die Antithese stellt Begriffe, welche dem Sinne nach 
einen Gegensatz bilden, einander im Satze gegenüber, um 
dadurch der Darstellung Nachdruck und Klarheit zu ver- 
leihen. | 

Unser Dichter verwendet diese Figur ziemlich häufig 
und in wirksamer Weise, indem er dadurch die wichtigsten 
Begriffe nachdrücklich zum Bewusstsein bringt. 

1. Christi Armuth in der Welt wird der dem Menschen 
bestimmten Seligkeit im Himmel gegenübergestellt: 

Ic väs in vorulde vädla, pät bu vurde velig on 
heofonum, 

earm ic väs on &dle pinum, pät Pu vurde eädig 

on minum,. Cr. 1496, 

Vergleiche das unter Reim (S. 71.) gegebene Beispiel 
Vers 589 im Crist. 

2. Die Guten und die Bösen stehen beim jüngsten 
“ Gerichte einander gegenüber: 

Ne bid per engum gödum gnorn ätfved 
ne engum yflum vel. Cr. 1576. 
3. Die Anschauung Gottes ist für die Seligen und für 
die Sündern verschieden: 
Cymed vundorlic Cristes onsyn, 
ädelcyninges vlite eästan from roderum 
on sefan sv&te sinum folce, 
biter bealofullum, gebleöd vundrum 
eadgum and earmum ungelice. Cr. 906. 
4. Die Macht Christi auf Erden wird der des Teufels 
gegenübergestellt: 
is his rice bräd 
ofer middangeard, min is gesvidrod 
red under roderum, El. 917. 
7* 
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5. Die Dankbarkeit steht im Gegensatz zur Undank- 
barkeit. 
pä veregan neät, 
be man daga gehväm drifed and hirsced, 
ongitad hira goddänd, nales gnyrnvräcum 
feögad frynd hiera, be him födder gifed. 
and me (sc. Crist) Israh&la &fre ne voldon 
fole onenävan, heäh ic feala for him 
äfter voruldstundum vundra gefremede. EI. 357. 
6. Die Feindschaft steht dem Frieden gegenüber, wenn 
Christus zu den Aposteln spricht: 
feöndscipe dväscad, 
sibbe sävad on sefan manna Cr. 486. 


71. Lüge und Wahrheit, Licht und Finsterniss stehen 
im Gegensatz: 
ge mödblinde mengan ongunnon 
lige vid söde, leöht vid pystrum, 
&fst vid äre, invitpancum | 
vröht vebbedan. El. 306. 


8. Gegenüberstellung von Freund und Feind: 
Elene gehfrde | 
hü so feönd and se freönd geflitu raerdon, 
tireädig and trag on tvä halfa, 
synnig and ges&lig: El. 953. 


9. Das Früher und das Jetzt werden gegenüber gestellt: 
‚le purh Judas er 
hyhtful geveard, and nu gehyned eom 
göda geäsne burh Judas eft El. 922. 


10. Das Unfreiwillige steht im Gegensatze zum Frei- 
willigen: 
Nu ic sv&rre mid mec Pinra synna röd, 
be ic unvillum on beom gefästnad, 
bonne se6 öder väs, pe ic ser gestäg 
villum minum, Cr. 1490. 
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8 13. 
| Die Parenthese. 

Die Antithese hebt die Begriffe durch den in ihnen 
liegenden Gegensatz nachdrücklich hervor; die Paren- 
these hat ihre Wirkung in der Stellung, indem sie einen 
selbstständigen Satz oder sogar eine Periode in einen an- 
deren Satz einschiebt und so dem Gedanken Bedeutung 
und Gewicht verleiht. 

Die Parenthese kommt im Crist und in den Räthseln 
gar nicht vor, in der Juliana nur drei Mal, dagegen findet 
sie sich in der Elene achtzehn Mal. 

1. Der Name einer Person wird durch die Parenthese 
nachdrücklich hervorgehoben: 

svä pä pät ilce giö min yldra fäder 

sigeröf segde (bäm väs Sachöus nama) EI. 436. 
bus me fäder min on fyrndagum 

unveaxenne vordum löerde 

sevde södevidum (Päm väs Sfmon nama) El. 528. 

Ebenso El. 418, 586, 750. 

2. Der Gemüthszustand einer redenden Person wird als 
wichtig betont: 

Judas madelode (gnornsorge väg): El. 655. 

Eine ganze Periode wird eingeschoben: 

Judas madelode (him väs geömor sefa, 

hät ät heortan and gehvädres vä, 

ge he heofonrices [hyhte] svä möde 

and pis andvearde änforlöte 

rice under roderum, ge he hä röde ne t&hte) EI. 627. 
pä his möd (sc. Helis&us) ongon | 

feemnan lufian (hine fyrvat bräc) 

Julianan. . Jul. 26. 

3. In der Parenthese wird eine Handlung oder eine 
Rede näher begründet: 

gevät hä heriga helm häm eft bonan 
hüde hrömig (hild väs gesceäden) 
vigge geveordod. | El, 148, 
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ne meahte hire Judas (ne ful gere viste) 
sveotole gecydan be päm sigebeäme, El. 860. 
him pä gleävhydig Judas oncväd, 
häled hildedeör (him väs hälig g&st 
befolen fäste, ffrhät lufu, 
veallende gevitt purh vitan snyttro), El. 935. 
Him hä seö cädge ägeaf andsvare 
Juliana (hiö tö göde häfde 
freöndr&denne fäste gestadelad) Jul. 105. 
Zwei ganze Sätze werden in folgendem Beispiele ein- 
geschoben: 
gif Pin villa sie, vealdend engla, 
pät ricsie, se be on röde väs 
and purh Marian in middangeard 
äcenned veard in cildes häd, 
peöden engla (gif he pin n&re 
sunu synna leäs, n&fre he södra svä feala 
in voruldrice vundra gefremede 
dögorgerimum; nö bu of deäde hine 
svä prymlice, peöda vealdend, 
äveahte for veorodum, gif he in vuldre pin 
purh P& beorhtan bearn ne vare), | 
gedö nu, fäder engla, ford beäcen Pin. El. 773. 
Ebenso: El. 78, 385, 440, 609, 692, 698, 874; Jul. 291. 
Anmerkung. Die Inversion, welche sich an die Pa- 
renthese anschliessen würde, lasse ich hier ganz unberück- 
sichtigt, da dieselbe einestheils in den Bereich der Syntax 
fällt, anderentheils aber die Wortstellung bei Cynewulf in 


so freier Weise gehandhabt wird, dass sich dieselbe in 


einem kurzen Abschnitt nicht behandeln lässt. Es werde 
nur im Allgemeinen bemerkt, dass die Inversion in der 
ausgedehntesten Weise angewandt wird, wenn die Alli- 
teration oder der Rhythmus es erfordern. 
$ 14. 
Das Asyndeton. 
Durch die Parenthese wird für einige Zeit Stillstand 
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eines begonnenen Gedankens bewirkt, durch das Asyndeton, 
die Unverbundenheit, wird dagegen eine grössere Beweg- 
lichkeit, ein schnellerer Fortschritt der Darstellung er- 
reicht. cf. Wackernagel a. a. O. pag. 409. 

Einzelne Worte werden vom Dichter seltener asynde- 
tisch neben einander gestellt, während die Unverbundenheit 
einzelner Sätze fast bis zum Uebermasse verwandt wird. 

1. Asyndetische Zusammenstellung mehrerer gleicher 
Satzglieder: 

gäras lixton, 


vridene välhlencan, El. 23. 
ongit, guma genga, godes heähmägen, 


nergendes naman. El. 464. 
pu scealt geagninga Ä 

visdöm onvreön, hvsr seö stöv sie 

Calvarie, -— — — — — — — — 

— — — pät ic hie syddan mäge 

geclensian Criste tö villan, 

häledum tö helpe, El. 673. 
pe pu (sc. Helis&us) tö godum tiohhast, 

pa sind geäsne göda gehvylces, | 

idle, orfeorme, unbipyrfe; “Jul. 215. 

vidsäcest Pu (sc. Juliana) tö svide sylfre r&des 

Pinum brydguman, se is betra bonne Pu, 

ädelra for eordan, shtspedigra 

feohgestreöna: Jul. 99. 


Beornas gretad, 
vepad vänende vergum stefnum, 
heäne, hygegeömre, hreövum gedreahte. Cr. 992. 


hät is se Edel, Pe nö geended veordad, 
ac per symle ford synna leäse 
dream veardiad, dryhten leöfad, 
leöfne lifes veard, leöht& bivundne, 
sibbum bisvedede, sorgum biverede, 
dreämum gedfrde, dryhtne gelffde; Cr. 1640. 
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Ic seah [samod] S. R. O. 
H. hygevloncne, heäfodbeorhtne, 
sviftne ofer selvong svide prägan. Rä. 201. 


Ic eom vunderlicu viht, on gevin sceapen, 
freän minum leöf, fägere gegyrved: Rä. 211. 


Malerisch ist folgende Kampfschilderung: 
stöpon stidhidige, stundum vr&con, 
brecon bordhrödan, bil in dufan, 
Prungon prächearde. pä väs püf hafen, 
segn, for sveotum, sigeleöd gälen. 
gylden grima, gäras lixtan 
on herefelda. El. 121. 


Das Unruhige, Rastlose des Kampfes wird hier durch 
das Asyndeton veranschaulicht. 


Aehnliches bietet folgende Schilderung der Christen- 
verfolgung durch Maximian: 
arleäs cyning eahtnisse ähöf, 
cvealde Cristne men, circan fylde, 
geät on gräsvong god härgendra, 
heden hildfruma, häligra blöd, Jul. 4. 
oder: 
- begnas Pprydfulle feöndscipe raerdon. 
höfon heedengield, hälge cvelmdon, 
breotun böccräftige, bärndon gecorene, 
geston godes cempan gäre and lige. Jul. 14. 
Sturm: | | 
Hvyle is häleda päs horsc and päs hygecräftig, 
pät hät mage äsecgan, hvä mec on sid vrace, 
ponne ie ästige strong, stundum rede 
prymful Punie, Pragum vrece 
före geond foldan, folcsalo bärne, 
räced reäfige, r&cas stigad 
hasve ofer hröfum? Rä. 21. 
Weitere Beispiele einer wirksamen Verwendung des 
Asyndetons sind folgende: 
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hvät is Dis, lä, manna, pe minne eft 
purh fyrngeflit folgad vyrded, 
iced ealdne nid, &hta strüded? El. 903. 
Ongan hä Ppreövcearig (sc. deöful) 
sidfät seöfian, sär cvänian, 
vyrd vänian, vordum meelde: Jul. 536. 
Song ähöfun 
äras ufancunde, ädeling heredun, 
lofedun liffruman, leöht& gefegun, 
be of päs heelendes heafelan lixte. Cr. 502. 
Ne meahton magorincas ofer mere feolan, 
svä hi fundedon, ac väs flöd tö deöp, 
atol yda geprec, Öfras heä, 
streämas stronge. Rä. 23°, 
Mec feönda sum feore besnydede, 
voruldstrenga binom, vatte siddan, 
dyfde on vätre, dyde eft ponan 
sette on sunnan, par ic svide beleäs 
herum, päm be ic hafde. Rä. 271, 
Ebenso: EI. 45, 216 ff., 559 ff., 588 ff., 667 ff., 691 fl., 
695 fi., 1069 fi., 1249 fi, 1286 ff.; Jul. 18 fi., 233 ff., 
376 fl.; Cr. 18 fi.; Rä. 51 ff., 10% ff, 111 ff, 19% ff, 212° ff, 
. 226 ff., 265 ff, 275 ff, 2711 5, 289 fi, 422 fin. 8. w. u.8. W. 
2. Ganze Sätze - werden asyndetisch nebeneinander 
gestellt: 
b& väs mödigra mägen on luste, 
ehton elpeöda öd pät »fen ford 
fram däges orde: darodas flugon, 
hildenädran. Heap väs gescyrted, 
lädra lindvered: Iyhtvön besvom 


Hüna herges häm eft bonan. El. 138. 
Gesston sigeröfe, sang ähöfon 
redpeahtende ymb hä röde preö El. 868. 


yä sid cven bebeäd 
ofer eorlmägen äras fysan 
ricene tö räde, sceoldon Römvarena 
ofer heähne holm hläford söcean El. 980. 
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ven is gesvidrad, 
goman, äfter geärum, geogod is gecyrred, 
ald onmedla. El. 1264. 
fämig vinned 
vg vid vealle, von ärised 
dün ofer d$pe, hyre deorce on läst 
eare geblonden öder fered, 
pät hi gemittad mearclonde neäh 
heä hlincas. Rä, 419, 
und andere. 

3. Auch innerlich nicht zusammengehörige Sätze werden 
ohne äusseren Uebergang unvermittelt neben einander 
gestellt. 

Diese Unverbundenheit bewirkt ein bewegtes Vorwärts- 
schreiten von Vorstellung zu Vorstellung. Von den vielen 
hierher gehörigen Beispielen möge eins genügen: 

cyning preäte för, 
herge, tö hilde. hrefen uppe göl 
van and välfel. verod väs on tyhte. 
hleövon hornboran, hreöpan friccan. 
- mearh moldan träd. mägen samnode 
cäfe tö ceäse. cyning väs äfyrhted, 
egsan geaclod, siddan elpeödige, 
Hüna and Hröda here, sceävedon. El 51. 

Die Darstellung würde an Lebendigkeit gewinnen, 
wenn der neue Gedanke durch Zeitadverbien eingeleitet und 
vermittelt würde. 

8. 15. 
Das Polysyndeton. 

Das Asyndeton ist ein Mittel zur Bewegung des 
Ruhigen, das Polysyndeton ist ein solches zur Beruhi- 
gung des Bewegten. (cfr. Wackernagel a. a. O. pag. 413.) 

Durch die Verknüpfung einer Reihe von Vorstellungen 
wird die Einbildungskraft auf dem gleichen Punkte fest- 
gehalten und die Aufmerksamkeit an jeden einzelnen Be- 
griff mehr gefesselt. 
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1. Einzelne Worte eines Satzes werden polysyndetisch 
verbunden: | 
ge hä byrgenna 
under stänhleodum and pä stöve svä some 
and pä vintergerim on gevritu setton. El. 652. 
Ic be mäg gesecgan, pät bu pec sylfne ne pearft 
svidor svencan, gif Pu södne god 
lufast and gelifest and his lof raerest, 
ongietest g&sta hleo. Jul. 46. 
per bid cirm and cearu and cvicra gevin, 
gehreövr and hlüd vöp bi heofonvöman, 
earmlic älda gedreag. Cr. 998. 
er sceal gebencan 
gestes Pbearfe, se be gode mynted 
bringan beorhtne vlite, hü gehaldene sind 
sävle vid synnum fore siged&man, 
ponne siö byman stefen and se beorhta segn 
and pät häte fyr and seö hea dugud 
and se engla prym and se egsan preä 
and se hearda däg and seö hea röd 


ryht ärsred rices tö beäcne, Cr. 1057. 
per väs hlin and äc and se hearda iv 

and se fealva holen Rä. 549. 
He&fde tu fidru and tvelf eägan 

and siex heäfdu. Rä. 377. 


ver sät ät vine mid his vifum tväm 

and his tvegen suna and his tvä döhtoer. Rä. 47T. 
2. Ganze Sätze mit demselben Subjekt: 

Vidsäcest bu tö svide söde and rihte 

ymb pät lifes treöv, and nu Iytl&ö ser 

sägdest södlice be ham sigebeäme 

leödum pinum and nu on lige cyrrest! El. 663. 

preö niht siddan 

in byrgenne bidende väs 

under peöstorlocan, and pä priddan däg 

ealles leöhtes leöht lifgende äräs, 
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beöden engla, and his pegnum [hine] 
söd sigora freä seolfne geyvde El. 483. 
Ongon he6ö (sc. Juliana) pä leeran and tö lofe trymman 
fole of firenum and him fröfre gehet 
veg tö vuldre, and pät vord äcväd. Jul. 638. 
Gefeöd ge on ferdde! nzfre ic from hveorfe, 
ac ic lufan symle laste vid eövic 
and eöv meaht giefe and mid vunige 
äva tö ealdre Cr. 474. 
Ic eom indryhten and eorlum ceüd 
and reste oft ricum and heanum 
folcum gefr&ge: Rä. 891. 
Mit verschiedenem Subjekt: 
he manegum [veard] 
folca tö fröfre: syddan him frymda god 
nida nergend naman oncyrde 
ond he siddan väs sanctus Paulus 
be naman häten and him nenig väs 
&-lsrendra öder betera El. 501. 
Weitere Beispiele: El. 179 ff., 368 ff., 658 ff., 946 ff., 
1039 f., 1164 ff.; Cr. 430 ff., 989 ff, 1412 ffi., 1547 ff, 
1676 ff., Rä. 2715 ff. 
Eine Verbindung von Asyndeton und Polysyndeton 
findet sich in folgenden Beispielen: 
pser (sc. in den Himmel) södfästra sävla mötun 
cuman äfter cvealme, pä be ®r Cristes ® 
lerad and lestad and his lof reerad, 
ofervinnad pä ävyrgden g&stas, bigytad hine vuldres 
räste. Cr. 1687. 
Ebenso Cr. 1317 vgl. unter Reim 8. 70. 
veoredum cYdad, 
bodiad and bremad beorhtne geleäfan 
and fulviad fole under roderum, 
hveorfad tö heofonum! Cr. 482. 
Gif min bearn vera brücan villad, 
hi beöd bp} gesundran and by sigefästran, 
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heortan by hvätran and by hygeblidran, 

ferd& pY frödran, habbad freönda by mä, 

sveesra and gesibbra, södra and gödra, 

tilra and getreövra, pä hyra tyr and eäd 

lissum bilecgad and hi lufan fädmum 

fäste elyppad. Rä. 2718, 
Ebenso Rä. 291 ff. siehe oben bei Reim S. 71. 


II. Die Redeformen. 
8 16. 
Die Rede. 

Die Darstellung des Dichters leidet allerdings an ein- 
zelnen Stellen an behaglicher Breite, so dass der Gang der 
Handlung nur mühsam weiter geführt. wird; dagegen findet 
öfter ein rastloses, hastiges Fortschreiten statt, wie die 
Beispiele des Asyndetons gezeigt haben. 

Die Erzählung gewinnt viel an Lebendigkeit durch den 
fast durchgehenden Gebrauch der direkten Rede. In der 
Elene und in der Juliane verleiht der Dichter seiner Darstellung 
dramatisches Leben dadurch, dass er die auftretenden Per- 
sonen redend und handelnd vorführt. Selbst die Engel und 
die Teufel treten sprechend auf. Ebenso treten im Crist 
Christus und die Engel als handelnde Personen auf. Höchst 
dramatisch ist hier die Erzählung vom jüngsten Gericht. 
In den Räthseln wird die Darstellung dadurch belebt, dass 
das zu rathende Ding fast durchgehends in der ersten 
Person von sich selbst spricht. 

Die indirekte Rede ist selten. Sie findet sich nur 
in kurzen Inhaltsangaben: 

a) einer Frage: 
Frägn pä fromlice, seö be forht ne väs, 
Criste gecvöme, hvonan his cyme v&re. Jul. 259. 

Ebenso El. 159, 561,. 1165. 

b) einer Antwort: 

pä p& visestan vordum cv&don 

for pam heremägene, pät hit heofoncyninges 
täcen v&re and päs tveö n&re. El. 169, 
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Ebenso: El. 571 ff., 667 f£.; Jul. 301. 

c) einer Bitte: El. 1103; Jul. 280. 

d) eines Befehles: El. 217. 

e) des Ausspruchs eines Anderen: Cr. 280, 284, 451. 

Die Einleitung der Rede besteht meistens in einer 
formelhaften Wendung, wie wir bei der epischen Wieder- 
holung gesehen haben. Es wird ein Verb des Sagens der 
Rede vorangestellt, aber niemals wird ein Zwischensatz 
(„sagte er“ oder dgl.) eingeschoben. Auch die Wechsel- 
reden werden durch Einleitungsformeln vermittelt. 

Nur einmal in einem Zwiegespräche zwischen Joseph 
und Maria werden die Worte des Sprechenden unvermittelt 
angeführt. Cr. 164—1%6. 

Wechselreden und Zwiegespräche sind vor Allem ein 
Mittel, der Darstellung dramatisches Leben einzuhauchen. 
Der Dichter macht hiervon reichlichen Gebrauch in der 
Elene und besonders in der Juliana. 

Die Anrede ist eine direkte Hinwendung an nicht an- 
wesende Personen und Gegenstände. 

1. Sie findet sich besonders zur Anrufung Christi als 
Bitte: | 

Ve be, h&lend Crist, 

purh eaedmedu ealle biddad, 

pät pu gehfre häfta stefne 

Pinra niedpiöva, nergende god! Cr. 358. 
Der Bitte geht eine Lobpreisung vorher: 

pu eart se veallstän, pe pä vyrhtan in 

vidvurpon tö veorce! Vel be gerised, 

pät bu heäfod sie healle maere 

and gesomnige side veallas 


Gesveotula nu purh searocräft bin sylfes veore 

söpfäst sigebeorht and söna forlset 

veall vid vealle! Cr. 2. 
und öfter. 
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Bitte an Gott: El. 773 f., 808 ff., 1074 ff. 


2. Anrede an Maria: 
Ea lä! bu mare middangeardes 
seö cl&neste cv&n ofer eordan, 
pära be gevurde tö vidan feöre! 
hü pec mid ryhte ealle reordberend 
hatad and secgad häled geond foldan 
blid& möde, pät bu bryd sie 
päs selestan svegles bryttan! etc. Cr. 275. 


Ebenso Cr. 74 fi. 328 ft. 


3. Der Dichter wendet sich an den Leser: 
bidde ice monna gehvone 
gumenes cynnes, pe pis gied r&de, 
pät he mec neödful bi noman minum 
gemyne mödig and meotud bidde, 
pät me heofona helm helpe gefremme 


meahta vealdend on ham miclan däge. Jul. 718, 
Der Dichter redet die Stadt Jerusalem an, Cr. 50. 
$ 17. 
Die Frage. 


Durch die Umstellung eines Satzes in Frageform wird 
der Darstellung Leben und Frische verliehen. 


Der Satz wird in Frageform gebracht: 


1. statt der direkten Verneinung: 
Hvät sindan hä | 
gimmas svä scfne butan god sylfaP Cr. 694. 
Hü mäg ic pät findan, bät svä fyrn geveard 
vintra gangum? is nu vorn sceacen 
tvä hund odde mä geteled rim! El. 632. 
Hvät is peös vundrung, pe ge vafıad 
and geömrende gehdum mznad, 
sunu Solim» somod his döhtor ? Cr. 89. 


2. um weiterer BUSEINEDdERSEFEUNE überhoben zu sein 
oder ihr auszuweichen : 
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Hvät sceal ic mä riman 
yfel endeleas? ic eall gebär 
vräde vrohtas geond verbeöde, etc. Jul. 505. 
Hväs vened se, pe mid gevitte nyle 
gemunan pä mildan meotudes läre 
and eal p& earfedu, be he fer äldum ädreäg, 
forbon Pe he volde, hät se vuldres eard 
in &enesse ägan mösten? Cr. 1200. 
Forhvon forl&te bu lif pät sc$ne, 
pät ic pe for lufan mid mine lichoman 


heaänum tö helpe hold gecypte? Cr. 1470. 
Ebenso Jul 247 fi., Cr. 1481., 1691 ft. 
8 18. 


Der Ausruf. 

Der Ausruf ist der unmittelbare Ausdruck des gestei- 
gerten Gefühls. 

1. Er ist beim Dichter selten; 

a) nur im Crist kehrt sehr oft als Ausdruck der Freude 
eä lä wieder, so V. 18, 50, 104, 130, 164, 215, 275, 348, 
416, 1313. | 

b) Als Ausruf der Betrübniss: 


Vä me forvorhtum! Jul. 632, 
Hü ve sind gesvencte burh üre sylfra gevill! Cr. 362, 
Hü pser väs unefen racu unc gemzene! Cr. 1460. 


2. Der Ausruf als Bekräftigung der Wahrheit ist 
ebenso selten. 
Als Betheuerungsformel wird öfter hvät gebraucht, so 
El. 293, 397, Jul. 1, 321, 546, Cr. 586, 627, 1153, 1164, 1489. 
Hvät! ic hät for vorulde gebolade! Cr. 1460. 
Der Dichter lässt immer bei der Gottheit schwören: 
Ic eöv hälsie Purh heofona god etc. El. 699. 
Ic hät gesverige purh sunu meotudes, 
bone ähangnan god etc. El. 684. 
Ic hät gesverige purh söd godu etc, Jul. 80. 
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Ebenso Jul. 446. 
le bec hälsige, hleefdige min 
Juliana, fore godes sibbum etc. Jul. 539. 


IV. Die Redefiguren. 
8 19. 
Die Metapher. 

Beim Tropus der Metapher wird die gewöhnliche minder 
sinnliche Vorstellung sammt ihrem Ausdruck ganz unter- 
drückt und das sinnliche Gegenbild tritt geradezu an ihre 
Stelle. Mit einem Worte, Metapher ist eine abgekürzte 
Vergleichung. Vgl. Wackernagel, a. a. O. pag. 395. 

Die Metaphern sind bei Cynevulf ziemlich häufig, aber 
meistens nur derart, wie sie auch im gewöhnlichen Sprach- 
gebrauch angewandt werden. 

1. Abstrakta. 

1. Einem Abstraktum wird Bewegung beigelegt: 

Der Zeit: 

pä väs ägangen geära hvyrftum 

tü hund and preö geteled rimes ' El 1. 

per siddan väs 
geära gongum godes lof hafen 
prymmö micl& öd pisne däg. Jul. 692, 
Ebenso: El. 648, Cr. 1036. 

hu mäg ic pät findan, hät svä fyrn geveard 

vintra gongum?P El. 632. 

leöma leöhtade leöda megdum 

torht mid tunglum äfter bon tida bigong. Cr. 234. 

snüde tid Cr. 842. 
Dem Lenz und Sommer: 

väs hä lencten ägän 

butan VI nihtum er sumeres cyme El. 1227. 

Den Begebenheiten und dem Licht: 
nü is in leöht cymen, 
onvrigen vyrda bigang. El. 1123, 
8 
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Ebenso vyrda gang El. 1256. 
He in eringe 
geleedan höt äfter leöhtes cyme 
tö his dömsetle. - Jul. 160. 
Den Gedanken: 
(ic) in onsende breöstsefen bitre geponcas. Jul. 404. 
Der Rede: 


Reord up ästäh. Jul. 62. 
2. Einem Abstraktum wird räumliche Ausdehnung 
beigelegt: 


Der Sünde: 
Ne mägon ge pä vord gesedan, pe ge hvile nu 
on unriht 
vrigon under vomma sceätum; El. 582. 
Aehnlich Cr. 1490. 
svä bid pära manna le 
äscyred and äsceäden scylda gehvylere, 
deöpra firena, purh päs dömes fyr. El. 1312. 
dem Gedanken: 
bu me «rest saga, 
hü bu gedyrstig purh deöp gehygd 
vurde bus vigprist ofer eall vifa cyn. Jul. 430. 
Aehnlich El. 280. 
der Macht: 
ne magon ge pä vyrd bimidan, 


bedyrnan hä deöpan mihte, El. 583, 
dem Kummer: 
side sorg Cr. 170. 


Die Belehrung wird gemessen: 
me läre onläg purh leöhtne häd 
gamelum tö geöce, gife unscynde 
megencyning ämät and on gemynd begeät. El. 1246, 
Poetisch ist folgendes Beispiel, wo die Anklage ge- 
woben wird: 
(ge) invitpancum vröht vebbedan. El. 308. 
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Die Dichtkunst wird gewoben und zusammengelesen, und 
der Gedanke wird gesiebt: 
bus ie fröd and füs purh pät fecne hüs 
vorderäft väf and vundrum läs, 
prägum preodude and gepanc reodode, EI. 1237. 


Die Frevel werden getragen: 
ic (sc. deöful) eall gebär 
vräde vröhtas geond verbeöde Jul. 506. 
Ebenso die sinnlichen Gelüste: 
ic him (sc. södfästrum) monigfealde mödes gelsan 
ongeon bere Jul. 366. 
Die Treue: 
hiö in g&ste bär 


hälige treöve. Jul. 28, 
Der Kampf: 
se cäsere heht beran üt Präce, El, 45. 


3. Einem Abstraktum wird Leben beigelegt: 
Dem Ruhm: | 
döm leofad. El. 450. 
Ebenso der Seligkeit: 
hyra (sc. der Seligen) blad leofad 


ät dömdäge. Cr. 1636. 
Dem Wort: 
veöxan vord cvidum El, 547. 


Dem Kampf: 
heht hä vigend vreccan and vepenpräce,. El. 106. 
4. Einem Abstraktum wird Geschmack beigelegt: 
Der Sünde und Sündenlust: 
Ic pe sceolde synne gesv6&tan. Jul. 524. 
Ic him gesväöte synna lustas. Jul. 369. 
Ebenso Cr. 908 ff. 
Der Tod ist bitter: 
Ne äscige ic nu öviht bi ham bitran 
deäde minum, pe ic ädreäg fore he; Cr, 1475. 
Die Sorge: biter sorg El. 1245, 
5*+ 
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Die Gedanken: 
(ie) in onsende 
in breöstsefan bitre geboncas Jul. 404. 
5. Sonstige sinnlich wahrnehmbare Eigenschaften, 
welche Abstrakten beigelegt werden: 

a) sveart (schwarz, zur Veranschaulichung des Dunklen, 
Bösen, Hässlichen, Verabscheuungswürdigen): 

svearte niht Cr. 873. sveart grund Jul. 555. sveart 
sävl Cr. 1607. sveart synne Jul. 313. sveart vomdz&d Jul. 
468. sveart deäd Cr. 1413. se sveartesta vitebröga El. 931. 
sveart schr Jul. 472. 

b) heard (hart = sehmerzlich, unempfindlich, verhäng- 
nissvoll, streng). 
heard me siddan 

snad seaxes ecg Rä. 27°. 
heard vite, El. 180. heardestan vitu, Jul. 339. heard 
hige El. 809. heard hyge Cr. 1506. heard heteponc 
Jul. 315. se hearda däg Cr. 1065 heard gebann 
El. 557. Aehnlich heortan stenne Cr. 641. 

c) deorce (düster = unklar, gewaltig) deore gevit Cr. 
640. deorc gedvild Jul. 460. gebrecu (Donner) ferad deore. 
Rä. 44. Aehnlich peöstre gebanc (düster = irrig) El. 312. 
mircast mänveore (düster = verwerflich Jul. 505. 

d) hluter (klar) däg Rä. 21”. 

Ebenso scir däg Rä. 59%. leöht geleäfa El. 1137, 
Jul. 653. beorht reord Cr. 510. feger lof El. 890. 

e) Eigenschaften, welche dem Feuer entlehnt sind: 
se häta purst Rä. 44%. fyrhät lufu El. 937. 

f) Den wilden Thieren sind entlehnt: se grimma 
hunger Rä. 442. grim tid Rä. 4%. grim däg dömes 
Cr 1205. 

g) Die Blindheit wird auf den Geist übertragen = 
Irrthum; 

... ge from blindnesse böte fors&gon 
and ge vidsöcon söde and rihte El. 389. 
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Ebenso Schatten = Irrthum: 
beös voruld, 
sceadum scridende scinan möte Cr. 1584. 
II. Sinnliche Gegenstände und Erscheinungen. 
1) Das Bild des wogenden Wassers wird auf das Feuer 
übertragen. 
synfulle beöd, 
häled higegeömre, in hätne vylm 
brosme bepehte. bid se pridda dal, 
ävyrgde vomsceädan, in bäs vylmes grund El. 1295. 
Ebenso El. 765, 1310. 
päs hi longe sculon 
ferdverige onfön in fyrbäde 
välmum bivrecene vrädlic andleän. Cr. 830. 
bäd häte veöl, 
Het pä öfeslice yrr& gebolgen 
leahtra leäse in päs leades vylm 
scüfan butan scyldum. Jul. 581. 
Ebenso : läcende leg Cr. 1595. veallende leg 
Cr. 1251. 
Das Feuer ist personifiziert: 
färed äfter foldan fyrsvearta leg, 
veallende viga, Cr. 984. 
ponne eall preö on efen nimed 
von fyres välm vide tösomne, 
se svearta lig: ‚ Cr. 965. 
2. Die Verheerung, welche das Feuer anrichtet, wird in 
folgendem Bilde veranschaulicht: 
Lyft bid onbärned, 
hreösad heofonsteorran, hydad vide 


gifre glöde. Cr. 1043. 
dahin gehört auch: bryne hät heorugifre. Cr. 1060. 

... pät ffr nimed purh foldon gehvät, 

gräfed grimlice Cr. 1003. 


Die Gluth hält ihre Beute fest: 


118 


Bid se pridda dal 
leäse leödhatan, lig& befästed 
in glöda gripe El. 1298. 
ponne in preö dz#led 
in ffres feng fole änra gehvyle El. 1286. 
Ein Gegenstand, der sich im Meer befindet, wird von 
diesem „umarmt“. Hierdurch wird die enge Verbindung 
versinnlicht. 
Saga, boncol man, 
hvä mec bregde of brimes fädmum. Rä. 312, 
Die Seepflanze: 
ic of fädmum cvom brimes and beämes. Rä. 11°. 
das Rohr: 
mec $d lagufädmeö beleole. Rä. 617. 
Das Meer hat einen „Rücken“ und dieser ist „wild“ ; 
ofer deöp geläd väs se drohtad strong, 
sr bon ve tö londe geliden häfdon 
ofer hreöne hrycg: Cr. 859. 
Auf dem Rücken der Wogen „reitet“ das Schiff und wird 
„getragen“: 
per bid ceöle ven 
slidre säcce, gif hine se byred 
on pä grimman tid gästa fulne, 
pät he scyle ric& birofen veordan, 
feor& bifohten fämig ridan 
yda hrycegum; _ Rä. 428, 
In diesem Beispiele finden sich ausserdem noch Ueber- 
tragungen, wo die Männer auf dem Schiffe „Gäste“ genannt 
werden und das Schiff der Richtung „beraubt“ wird. 
Beispiele, wo Handlungen und Körpertheile des Men- 
schen und der Thiere auf leblose Gegenstände übertragen 
werden, sind in den Räthseln, wo das zu rathende Ding 
personifiziert auftritt, sehr zahlreich. Auf diese werde ich 
nicht näher eingehen, weil sie durch die Personifikation her- 
vorgerufen sind. | 
Nur folgendes Bild sei hier erwähnt, weil es sich auch 
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sonst findet, wo der Dichter von dem „Beissen“ des Schwertes 
spricht; 
handveorc smida bitad in burgum. Rä. 6°. 
pä se dema hät 
äsvebban sorgeearig purh sveortbite 
on hyge hälge, heäfd& bisneötan. Jul. 602. 
3. Auch menschliche Verhältnisse werden auf Thiere 
und leblose Gegenstände übertragen z. B. spricht der Dachs 
von seinen Jungen: ic vie büge mid bearnum. Rä. 1680, 
‘oder das Schwert von Verwandtschaft und Nachkommen: 
ne veorded sido m&gburg 
gemicledu eoferum minum. Rä. 21%, 
4. Das Bild des Kampfes wird auf den Anker über- 
tragen, an welchem das Schiff festliegt: 
Ic sceal vid vege vinnan and vid vinde feohtan. 
Rä. 171, 
oder: Ic beom strong häs gevinnes. Rä. 17%. 
Ebenso auf die Wolken, welche einen Kampf unter 
sich führen: 
Ice (sc. der Orkan) päs orleges ör anstelle, 
ponne gevite volcengehnäste 
purh gepräc pringan brymmö micld 
ofer byrnan bösm: biersted hlüde 
heäh hlödgeerod, Rä. 499, 
Hierher lässt sich auch rechnen, wo die Blitze als 
„Pfeile“ gedacht werden: 
meotud leted sträle fleögan, flarende flän. Rä 45%, 
Ebenso deädsperu Rä, 453, | 
Der Baum erhält „Wunden“: 
treöv veard deöpe gedolgad. Rä. 548, 
5. Das Haus als Wohnung wird auf den Körper übertragen 
(in dem die Seele wohnt): - 
Pus ic fröd and füs purh pät fecne hüs 
vorderäft väf etc. El. 1237. 
Ebenso hät fege hüs (für Leichnam) EI. 881. 
Der Himmel über uns und die Wolken machen den 
Eindruck eines Daches über der Erde: 
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Sioh nu sylfan be geond päs sidan gesceaft 
svylce rodores hröf rüme geondvlitan etc. Cr. 60. 
pä väs vuldres veard volcnum bifangen, 

heähengla cyning ofer hröfas upp. Cr. 527. 

| geseah he frätvum beorht | 
vliti vuldres treö ofer volena hröf 

golde geglenged: El. 88. 

Aehnlich hylles hröf. Rä. 16°”. 

8 20. 
Die Personifikation. 

Sie ist die belebende und beseelende Verwandlung von 
Gegenständen der natürlichen und geistigen Welt in per- 
sönliche Wesen, welche als solche redend und handelnd 
auftreten. Diese Uebertragung menschlicher Eigenschaften 
und Thätigkeiten auf höhere Wesen und leblose Gegen- 
stände ist eigentlich nur eine Steigerung der Metapher. 

Ausser den Fällen, wo höhere Wesen nach menschlicher 
Weise vorgestellt werden, ist die Personifikation beim 
Dichter selten. 

a) Die Gottheit erscheint am jüngsten Tage als 
Richter der Menschen umgeben von einer Gefolgschaft, den 
Engeln (cfr. I. Theil 8. 9 ff. u. 15 fl... Im Crist sehen 
wir Gott im Himmel auf einem Throne sitzen, der von 
Engeln umlagert ist. 

Diese und ähnliche Personifikationen der Gottheit haben 
nichts Aussergewöhnliches. 

Auch der h, Geist wird personifiziert: 

Judas geleafa veard 

fäst on ferhde, siddan fröfre gäst 

vice gevunode in päs veres breostum. El. 1036- 

Ebenso El. 1143. 

b) Die Engel, welche als Boten Gottes den Menschen 
den Willen des Herrn kund thun, treten redend und in 
Menschengestalt auf (cfr. I. Theil 8. 21 ff... So erscheint 
dem Kaiser Konstantin ein Engel im Traum in Gestalt 
eines stattlichen Jünglings, der zu ihm spricht: 
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him se är hrade, 
vlitig vuldres boda, vid hingode 
and be naman nemde.... etc. - El. 76. 
Nach der Rede fährt der Engel wieder in den Himmel 
hinauf: 
pa pät leöht gevät 
up sidode and se är somed 
on clenra gemang. El. 94. 

c) Die Teufel sind die Feinde der Menschen und die 
Diener des Höllenfürsten, des Satan (cfr. I. Theil S. 27 f£.). Der 
Satan sendet sie aus unter die Menschen, um diese zum Bösen 
zu verleiten. So kommt der Teufel zur Juliane, während 
diese sich im Kerker befindet, und sucht sie zu überreden, 
von Gott abzufallen. Es entspinnt sich eine weitläufige 
Auseinandersetzung zwischen ihnen. Eine Stimme vom 
Himmel räth der Juliane, den Teufel solange festzuhalten, 
bis er seine Herkunft kund gethan habe. Schliesslich ent- 
flieht der Teufel zur Hölle. 

Ein ähnliches Beispiel findet sich in der Elene. Nach 
der Auffindung des Kreuzes sagt das Volk dem Herrn Lob 
und Dank. 

pä per ligesynnig 
on lyft ästäh läcende feönd 
ongan hä hleödrian helledeöful et. EI. 899. 

d) Leblosen Gegenständen werden Thätigkeiten bei- 
gelegt, die nur persönlichen Wesen zukommen. 
| a) Himmel und Erde werden mit Gesicht und Gefühl 
ausgestattet; 

Gesögun pä dumban gesceaft 
eordan ealgröne and uprodor 
forhte gefelan freän provinga, 
and mid cearum cviddun, peäh hi cvico naron, 
pä hyra scyppend sceadan onföngon 
syngum hondum. Cr. 1128. 

Erde, Sterne, Meer etc., Himmel und Hölle haben Gefühl 

und Verstand gleich lebenden Wesen. Cr. 1144—1170. 
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Der Wind steigt laut auf und jagt wüthend dahin etc. 
(vinde ist männlich gebraucht) : 
he for häledum hlüd ästiged 
vz2ded be volenum, vödende färed 
and eft semninga svige gevyrded 
in n@dcleofan nearve geheadrod, 
pream forbrycced. El. 1273. 


Weitere Beispiele der Personifikation bieten die 
Räthsel, wo das zu rathende Ding personifizirt auftritt und 
in der 1. Person von sich selbst spricht cfr. unter Me- 
tapher 8, 113 ff. 

Das Schicksal wird persönlich gedacht: 

vyrd gescräf, 
pät he (sc. Judas) svä geleäffull and svä leöf gode 
in vorldrice veordan sceolde, 
Criste gecv&me, El. 1047. 

Eine Personifikation von Thieren liegt in folgenden 
Beispielen: 

fyrdleöd ägöl 

vulf on vealde, välrüne ne mäd. El. 27. 
hrefn veorces gefeah, 

ürigfedra earn sid beheöld, 

välhreövra vig, vulf sang ähöf, El. 110. 


8 21. 
Die Metonymie. 


Nach Wackernagel, a. a. O. pag. 390, „werden bei 
der Metonymie Begriffe mit einander vertauscht, die in 
einer natürlichen, durch Einbildung und Verstand leicht 
findbaren Verbindung mit einander stehen. Sie hat ihren 
Grund in der Verwandtschaft der Begriffe.“ 

Sie findet sich bei unserm Dichter nicht häufig. Nach 
den Verwandtschaftverhältnissen der Begriffe kann man 
unterscheiden: a) ein Raum verhältniss, b) ein Stoffver- 
hältniss, c) ein Kausalitätsverhältniss. 
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I. Das Raumverhältniss. 


Vertauschung des Ortes für seine Bewohner. 
Welt für Menschen: 
Hvät!ic(sc. god) pät for vorulde gepolade! Cr. 1424. 
pät pam veligan väs veore tö polianne, 
per he hit for vorulde vendan meahte etc. Jul. 569. 
Ebenso El. 4, 979. Cr. 217. 
He (sc. man) his sävle vlite 
georne bigonge on godes villan, 
——-—_-—_o ‚ enden him peös voruld 
sceadum scridende seinan möte etc. Cr. 1581. 
meotud voruld älfsed 
ealle eordbüend purh ponne ädelan styll. Cr. 718. 
Erde für Menschen: 
he (sc. Judas) is for eordan ädeles EJunER: El. 591. 
Pu eart döhtor min seö dyreste 
änge for eordan, minra eagna leöht 
Juliana ! Jul. 93. 
vidsäcest bu (sc. Juliana) tö svide sylfre r&des 
pinum brydguman, se is betra bonne pu, 


ädelra for eordan. Jul. 99. 
grornad gesärgad | 
eal middangeard on pä mean tid. Cr. 971. 


Das Schiff für Männer auf dem Schiffe: 
beer bid hlüd vudu 
brimgiesta breahtm. Ra. 4°, 
ll. Das Stoffverhältniss. 
Man nennt den Stoff statt dessen, was daraus ver- 
fertigt ist. 
Eisen statt Schwert: 
Ic eom änhaga isern& vund 
bill& gebennad etc. Rä. 61, 
Esche für Lanze: 
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pa pä hors ödbär 
eh and eorlas äscum dealle 
ofer väteres byht vägn tö lande etc. Rä. 2310, 
Holz statt Schiff: 
ice on sunde ävöx 
ufan ydum peaht, änum getenge 
lidendum vuda lic& min& etc. Rä. 113. 
III. Kausalitätsverhältniss. 

Die Wirkung steht für die Ursache: 

Der Streit, welcher nach starkem Weingenuss leicht 
entsteht, steht statt des Weines. So sagt der Teufel von 
den Menschen: | 

Ic him byrlade vroht of vege. Jul. 486. 

Der Schrecken, den die fliegenden Speere verursachen, 
steht statt Speere: 

Der Bogen sagt: 

Dägtidum oft spste sperebrögan. Rä. 243, 

Vergl. Cr. 769. 

Die Ursache steht für die Wirkung. 

Die Furcht ist die Ursache, dass das Volk schreit und 
diese steht statt des sich fürchtenden Volkes: 

peödegsa bid 
hlüd gehfrced bi heofonvömum. Cr. 834. 
Eigenthümlich ist der Fall, wo der Pfeilflug statt 
Pfeile steht: 
god us gescildad vid sceddendra 
eglum earhfarum etc. Cr. 761. 
8 22. 
Die Umschreibung. 

Statt den eigentlichen Begriff zu nennen, veranschau- 
licht die Umschreibung denselben durch Angabe seiner Ver- 
hältnisse, Eigenschaften, Umgebungen oder Wirkungen. 
Sie ist nahe verwandt mit der Metapher, indem beide auf 
der Verwandtschaft der Begriffe beruhen. 

Der Dichter macht von dieser Figur im ausgedehnte- 
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sten Masse Gebrauch, wie wir im ersten Theile, Abschnitt 1. 
dieser Arbeit gesehen haben. Ich verweise deshalb auf 
diesen Theil und füge nur solche Fälle hier an, die an der 
angegebenen Stelle nicht aufgezählt sind. 
1. Die Zeit des Lebens wird umschrieben : | 
pä lenan tid (die geliehene Zeit) Cr. 1559, 1586. 


benden him dagas lestun Cr. 1289. 

benden ic gest bere. Rä. 132, 

benden gest and lic geador sidedan 

onsund on earde. Jul. 714. 

benden him lic and gest 

somodfäst seön. Cr. 1580. 
2. Der Begriff „sterben“. 

ponne lif and deäd sävlum svelgad. Cr. 1603. 

If äspringed Cr. 1688. 

pu scealt visdöm onvreön 

er pec evealm nime. El. 676. 
3. Der Begriff „tödten“. | 

feore bersddan | El. 498. 

L&tad hy lädra leäna hleötan 

purh vepnes spor! Jul. 622. 


hü volde pät geveordan on voruldrice, 
pät on bone hälgan-handa sendan 


tö feorhlege fäderas üsse El. 456. 
4. Der Begriff „reden“. Ä 

ferhdlocan onspeön 2 Jul. 79. 
5, „nachdenken“. 

söhton searopbancum | El. 414, 


„kein Mensch“; 

nsenig pära pe vif odde ver on voruld cendan El. 507. 
6. Die „Gelehrtesten“ wird umschrieben durch: 

pä be leornungscräft 

purh mödgemynd maste häfdon 

on sefan snyttro. El. 380. 
7. Die Juden, die Christum kreuzigten, heissen: 

veras vanswlige El. 978. sceadan Ur. 1132. nid- 
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hycgende Cr. 1110. leäse in geponcum Cr. 1120. 
blinde in geponcum Cr, 1127. dysge and gedvealde 
Cr. 1128. 
8. Der „Feind“ heisst hildegiest Rä. 549. 
Die „Männer auf dem Schiffe“ sind brimgiestas Rä. 425, 
9. Das „Auge“ ist der Edelstein des Kopfes: 
heäfodgim Cr. 1331. 
10. Der „Fisch“ heisst Wogenthier: vegdeör Cr. 988. 
11. Das „Gestade* ist die Seemauer:; seveall. Rä. 611. 


12. Der Begriff „dahinsegeln“ wird umschrieben; 
löton pä ofer fifelveg fämige scridan, 
bronte brimpisan. El. 237. 

13. „Ein ganzer Tag“ ist der erwünschte Lauf der 
Sonne: sunnan vilsid Cr. 26. 

14. Der „Tag der Geburt Christi“ ist ein Freudentag: 
on pam vildäge Cr. 459 oder eine edle Zeit: in pä ädelan 
tid. Cr. 455. 

15. „Christi Himmelfahrt“ ist eine heilige Zeit: in pä 
hälgan tid. Cr. 549, 632, 739 oder ein rasches Bewegen: 
ädelinges plega Ur. 743, 

16. Der „Kalvarienberg“ ist eine Bergeshöhe: beorhhlid 
. El. 1009, oder eine heilige Burg: hälge byrig El. 1006. 

17. „Jerusalem“ ist eine Burg (burg) und erhält die 
Epitheta: hälig, torht und betlicast Cr. 543, 542, 66. 
Ausserdem erhält es die Bezeichnungen: eardgeard Cr. 55, 
cynestöla cyst, Cristes burgland engla ädelstöl Cr. 51. 

Ebenso heisst Bethlehem: si6 hälga byrg Cr. 461. 

18. Der „Kerker“ heisst: enge hof Jul. 236, 240, 245, 
532, nfdelafa (Zwinger) Jul. 240, oder hlinräced (domus 
chlathrata) [nach Grein] Jul. 243. 

19. Das „Schloss der Thür“ ist das Werk der Hämmer: 
homra geveore Jul. 237. 

20. Die „Mauern“ sind das Steingefüge: stängefög 
Cr. 1021. 

21. Das „Grab“ erhält die Bezeichnungen : beöstorloca 
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(dunkler Gewahrsam) El. 485. hodme (Decke) Cr. 45. foldärn 
(Erdenwohnung) Cr. 730. ealde molde (alte Erde) Cr. 889. 

22. Der menschliche „Körper“ ist das sündige Fleisch; 
synge flesce Cr. 1282. 

23. Das „Feuer“, wodurch die Erde am jüngsten Tage 
vertilgt wird, erhält die Bezeichnungen: se gifra gest (der 
gierige Geist) Cr. 973. Ebenso gesta gifrast Cr. 814. veallende 
viga (wogender Kämpfer) Cr. 985. 

24. Die „Lehre Christi“ ist das Wort des Lebens: lifes 
vord Cr. 1393. 


25. Der „Glaube an Gott“ das hellste Licht: leöhta 
beorhtast Cr. 948. 

26. Der „sehnlichste Wunsch“ ist der innige Gedanke 
des Lebens: feores ingehance El. 680. 

Weitere Beispiele der Umschreibung sind die Räthsel, 
wo das eigentliche Ding nicht genannt, sondern in einer 
vielseitigen Umschreibung dargestellt wird. Es wird hier 
eine Reibe von sinnlichen Einzelheiten gegeben und dem 
Zuhörer oder Leser überlassen, die Klausel selber zu finden, 

Die angeführten Beispiele beweisen hinlänglich des 
Dichters. Vorliebe für die Umschreibuug. Man kann oft 
beobachten, wie er sich förmlich scheut, die Sache mit dem 
eigentlichen Namen zu benennen. Diese Umschreibungs- 
sucht verleitet ihn nun öfter, Worte und Wendungen zu 
gebrauchen, die nicht recht durchsichtig sind und die Deut- 
lichkeit des Gedankens stören. In den meisten Fällen hat 
ihn die Alliteration veranlasst, zu diesem sehr bedenklichen 
poetischen Schmuck zu greifen. 

5 23. 
Der Euphemismus. 

Dieser entsteht, wenn man die Umschreibung dazu an- 
wendet, um dem Anstössigen und Bösen, dem Gehassten 
und Gefürchteten auszuweichen, und aus Schonung und 
Furcht mildernde Ausdrücke gebraucht. 

Der Euphemismus findet sich bei Cynevulf selten und 


zwar begegnen wir nur milderndeg Ausdrücken für Tod 
und Sterben. 
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(Sach&us) vende hine of vorulde El. 440. 
he sume hvile 

on galgan his gäst onsende 

sigebearn godes,. El. 479. 

he (sc. Andreas) of galgan his gest onsende 

in vuldres vlite etc. Jul. 310. 


pä hyresävlveard 

äleded of lice tö pam langan gefeän 

burh sveordslege. Jul. 669. 
pä ie (sc. Crist) vomma leäs vite polade, 

yfel earfedu, ödpät ice änne forlet 

of minum fleschoman lifgende gest. 


Cr. 1452, 
Durch Blutverlust sterben: 
hi feringa feorh älöton 
purh @dra vylm. Jul. 477. 
hi sävle forlötan 
of fleschoman fege scyndan. Jul. 488, 


p& veard Julianan hyht genivad, 
siddan heö gehfrde, pät hyre endestäf 
of gevindagum veordan sceolde, 
lif älysed. Jul. 610. 
Die Genossen, Leib und Seele, müssen sich trennen, 
und die Seele begibt sich auf die Reise zum unbekannten 
Wohnsitz: 
Is me pearf micel (sc. Cynevulf) 
pät se hälga (Juliana) me helpe gefremme, 
bonne me gedwled deörast ealra, 
sibbe töslitad sinhivan tu, 
miele mödlufan, min sceal of lice 
sävul on sidfät, nät ic sylfa hvider 
eardes uncyddu. Jul. 696. 
Der Tod ist ein „Hingang“* oder ein „Ausgang nach 
hinnen“ oder eine „Irennung von der Welt“; 
(man) äfter hingong hreösan sceoldes 
heän in helle helpendra leäs, Cr. 1413. 
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| forbon ge sylfe neton 
ütgong heonan, ende lifes. Jul. 660. 
— — — — eöver hrä bryttad, 
— — — — pät eöv pät leäs sceal 
ävended veordan tö voruldgedäle. El. 579. 


$ 24. 
Die Synekdoche. 

Sie beruht wie die Metonymie auf einer Vertauschung 
nah zusammenhängender Begriffe, aber unter dem bestimm- 
ten Gesichtspunkte, dass durch Nennung eines einzelnen 
oder besondern Gegenstandes das ganze und das allgemeine 
Wesen desselben und durch Nennung des Ganzen und All- 
gemeinen das Wesen des Besonderen bezeichnet wird. 

Man kann die beim Dichter vorkommenden Fälle fol- 
gendermassen eintheilen. 

I. Der Theil für das Ganze. 

Statt Speer steht Spitze: 


pa gehlödon — — — — — — — —_ — 

bordum and ordum ger El. 234. 
Ebenso: ät gärbräce guman gecoste 

berad bord and ord. El. 1186. 


Ebenso Jul. 471, 
Statt Schwert steht Schneide: 
heard ecg cvacad, 
beofad brogden mel El, 758. 
Ic eom änhaga isern& vund, 
bill& gebenned, beaduveorca säd, Ä 
ecgum värig. - Rä. 61. 
me ecga dolg eäcen veordad 
burh deädslege dagum and nihtum, Rä. 63. 
Aehnlich Rä. 276. 
Statt Schild steht Rand: 
ridon ymb röfne, Ponne rand dynede, 
campvudu clynede. . El 50. 
Ebenso geolorand El. 118. 
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Statt Schild steht Schildschmuck (?) 
br&econ bordhr&dan, bil in dufan El. 122. 
Statt giftiger Pfeil steht Gift: 
ic (sc. der Bogen) sp&te spild& geblonden 
.. .eal-felo ättor. Rä. 248, 
Statt Meer steht Woge, Fluth, Strömung. 
Sume on Ydfare 
vurdon on v&g vätrum bisencte 
on mereflöde minum cräftum 


under reöne stream. Jul. 478. 

Viht evom äfter vege vrätlicu lidan. Rä. 341, 

Ätsomne cvom LX monna 

tö vegstäde vicgum ridan: Rä. 231. 
Ebenso Jul. 679, Rä. 1110, 

väs flöd tö deöp Rä. 238, 


Ebenso Rä. 157, 2314, Cr. 851. 

Elene hire selfre suna sende tö läce 

ofer geofenes streäm gife unscynde. EI. 1200. 
Aehnlich Cr. 1168. 
Irdischer Weg statt Erde: 

ne mäg par manna gecynd 

of eordvegum up geferan 

in lichoman mid pä leöhtan gedryht. El. 735. 
Ebenso El. 1015. 

nergendes nama is nida gehväm 

unäsecgendlic. pone sylf ne mäg 

on moldvege man äspyrigean. El. 465. 
Ebenso Jul. 334. | 
Das Wogen des Feuers statt Feuer: 

synfulle beöd, 

heeled higegeömre, in hätne vylm 

prosme bepehte. bid se pridda dal 

ävyrgede vomsceadan, in Päs vylmes grund. El. 1295. 
Ebenso El. 765, 1310. 
Kiel statt Schiff. 

(vigan) ceölas l&ton 
ät saefearode sunde bevrecene El. 250. 
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Ebenso Cr. 852, Rä. 428, 19%, 342. 
Winter statt Jahr. 
hü mäg ie pät findan, pät svä fyrn geveard 
vintra gangum? El. 632. 
Ebenso EI, 4. 
ge hä byrgenna 
under stänhleodum and pä stöve svä some 
and hä vintergerim on gevritu setton. El. 652. 
Nacht statt Tag (wobei die Nacht mitverstanden wird). 
väs Pä lencten ägän 
bütan VI nihtum sr sumeres cyme 


on maias kalendas. El. 1227. 
eallra Prymma Pprym preö niht 
in byrgenne bidende väs El. 483. 


Das Düster statt Grab: | 
Mec (sc. Crist) mon folmum bivond, 
bipeahte mec mid pearfum vedum and mec pä on 
beöstre älegde Cr. 1422, 
Wange statt Haupt: 
Cyriacus on Calvarie 
hleör onhylde, hygerüne ne mäd. El. 1098. 
In ganz ähnlicher Weise stehen statt der einfachen Per- 
sonalpronomen hige, ferhd, möd, sefa etc., meistens dann, 
wenn es sich um Affekte handelt. 
a) statt der 1. Person Singular: 
ä min hige sorgad 
reönig reöted and gerested nö. El. 1082, 
Ic Pät gefremme, gif min feorh leofad. Jul. 119. 
b) statt der 2..Person Singular: 
he gecyded be 
for vera mengo visdömes gife 
purh pä myclan miht, svä Pin möd lufad. El. 595. 


c) statt der 3. Person Singular: 
pä väs mödgemynd (sc. Elene) myclum geblissod, 
hige onhyrded purh pät hälige tre6, 
9* 
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inbryrded breostsefa, syddan beäcen geseh 

hälig under brusan. El. 840, 
Gif södfästra 

purh myrrelsan möd ne ödceyrred, 

häligra hyge, ve (sc. deöful) pä heardestan 


and hä vyrrestan vitu gepoliad. Jul. 337. 
Him hät ädele möd unforht oncväd. Jul. 209. 
pä his möd ongan femnan lufian. Jul. 26. 
sefa deöp gevöd, visdömes gevitt. El. 1190. 
pa väs bare femne ferd geblissod. Jul. 287. 


d) statt der 3. Person Plural: 
him (sc. den Jüngern) väs geömor sefa 


hät ät heortan hyge murnende. Or. 499. 
| hyge veard mongum blissad, 

sävlum sorge töglidene Cr. 1163. 

Hvilum ic monigra möd äröte Rä, 76, 


sume healfevice 
flugon on fasten and feore burgon 
äfter stänclifum. El. 133. 
Da die hierher gehörigen Fälle sehr zahlreich sind, so 
beschränke ich mich auf die angeführten Beispiele. 
1I. Die Gattung statt der Art. 
Waffe statt Schwert: 
naman habad änne 
vulfheäfed treö, pät oft vepen äbzd 
his mondryhtne, goldhilted sveord. Rä. 561, 
oder die Art statt der Gattung. 
Helden statt Menschen: 
englas älbeorhte on efen blävad 
byman on brehtme, beofad middangeard, 
hruse under häledum. Cr. 831. 
Ebenso Rä. 8°. 
Weisses Pferd statt Pferd. 
he äh ät vigge sped, 
— -- — — se he foran I@ded 
bridels on blancan El, 1182. 
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(hors) brohte hvädre 
beornas ofer burnan and hyran bloncan mid 
from städe heänum Rä. 2317, 
oder die Art statt des Individuums: 

Hierher gehören alle Stellen, wo der Dichter die Gott- 
heit mit „Herr“ (dryhten, fres. hläford etc.) bezeichnet 
oder Richter und Vater. cfr. im I. Theile die Bezeichnungen 
für Gott und Christus. In derselben Weise werden die 
Engel „Boten“, der Teufel „Feind und Held“ etc. ge- 
nannt. cfr. die betreffenden Verzeichnisse. 

Ebenso heisst der Kaiser Konstantin hläford, häled, 
vigend, die Kaiserin Helene ides und vif. cfr. die Ver- 
zeichnisse, 

Ill. Der Singular im Sinne der pluralischen Ge- 
sammtheit. 

verod väs on tyhte, 
hleövon hornboran, hreopon friccan: 


mearh moldan träd. El. 53. 

per on eorle &dgesfne 

brogden byrne and bill gecost etc. El. 256. 
8. 25. 


Die Hyperbel. 
Die Steigerung eines Begriffes über das Maass hinaus 
findet sich bei Cynevulf nur einige Male. 
Helisäus sagt zur Juliane: 
Min se svetesta sunnan scima 
Juliana! | Jul. 166. 
Ebenso: sunsciene (glänzend wie die Sonne) Jul. 229. 
oder: seö vlitesc$ne vuldres condel (die wunder- 
schöne Leuchte des Himmels) : Jul. 454. 
Auch nennt ihr Vater sie: 
minra eagna leöht. Jul. 95. 
Die Thränen werden umschrieben durch das „Wogen 
des Hauptes“: 
pä väs vöpes hring, | 
hät heäfodvylm ofer hleör goten et. El. 1132. 
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8 26. 
Die Litotes. 


Die Hyperbel drückt mehr aus, als man sagen will, 
die Litotes wählt: einen scheinbar verkleinernden oder 
mildernden Ausdruck, um die Sache desto mehr hervor- 
zuheben. 

Bei unserem Dichter finden sich nur einige Beispiele, 
wo durch Negierung der Begriff „viel“ hervorgehoben wird. 

pä väs gesamnod on sidvegum 


mägen unlytel etc. El. 282. Rä. 802. 
Ebenso fole unlytel El. 872. 
unlytel leädes clympre Rä. 41°5. 


Vile in tö eöv ealles valdend 

eyning on ceastre cordr& ne Iytle& 

fyrnveorca fruma fole geledan cte. Cr. 577, 
ponne bid untveö, pät per Adames cynn 

cearena full cvided gesärgad 

nalas fore Iytlum, leöde geömre, 

ac for Päm ma&stan mägenearfedum etc. Cr. 961. 


8 27. 
Der Vergleich und das Gleichniss. 


Diese Figur steht mit der Metapher und der Umschrei- 
bung im Zusammenhange. Der Vergleich ist das Kürzere 
und deutet das Bild nur an, das Gleichniss ist das Ausge- 
führtere und malt vollständig aus. Der Vergleich macht 
nur mit einem Winke aufmerksam .auf etwas, das in der 
sinnlichen Wirklichkeit ähnlich ist der vorliegenden minder 
sinnlichen Vorstellung.... Das Gleichniss dagegen stellt nicht 
den einzelnen sinnlichen Begriff neben den einzelnen un- 
sinnlichen, sondern das Sinnliche neben das Sinnliche und 
eine ganze in sich abgeschlossene Reihenfolge von Vor- 
stellungen neben die andere; es lässt neben eine der Wirk- 
lichkeit angehörige vollständige Anschauung noch eine an- 
dere gleichfalls der Wirklichkeit entnommene treten, damit 
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jene durch diese noch ausführlicher werde, als sie schon für 
sich allein sein würde. cfr. Wackernagel, a. a. O. p. 387. 
I. Der Vergleich. 
Er findet sich nicht ganz selten. Meistens sind die 
Bilder der Natur entlehnt. 
Ice eom märe ponne bes middangeard, 
lässe bponne hondvyrm, leöhtre bonne möna, 
sviftre bonne sunne. Rä. 671. 
Christi Anblick im Himmel ist glänzender als die 
Sonne: 
per is seö dfre dryhines onsien 
eallum pam ges&lgum sunnan leöhtre! Cr. 1651. 
Aehnlich: | 
° him on (sc. eädgum) scinad sergevyrhtu 
on sylfra gehyvam sunnan beorhtran, Cr. 1241. 
Oder: | 
pa evom semninga sunnan beorhtra 
läcende lig. El. 1110. 
Die Kirche Christi auf Erden glänzt wie der Mond: 
Ofer middanoeard möna lixed, 
g&stlic tungol, svä se godes circe 
purh gesomninga södes and ryhtes 
beorhte bliced etc. Cr. 69. 
Die Nägel, mit denen Christus an das Kreuz geheftet 
war, leuchten wie Himmelsterne oder Edelsteine: 
pa Peer of heolstre svylce heofonsteorran 
odde gol@ägimmas, grunde getenge 
näglas of nearve neodan scinende | 
leöhte lixton. El. 1113. 
Die Kunde von der Auffindung des Kreuzes verbreitet 
sich im Volke, wie das Meer sich ausdehnt (P). 
 Pä väs mare morgenspel manigum on andan, 
pära pe dryhtnes & dyrnan voldon, 
boden äfter burgum, svä brimo fädmad, 
in ceastre gehv:iere, pät Cristes röd 
fyrn foldan begräfen funden viere. El. 970. 
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Die Tage schwinden dahin, wie die Meeresfluth 
auseinandergleitet: 
nü synt geärdagas 
äfter fyretmearce ford gevitene, 
lifvynne geliden, svä lago töglided, 
flödas gefysde. El. 1267. 
Am jüngsten Tage fährt das alles vernichtende Feuer 
über die Erde hin, wie früher das Wasser floss: 


färed äfter foldan fyrsvearta lcg, 
veallende viga, svä er väter fleoövan, 
flödas äfysde. Cr. 984. 


Jeder Besitz ist nur geliehen und verschwindet wie der 
Wind, der dahinrast: 
feoh zghväm bid 
laene under Iyfte, landes frätve 
gevitad under volenum vinde gelicost, 
bonne he for häledum hlüd ästiged, 
v&ded be volenum, vedende färed etc. El. 1270. 


An der Stelle, wo das Kreuz verborgen lag, erhob sich 
ein Dunst, wie Rauch: 
pä of pre stöve steam up äräs, 
svylce r&c, under radorum, El. 803. 
Beim Tode Christi riss der Vorhang im Tempel ent- 
zwei, als hätte ihn ein Messer durchschnitten: 
päs temples segl 
sylf slät on tu, svylce hit seaxes ecg 
scearp purhvöde. Cr. 1139. 
Am jüngsten Tage beim Untergange der Welt durch 


Feuer brennt das Wasser wie Wachs: 
byrned väter svä veax Ä Cr. 989. 
Dann ist der menschliche Körper durchsichtig wie Glas: 
beöd pä syngan flesc 
scandum purhvaden, svä pät scire gläs, 
pät mon ydast mäg eall purhvlitan. Cr. 1282. 
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Die Seligen im Himmel glänzen wie die Engel: 
fordon hie nu on vlite scinad, 
englum gelice, etc. El. 1319. 
Dem Menschen deucht der Besitz zu gering, wenn er 
nicht ebenso grosse Machtfülle besitzen könnte, wie Gott: 
be on pam eallum eädes tö Iyt 
möde pühte, gif bu meahte sped 
efenmicle gode ägan ne moste! Cr. 1401. 
Beliebt ist der Vergleich mit Thieren und Vögeln. 
Am jüngsten Tage zittern die Sünder vor dem Herrn, 
die so schmutzig sind, wie die Ziegen. Dieser Vergleich 
ist merkwürdig genug. 
reötad and beofiad 
fore freän forhte svä füle svä gt, 
unsffre fole. Cr. 1231. 
Im Zorne gegen Juliane  wüthet Helisäus wie ein 
wildes Thier: 
svylce he grennade and BEIREREN 


vedde on gevitte svä vilde deör Jul. 596. 
Der Dachs hat Haar, wie eine Sau: 
me on bäce standad hör svylce süe. Rä. 16°. 


Der Häher kann die Stimme mehrerer Thiere nach- 
_ ahmen: | 
Ic eom vunderlicu viht, vresne mine stefne: 
hvilum beorce svä hund, hvilum blete svä gät, _ 
hvilum grede svä gös, hvilum giellesvä hafoc Rä. 251. 
Die Sackpfeife hat Füsse und Hände, wie ein Vogel. 
Ein sonderbarer Vergleich. 
fet and folme fugele gelice. Rä. 327, 
Der Drache fliegt schneller als die Vögel: 
Svift väs on före 
og frumra fleotgan 1yfte. Rä. 52°. 
Eine grosse Anzahl Vergleiche aus der Natur und mit 
Thieren oo. = al, dessen ne nach Dietrich die 
„Schöpfung“ 
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II. Die ausgeführten Gleichnisse. 


hie hyrvdon me, 
feöndon Purh feöndscipe, nähton forepances, 
visdömes gevitt, and ba v@regan neät, 
be man daga gehväm drefed and Pirsced, 
ongitad hira göddönd, nales gnyrnvrecum 
feogad frynd hiera, pe him föddor gifad. 
and me Jsrah@la »fre ne voldon 
folce oncnävan, beäh ic feala for him 
äfter voruldstundum vundra gefremede. El. 355. 


Das israelitische Volk wollte Christum, der ihm viel 
Gutes that, nicht erkennen, und es erkennt doch selbst 
das unvernünftige Thier, das mit Schlägen auf die Weide 
getrieben wird, seinen Wohlthäter. 


bus her on grundum godes öce bearn 

ofer heäh hleodu hlypum stylde 

mödig ofer muntum: svä ve men sculon 

heortan gehygdum hlypum styllan, 

of mägene in mägen mzrdum tilgan, 

pät ve tö pam hyhstan hröfe gestigan 

hälgum veorcum Cr. 744, 


Christus sprang hier auf Erden über hohe Klippen, 
überwand viele Hindernisse; so sollen auch die Menschen 
im Herzen nach Ruhm streben, dass sie durch heilige Werke 
zum Himmel aufsteigen. Das Bild ist gesucht und dunkel. 

Nu is bon gelicost, svä ve on laguflöde 

ofer cald väter ceölum lidan, 

geond sidne s& sundhengestum 

flödvudu fergen: is hät fröcne stream 

vda ofermate, be ve her on läcad 

geond päs väcan voruld, vindge holmas: Cr. 848. 

Das Leben auf Erden gleicht einer Seefahrt beim 
Sturme. Die Mühsal war gross, bevor wir zum Hafen ge- 
langten. Da kam uns Christus zu Hülfe und zeigte uns 
den Hafen des Heiles. 
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bonne mid fere foldbüende 
se micla däg meahtan dryhtnes 
ät midre niht mägn& bihlened 
scire gesceafte, svä oft sceada fzcne, 
peöf bpristlice, be on pfstre färed, 
on sveartne niht sorgleäse häled 
semninga forfhd slep& gebundne, 
eorlas ungearve yfles genzged: 
svä on Sne beorg somod up cymed 
mägenfole micel meotude getryve 
beorht and blide; Cr. 868. 
Der Tag des jüngsten Gerichtes trifft ein, wie ein Dieb 
in der Nacht die sorglosen Schläfer überfällt. 
hie äsodene beöd, 
äsundrod fram synnum, svä smzte gold, 
pät in vylme bid vomma gehvylces 
Purh ofnes fyr eall geclensod, 
ämered and gemylted. Svä bid pära manna sie 
äscyred and äsceäden scylda gehvylere, 
deöpra firena purh päs dömes fyr. El. 1308. 
Bevor am jüngsten Tage die Gottesfürchtigen in den 
Himmel eingehen können, müssen sie vorher von Sünden 
gereinigt werden in dem Feuer des Gerichtes, wie das Gold 
im Ofen von allen Flecken geläutert wird. 


8 28. 
Die Allegorie. 


Die Metapher veranschaulicht bloss einen einzelnen Be- 
griff durcli Versinnlichung desselben; die Allegorie stellt 
eine ganze, eng zusammengehörige Reihe von Begriffen 
unter einem sinnlichen Bilde dar. Sie erstreckt sich also 
in ihrer Verwendung auf die gesammte poetische Darstellung 
und ist somit eigentlich eine fortgesetzte Metapher. 

Diese Redefigur findet sich beim Dichter ziemlich oft 
und in schöner Weise angewandt. 

Als die Kaiserin Helene dem Judas die Wahl zwischen 
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Leben und Tod stellt, antwortet dieser mit der Frage, ob 
ein Hungriger in der Wüste, dem Stein und Brod zur Ver- 
fügung gestellt wird, den Stein nehmen und das Brod ver- 
schmähen würde: | 

„hü mäg beem geveordan, be on vestenne 

mede and meteleas mörland tryded, 

hungre gehäfted, and him hläf and stän 

on gesihde bie samod geveordad 

streac and hnesce, pät he bone stän nime 

vid hungres hleö, hläfes ne gime, 

gevende tö vädle and pä viste vidsäce, 

beteran vidhyccege, donne he bega beneah?“ El. 6ll. 

Das Herz ist ein Haus, welches man gegen Wind- 
stösse befestigen soll: 

Fordon ic (sc. Juliana) leöf veorud lran ville, 
#-fremmende, pät ge eöver hüs 

gefästnige, hy läs hit ferbledum 

vindas töveorpan: veal sceal by trumra 

strong vidstondan storma scürum, 

leahtra gehygdum! Jul. 647. 

Am Schlusse fällt der Dichter aus dem Bilde heraus. 
Dies begegnet ihm öfter. 

Aehnlich wird das Herz unter dem Bilde einer Burg 
dargestellt. 8. Jul. 401 ff. 

Der Mensch hat mit dem Teufel einen beständigen 
Kampf zu bestehen und soll deshalb Wache halten, dass 
dieser ihm keine Hindernisse entgegensetzt auf dem Wege 
zum Himmel: 

Värlie me pinced, pät ge väccende 

vid hettendra hildevöman 

vearde healden, by läs eöv viderfeohtend 

veges forvyrnen tö vuldres byrig. Jul. 622. 

Wenn der Teufel einen tapferen und muthigen Käm- 
pfer Gottes findet, welcher ihm den Schild entgegenhält 
und im Kampf widersteht, so muss er einen säumigeren 
und kraftloseren Kämpen suchen, den er im Kampfe über- 


winden kann. SS. Jul. 332—397. 
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Aber Gott sendet den Menschen seine Engel, welche 
Schutz bieten gegen die scharfen Pfeile der Teufel. Dess- 
halb sollen wir immer wachen, dass die giftigen Pfeile nicht 
in unsere Körper eindringen, denn die Wunden sind 
schrecklich. Die Allegorie ist hier mit der Personifikation 
verbunden: 


Habbad ve us tö fröfre fäder on roderum 
älmeahtigne: he his äras ponan 

hälig of heähdu hider onsended, 

hä us gescildad vid sceddendra 

eglum earhfarum, pi läs unholdan 

vunde gevyreen, bonne vröhtbora 

in fole godes ford onsended 

of his brägdbogan biterne sträl. 

Fordon ve fäste sculon vid pam feerscyte 
symle värlice vearde healdan, 

by läs se ättres ord in gebüge 

biter bordgeläc under bänlocan, 

feönda feersearo: hät bid fröcne vund, 
blätast benna. Cr. 758. 


Die Pfeile des Teufels braucht man nicht zu fürchten, 
wenn Gott uns mit dem Schilde schützt: 


Ne pearf him ondr&dan deöfla strälas 

genig on eordan älda cynnes, 

gromra gärfare, gif hine god scilded, 

duguda dryhten ! Cr. 779. 


Die Menschen bitten Gott, dass er ihnen die Sonne 
(d. i. Christus) sende, um die Dunkelheit zu erhellen. 


bee nu for hearfum pin ägen geveore 

bided burh byldo, pät bu hä beorhtan us 

sunnan onsende and pe sylf cyme, 

pät pu inleöhte, pä pe longe wer 

prosm& bepeahte and in peöstrum her 

seton sinneahtes synnum bifealdne, 

deorc deädes sceadu dreögan sceoldan! Cr. 112. 


142 


Christus ist der Mauerstein, den die Bauleute ver- 
warfen. Ihm geziemt es, dass er das Haupt der Kirche 
sei, welche er auf Erden erbauen soll. Es soll das Werk 
herrlich erstehen und der Baumeister soll es ausbessern, 
wo es anfängt zu bröckeln. 8. Cr. 2—15. 

‘Die Mühsal auf der Seefahrt war gross, bevor Christus 
uns den sichern Hafen erkennen liess: | 

ofer deöp geläd väs se drohtad strong 

er bon ve tö lande geliden häfdon 

ofer hreöne hrycg: pä us help bicvom, 

hät us tö helo hyde gel&dde 

godes gestsunu and us giefe sealde, 

pät ve oncnävan mägun ofer ceöles bord, 

hvzer ve s®lan sceolon sundhengestas, 

ealde ydmearas oncrum fäste. Cr. 856. 


Schlussbemerkung. 


Es bleibt mir noch übrig, einen Rückblick auf die 
ganze Arbeit zu werfen und die Resultate derselben kurz 
zusammenzufassen. 

Was den I. Theil der Arbeit angeht, so habe ich am 
Schlusse des I. Abschnitts über den Reichthum im Wort- 
gebrauch und den zahlreichen Umschreibungen bereits ge- 
sprochen. Diese Vorliebe des Dichters für Umschreibungen 
musste auch anerkannt werden in $ 22 des II. Theiles, 
welcher die Umschreibung behandelt. Zur Auffindung des 
Stabreimes sieht der Dichter sich genöthigt, vielfach Flick- 
wörter zu gebrauchen, was auf die Darstellung nachtheilig 
einwirkt. Auch das häufige Vorkommen des Pleonasmus 
ist ein Fehler des Dichters und liefert den Beweis, 
dass er die Sprache nicht in hohem Grade beherrscht. 
Neben der Alliteration findet sich der Reim schon 
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‘ mit Bewusstsein angewandt, und wir können deshalb Cyne- 
vulf als den ersten angelsächsischen Dichter betrachten, der 
den Endreim als poetisches Mittel gekannt hat. Die Ver- 
gleiche, deren sich unser Dichter bedient, tragen alle den 
Stempel der Verstandesmässigkeit. Niemals steigt er in die 
verborgenen Tiefen der Natur oder des Menschenherzens 
hinab, sondern er nimmt das Bild, welches sich zunächst 
darbietet. Es fehlt dem Dichter die feine Beobachtungs- 
gabe von Vorgängen aus dem menschlichen Leben. 

Der beliebteste poetische Schmuck unseres Dichters ist 
die Anhäufung von Synonymen, die Tautologie und der 
Parallelismus. Diese Figuren sind denn auch bis zum Ueber- 
maass verwandt, wodurch -die poetische Darstellung zu- 
weilen etwas Schwerfälliges und Ermüdendes erhält. Auch 
vom Asyndeton und Polysyndeton wird ein zu weiter Ge- 
brauch gemacht. 

Bei einer Vergleichung der allgemein als ächt aner- 
kannten mit den übrigen dem Cynevulf beigelegten Dich- 
tungen werden die hier aupnueuteten Resultate ihre Ver- 
werthung finden. 
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VITA 


Ich, Stephan Gottfried Jansen, wurde am 13. Juni 
1856 zu Saeffeln in der Rheinprovinz geboren. Mein Vater 
wurde mir schon früh durch den Tod entrissen, meine 
Mutter befindet sich zu meiner Freude noch im besten 
Wohlsein. Nachdem ich 3 Jahre die höhere Bürgerschule 
in Gangelt und je 21/, Jahr die Gymnasien in Kempen und 
Vechta besucht hatte, wurde ich im Herbste 1878 mit dem 
Zeugnisse der Reife entlassen. Ich bezog die Universität 
Bonn, um mich dem Studium der Naturwissenschaften zu 
widmen. Darauf vertauschte ich dieses Studium mit dem 
der neueren Sprachen und setzte dasselbe an der Akademie 


Münster 7 Semester fort. Meine Lehrer waren in Bonn: 


Bischoff, Clausius, v. Hanstein; in Münster: Deiters, 
Hagemann, Körting, v. Ochenkowski, Spicker, Storck, 
Allen diesen, besonders den H, H. Prof. Dr. Körting und 
Storck, spreche ich hiermit meinen tiefgefühlten Dank aus. 
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